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NEUESTE NACHRICHTEN

Der Montanunion-Gerichtshof
Luxemburg (AP) . Der Ministerrat der Mon¬

tanunion hat am Montag in Luxemburg die
sieben Mitglieder des Gerichtshofes der Euro¬
päischen Kohle- und Stahlgemeinschaft er¬
nannt. Zum Vorsitzenden wurde der Italiener
Massimo Pilotti gewählt , als Vertreter der
Bundesrepublik wird dem Gericht M. Riese
angehören.

Die anderen fünf Richter sind Jacques Ruiff
(Frankreich) , P. J . Sergatius Serrarens (Hol¬
land) , Adrianus van Kleffen (Holland), Charles
Leon Hammes (Luxemburg) und Louis Delvaux
(Belgien ) . Zum „Staatsanwalt “ wurde der Fran¬
zose Maurice Lagrange gewählt . Einen ähn¬
lichen Posten soll ein Vertreter der Bundes¬
republik übernehmen, der jedoch noch nicht
bestimmt ist.

Der Gerichtshof wird noch im Laufe dieser
Woche zu seiner ersten Sitzung zusammen¬
treten . Er hat die Aufgabe, alle Streitigkeiten ,
die sich aus der Auslegung des Vertrages und
bei der Arbeit der Montanunion ergeben, zu
schlichten .

Der Ministerrat verschob auch die Erörterung
der Beitragsleistungen. (Siehe über diese Frage
den Wirtschaftsteil!)

Die Gehälter der Mitglieder der Hohen Be¬
hörde wurden vom Ministerrat auf 12 000 Dol¬
lar (rund 50 000 DM) jährlich zuzüglich 25 Pro¬
zent für Sonderausgaben festgesetzt . Der Präsi¬
dent der Hohen Behörde, Jean Monnet (Frank¬
reich ) soll 15 000 Dollar jährlich (rd . 60 000 DM)
zuzüglich 25 Prozent erhalten .

Vittorio Orlando gestorben
Rom (AP) . Vittorio Emanuelo Orlando , der

letzte der „üroßen Vier “ von Versailles und
einer der bedeutendsten italienischen Staats¬
männer dieses Jahrhunderts , st am M ntag-
abend im Alter von 92 Jehren gestorben.

Orlando hatte in der vergangenen Woche
einen Herzanfall erlitten und war seit Don¬
nerstag bewußtlos. Sr ' .ie fünf Kinder weilten,
an seinem Sterbebett.

Der Tod des 92jährigen wurde du: h Sena¬
tor Giuseppe Romita bekanntgegeben , der die
letzten Stunden im Hause des Verstorbenen
weilte,

Adenauerbedauert
Bonn (dpa). Bundeskanzler Dr. Adenauer be¬

dauerte in einer persönlichen Unterredung mit
dem französischen HohetyKommissar Erancois.
Poncet den ZwischenfallJ in dem Ort Ockfen
an der deutsch-saarländigfhen Grenze, bei dem
wie gestern gemeldet, äm vergangenen Sonn¬
tag ein französischer Soldat tödlich verletzt
wurde. Der Bundeskanzler versicherte , daß die
Bundesregierung eine eingehende Untersuchung
des Zwischenfalles einleiten werde.

Auslandspresse triumphiert über die Saarwahlen
Genugtuungüber das Ergebnis, weU es als deutsche Niederlage gewertet werden könne

Drahtbericht unserer Korrespondenten C. Geyer - London und K G . Paulus - Paris

London . — Wie zu erwarten und zu befürchten war, wird nunmehr von der

gesamten englischen Presse den Saarwahlen der Charaktereines Plebiszits von glei¬
cher Bedeutung wie des Plebiszits von 1935 zugeschrieben und daraus die Schluß¬

folgerung gezogen, daß die Bevölkerung des Saargebietes sich eindeutig gegen
Deutschland entschieden habe . Dieser Auslegung des Ergebnisses der Saarwahlen

entspricht es, daß die englische Presse in großer Form über das Ergebnisberichtet .

Ihre Formulierungen und Schlagzeilen sind
enthüllend . Sie sind nicht alle so eindeutig wie
die des „Daily Graphic“ — Lord Kemsleyk
Organ — , der kurz und schlicht sagt: „Die Saar
stimmt für Frankreich“

, aber sie wollen alle im
Ergebnis dieser Wahlen eine vollgültige Ent¬
scheidung über die Zukunft der Saar erblichen,
was aus folgender Zusammenstellung hervor-
geht :

„News Cbronicle“ : „25 Prozent stimmten für
Deutschland, aber die Franzosen siegen an der
Saar “ . — Daily Express: „Die Saarländer schlu¬
gen die Pro-Deutschen “ . — Daily Herald : „West¬
deutschlands großer politischer Angriff auf das
Saargebiet fehlgeschlagen. Dieses Kohlengebiet
scheint keine Lust zu haben, zu Deutschland
zurückzukehren.“ — Daily Mail: „Der Schatten
Hitlers schwingt die Saar gegen Deutschland“ .
— „Die entscheidendste Abstimmung seit 1935.“
— Selbst die „Times“ sagt, die Abstimmung
habe den Charakter eines Plebiszits und eine
Zweidrittel-Mehrheit habe sich für die Los¬
lösung von Deutschland entschieden. Am vor¬
sichtigsten ist noch der konservative „Daily
Telegraph“

, der das Ergebnis einen Sieg für den
Saarstaat nennt .

Gegenüber dieser einheitlichen Reaktion ist
die Stimme des „Manchester Guardian“ die
eines Predigers in der Wüste. Noch vor dem
Bekanntwerden des Ergebnisses schrieb der
Sonderkorrespondent des Manchester Guardian
aus Saarbrücken : „Das entscheidende an diesen
■Wahlen ist, daß sie ündemokratisch, unnötig
und unglücklich sind und dies muß nicht nur
festgestellt, sondern unermüdlich wiederholt
werden . Sie sihd undemokratisch, weil die drei

jjra -djeutschenParteiennicht teilnehmen durften ,
sie sind unnötig, weil sie vertagt Werden
konnten , bis die deutsch-französischen Ge¬
spräche bessere Erfolgsaussichten haben . Sie
sind unglücklich , weil sie die deutsch-französi¬
schen Beziehungen verbieten und den Prozeß
der europäischen Integration gestört haben , tvas
auch immer das Ergebnis sein mag.“

Britischer Protest gegen Sowjetzonen-Armee
„Eine moderne Streitmacht unter Sowjetoffizieren“

London (AP ) . Großbritannien hat am Diens¬
tag der Sowjetunion vorgeworfen, in den letz¬
ten sechs Monaten die kasernierte Volkspolizei
in der Sowjetzone fast verdoppelt zu haben.

Das Foreign Office stellte in einer Erklärung
für die Presse fest, daß sich die Bereitschaften
der Volkspolizei zu einer mit modernen Waffen
ausgerüsteten Streitmacht entwickelten, wobei
sowjetische Offiziere als Instrukteure tätig
seien.

Die Land-, See - und Luftstreitkräfte der
Volkspolizei stellten Kader mit einem großen
Offiziersanteil dar . Sie könnten daher inner¬
halb kürzester Frist bei stärkeren Einziehungen
bedeutend vergrößert werden.

Dem britischen Außenministerium lägen zu¬
verlässige •Meldungen darüber vor, daß die
Volkspolizei von 55 000 auf über 100 000 Mann
verstärkt worden sei . Zur Bewaffnung gehörten
sowjetische Panzer, Sturmgeschütze, schwere
Geschütze und Flakartillerie .

Folgende Einzelheiten seien bekannt :
1 . In Pasewalk befinde sich das Oberkom¬

mando des aus drei Divisionen bestehenden
ersten Korps.

Allein dieses erste Volkspoliz 'korps unter
Hermann Rentsch verfügt über 450 in der
Sowjetunion ausgebildete Offiziere, ehr als
350 Panzfer (großenteils T 34) , 200 Geschütze

verschiedener Kaliber und sowjetische leichte
Waffen und Fahrzeuge.

2 . Mit der Ausbildung einer sowjetzonalen
Luftwaffe , die mit sowjetischen Flugzeugen
ausgerüstet sei, habe man begonnen.

3 . Unter dem Namen „See-Polizei“ verfüge
die Sowjetzone über vier Minensuchboot - und
Küstenschutzflottillen mit über 4000 ausgebil-
deten Marineleuten.

Aus diesen Tatsachen kommt Großbritannien
zu dem Schluß: „Es darf keinen Zweifel mehr
darüber geben , daß alle an einem westdeutschen
Verteidigungsfoeitrag interessierten Staaten in
Anbetracht der wachsenden sowjetzonalen Auf¬
rüstung und der Stärkung des militärischen
Potentials des Ostblocks baldigst zu einer end¬
gültigen Entscheidung kommen müssen.“ Bis¬
her sei noch kein Angehöriger der Bundes¬
republik eingezogen worden, da der EVG-Ver¬
trag noch nicht ratifiziert sei .

Bayernpartei für Verteidigungsbeitrag
München (Eig.-Ber.). In München entschied

sich gestern die Bayernpartei gegen vier Stim¬
men für die EVG-Verträge. Die Bundestags¬
fraktion wurde beauftragt „darüber zu wachen“,
daß das förderalistische Prinzip bei der Auf¬
stellung der Truppenverbände gewahrt bleibe.
Bundeskanzler Adenauer hatte diese Zusiche¬
rung gegeben.

Ohne alle Verhüllung muß gesagt werden:
die englische Presse zeigte am Montagmorgen
unverkennbare Genugtuung über das Wahl¬
ergebnis , weil es als deutsche Niederlage aus¬
gedeutet werden kann . Der Stimmungswandel,
der sich in den letzten Monaten vollzogen hat ,
findet darin einen einheitlichen Ausdruck. Es
liegt nahe , den Stimmungsumschwung zu un-
gunsten Deutschlands auf einzelne Vorgänge
und unverantwortliche Reden ■unverantwort¬
licher Politiker zurückzuführen, aber Namen
wie Remer und Ramcke erklären nicht alles . Es
handelt sich um eine tiefergehende Entwicklung.

In amtlichen Kreisen ist man mit dem Aus¬
gang der Wahlen zufrieden. Man glaubt, daß
danach bessere Möglichkeiten für Verhandlun¬
gen zwischen Dr. Adenauer und Außenminister
Schuman bestehen , bei denen beide nunmehr
weniger als zuvor befürchten müssen, von hin¬
ten angeschossen zu werden.

In Paris wurde das Ergebnis der Saarwahlen
von allen , die eine Fortsetzung der Europa¬
politik wünschen, deshalb als eine freudige

Überraschung hingenommen , wenn man auch in
Regierungskreisen nicht mit einer so eindeu¬
tigen Mehrheit für den Ministerpräsidenten
Hoffmann und seine Partei gerechnet hatte .
Die Pariser Zeitungen bringen als Schlagzeile :
„Die Saarländer stimmen für Europa“ und
unterstreichen in ihren Kommentaren , daß die
Position der saarländischen Regierung Hoff-
fnanns durch eine gewisse deutsche Propaganda,
welche diesen Wahleh den Charakter einer
Volksabstimmung geben wollte , noch gefestigt
worden sei. Mit den Wahlen sei zum Ausdruck
gekommen, daß die Mehrheit der saarländischen
Bevölkerung die Europäisierung des Saar¬
gebietes wünsche.

In Frankreich ist das Ergebnis der Saar¬
wahlen am wenigsten von den Gegnern der
Europaarmee und den Gegnern der derzeitigen
Außenpolitik erwartet worden und Außen¬
minister Schuman in einem Augenblick zu ' Hilfe
gekommen, in dem er einer solchen Hilfe drin¬
gend bedurfte . Mit diesem Ergebnis hat Schu¬
man einen neuen Trumpf für den Erfolg seiner
Politik in der Hand und Frankreich kann jetzt
die Fortsetzung der deutsch-französischen Saar¬
verhandlungen beginnen , wobei einige Kommen¬
tatoren heute schon meinen : die logische Kon¬
sequenz,wäre es, daß in einer nahen Zukunft
Saarbrücken Sitz der europäischen Institutionen
und Hauptstadt Europas würde.

Wiedervereinigung und Oder-Neiße-Linie
Der Ausschußberichtfür die am Mittwoch beginnende Ratifizierungsdebatte

Drahtbericht unseres Bonner Dr . A . R. - Korrespondenten

So wählte am Sonntag Ministerpräsident Hoffmann (Saar). Foto: Hartmann

Bonn . — Die Berichte der Buhdestagsaus¬
schüsse über die Verträge, die insgesamt 138
Druckseiten umfassen, wurde gestern veröf¬
fentlicht .

Die Koalitjonsparteien vertreten in diesen
Berichten die Auffassung, daß die Verträge
das Höchstmaß des im Augenblick 'ha Errei¬
chenden darstellen und trotz Zumutungen an
unser Nätiönalbewußtsein und vieler Unschön¬
heiten angenommen werden müßten, da sie
die Hilfe der Freien Welt gegen die sowje¬
tische Bedrohung sichern und den besten Weg
zur Wiedervereinigung Deutschlands in Frie¬
den und Freiheit in einem vereinten Europa
bedeuten . Die Sozialdemokratie erklärte , daß
der Weg zur Wiedervereinigung durch diese
Verträge blockiert werde , da die Sowjets auf
dieser Basis dazu nicht bereit wären und die
Deutschen durch den Vorbehalt der Alliierten
in diesen Verträgen in den gesamtdeutschen
Fragen praktisch auf eine eigene gesamt¬
deutsche Politik verzichten müßten. Die Be¬
richte legen vor allem die ausgedehnten De¬
batten der Ausschüsse über die sogenannte
„Bindungsklausel“ des Deutschlandvertrages,
den Absatz 3 des Artikels 7, dar. Dabei ergab
sich, daß diese Klausel zwar keine automa¬
tische Bindung einer gesamtdeutschen Regie¬
rung an diese Verträge vorsieht, aber nicht
eindeutig erklärt , daß ein wiedervereintes
Deutschland nicht wieder unter Besatzungs¬
regime gestellt werden könne, wenn es diesen
Verträgen nicht beitrete . Das Gutachten eines
Sachverständigen der Bundesregierung, daß
ein solcher Fall ausgeschlossen sei. ist von
Staatssekretär Hallstein nur als eine „vertret¬
bare Auslegung“ dieser Bestimmung bezeich¬
net worden, über die aber nur das Schieds¬
gericht entscheiden könne.

Der Bericht gibt weiter bekannt , daß es der
Bundesregierung in den Verhandlungen nicht
gelungen sei, die Alliierten dazu zu bestimmen.

bei einer Wiedervereinigung die Grenzen von
193? herzustellen , d . h . die Oder-Neiße -Linie
abzuschaffen. Es konnte nur vereinbart wer¬
den , daß die Grenzen im Friedensvertrag ge¬
regelt werden und daß diese Regelung die
Grundlage eines dauerhaften Friedens sein
solle . Der Bericht unterstricht , daß keine Mei¬
nungsverschiedenheit im Auswärtigen Aus¬
schuß darüber bestanden habe , daß die Wie¬
dervereinigung und Regelung der Grenzfragen
nur mit friedlichen Mitteln erstrebt werden
dürften und betont , daß der Kanzler auf Fra¬
gen die Auffassung abgelehnt habe , daß durch
die Stärkung des Westens eine ultimative Ver¬
handlungslage geschaffen werden solle . • Die
anderen Berichte behandeln die rechtlichen,
wirtschaftlichen und finanziellen Fragen der
Verträge.

Wahlüberraschung in Venezuela
Caracas (AP) . Bei den Wahlen zur Verfas¬

sunggebenden Versammlung des südamerika¬
nischen Staates Venezuela lut die linksgerich¬
tete „Nationale Union für eine demokratische
Republik“ einen unerwarteten Erfolg errungen.

Nach den am Montagnachmittag vorliegen¬
den nichtamtlichen Teilergebnissen liegt die
Union mit 172 987 Stimmen weit -*or der re¬
gierungsfreundlichen „Unabhängigen Wähler¬
front“ , die 91361 Stimmen auf sich vereinen
konnte. An dritter Stelle folgt die Christlich-
Soziale Partei mit 6? 000 Stimmen.

Die Unabhängige Wählerfr >nt wird von der
gegenwärtigen Militärregierung unterstützt ,
während sich die Union gegen den Einfluß der
Militärs in der Regierung ausgesprochen hat .
Die Wählerfront galt als Favorit . Die Verfas¬
sunggebende Versammlung soil eine neue Ver¬
fassung ausarbeiten und einen provisorischen
Präsidenten wählen .

Der parlamentarische Untersuchungsausschuß
der verfassunggebenden Landesversammlung
Baden-Württembergs, der die Haushaltführung
im früheren Land Südbaden übe -prüfen soll ,
tritt am kommenden Freitag zu seiner ersten
Arbeitssitzung zusammen, (lsw)

Alle Seider der Bundesrepublik werden vor¬
aussichtlich die Bundestagsdebatte zur Ent¬
scheidung über den Deutschlandvertrag und
den Europäischen Verteidigunsvertrag am
kommenden Mittwoch, Donnerstag und nöti¬
genfalls Freitag — wenigstens teilweise —
übertragen , (dpa)

Zum ersten Male wurden in der Montagaus¬
gabe des SED-Zentralorgans „Neues Deutsch¬
land“ Offiziere und Unteroffiziere der „kaser¬
nierten Volkspolizei “ (Heer) mit militärischen
Dienstgradbezeichnungen (Generalmajor, Leut¬
nants , Unterleutnants , Oberfeldwebel) genannt

Mit dem französischen Versprechen für all¬
mählich größere Selbstverwaltung in Marokko
hat der französische General-Resident Guil -
laume am Montag die Dezember -Sitzung des
Rates der marokkanischen Regierung eröff¬
net . (AP)

Wie die fünfte US-Luftflotte am Montag be-
kanntgab , haben US - „Sabre“ - Düsenjäger im
Monat November 23 sowjetische „MIG-15 “ im
Luftkampf abgeschossen. Die Amerikaner ver¬
loren in der gleichen Zeit 16 eigene Ma¬
schinen. (AP)

Danziger Vermögenswerte in der Schweiz
wurden freigegeben. Sie ' allen, wie die Presse¬
stelle der „Vertretung der Freien Stadt Dan¬
zig in Heidelberg mitteilte , aus der Sperre

des deutschen Vermögens völlig heraus . Dies
gilt auch für die Guthaben der Deutsch -Balten
und Sudetendeutschen , (lsw)

In Kalabrien (Süditalxen ) und in der Provinz
Grosseto wurden am Sonntag im Zuge der
italienischen Landreform wieder 1332 Hektar
brachliegenden und enteigneten Bodens reicher
Grundbesitzer an 235 arme Landarbeiterfami¬
lien verteilt , (dpa)

Am Sonntag feierte die islamitische Welt von
Casablanca bis Djakarta , von Kapstadt bis zu
den Steppen Innerasiens das „Maulid“-Fest,
den Geburtstag des im Jahre 570 geborenen
Propheten Mohammed, (dpa)

Miguel Aleman , der erste nicht-militärische
Präsident Mexikos seit 35 Jahren , hat seine
sechsjährige Amtsperiode beendet und am
Montag das Amt seinem Nachfolger Cortines
in einer feierlichen Zeremonie übergeben. (AP)

Das Oberkommando der ägyptischen Streit¬
kräfte teilte äm Montag mit , daß 22 Persön¬
lichkeiten des früheren Regimes (Minister und
Hofbeamte) , die nach dem Staatsstreich Gene¬
ral Nagibs im Sommer dieses Jahres verhaftet
worden waren , unverzüglich auf freien Fuß
gesetzt werden . (AP)

Gegen den Dienst in der Fremdenlegion wen¬
den sich in Italien sowohl offizielle katholische
Kreise als auch die Kommunisten, wenngleich
ihre Gesichtspunkte dabei völlig verschieden
sind. (AP) . *

König Idris I. von Libyen traf am Sonntag¬
abend an der ägyptischen Grenzstation Sollum
zu einem Staatsbesuch in Ägypten ein . (dpa)

Sieger Schuman
F. L. Nicht Johannes Hoffmann und nicht

Bundesminister Kaiser haben am vergangenen
Sonntag im Saarland gesiegt, sondern der fran¬
zösische Außenminister Schuman . Besiegter ist
— der Nationalismus.

So sieht sich, von Frankreich aus gesehen,
das Ergebnis der Wahlen zum Landtag in Saar¬
brücken an . Die Beobachter in Paris mußten
sich allerdings, um zu dieser Auffassung ge¬
langen zu können, besonderer Brillen bedie¬
nen und spezielle Umstände mußten eintreten .

Beginnen wir mit dem Zuletztgenannten . Ei¬
gentlich hätten am 30 . November im Saarland
einfach und schlicht lediglich Landtagswählen
stattfinden sollen . Sie hätten an sich nicht mehr
und nicht weniger bedeutet als die Wahlen , die
in den deutschen Ländern aus alliierter Macht¬
vollkommenheit stammten , und vor der Bü-
dung der Bundesrepublik stattfanden .

So war das im Saarland 1947 gewesen und
so hätte es 1952 wieder werden können . Sie
wurden aber zu mehr als nur einer innenpoliti¬
schen saarländischen Angelegenheit , sie wur¬
den zu einer Demonstration von europäischer
Bedeutung.

Daran waren die vorangegangenen Verhand¬
lungen zwischen Deutschland und Frankreich
schuld . Bundeskanzler Adenauer und Außen¬
minister Schuman hatten in diesem Herbst ver¬
sucht , das Hauptproblem , das zwischen ihren
beiden Ländern steht* zu lösen.

Diese Verhandlungen standen unter dem
Druck der bevorstehenden Landtagswahlen .
Bonn hatte die Wiederherstellung vollkom¬
mener demokratischer Zustände verlangt , sicht¬
bar in der Zulassung von deutschen Parteien ,
die im Bundestag vertreten waren . Minister¬
präsident Hoffmann zeigte nur geringfügiges
Entgegenkommen. Er wollte in der Auseinan¬
dersetzung zwischen Bonn und Paris eine selb¬
ständige Rolle spielen, wobei er sich auf Hin¬
termänner wie Grandval und auf französische
Diplomaten im Quai d’Orsay stützte . Dadurch
wurde die Wahl des vergangenen Sonntags zu
einer Machtprobe zwischen ihm und der „deut¬
schen Opposition “ . Dabei ging der saarländische
Ministerpräsident als Sieger hervor . Aber nur
unter dem innenpolitischen Gesichtspunkt

Hoffmann weiß, daß diese Wahlen nicht voll¬
kommen frei waren . Die Parteien der „nationa¬
len Opposition “ konnten nicht auftretea . Sie
waren verboten und die Wähler waren auch
dann , wenn sie von der Möglichkeit der wei¬
ßen Stimmzettel Gebrauch machen wollten,
nicht frei. Wer garantierte dem Einzelnen , daß
seine ungültige Wahl und die seiner Gesin¬
nungsfreunde nicht gerade eine der erlaubten
bestehenden Parteien begünstigen würde , z. B.
die Kommunisten? Es war ja nicht die Frage
zu beantworten, ob der Wähler zur Saarpoli¬
tik Hoffmanns ja oder nein sage, sondern es
ging um die Wahl von Abgeordneten für den
Landtag, der die kommenden Gesetze macht,
die Verwaltung kontrolliert und die Regierung
ernennt . Aus diesem Grunde wird Hoffmann
wieder Ministerpräsident werden . Aber er kann
nicht sagen , daß eine Mehrheit der Wähler ihn,
den Saarpolitiker Hoffmann. gewählt hat
Diese Frage zu beantworten , war nach der An¬
lage dieser Wahlen nicht möglich. Wer deshalb
etwas anderes aus den Wahlergebnissen vom
vergangenen Sonntag herausliest , etwa einen
Entscheid der Saarländer gegen Deutschland
oder eine Abstimrnung für Frankreich bzw.
eine Bestätigung der Außenpolitik Hoffmanns,
der tut ihnen Gewalt an.

Aber trotz allem besteht die Tatsache : Dieser
30. November hat eine außenpolitische Bedeu¬
tung. Die Gegner Schumans in Frankreich ,
Nationalisten . an denen es unserem Nach¬
barland ebensowenig gebricht wie unserer
Bundesrepublik, blickten auf die Saar mit brau¬
nen Brillengläsern. Sie sahen in dem. was die
„deutsche Opposition“ tat eine Heim-ins-Reich-
Bewegung nach Hitlerschem Vorgang . Mit einem
Eifer sondergleichen vermerkte die ausländi¬
sche Presse solche Tatsachen , wie z. B . die,
daß auf dem Parteitag der FDP in Bad Ems
das Lied „Deutsch ist die Saar “ gespielt wurde
und der Bundesminister für Geemtdeutsche
Angelegenheiten, der harmlose , aber politisch
wenig gewandte Jakob Kaiser wurde zu einer
Goebbelsfigur. Man kann sich denken , was
diese Kreise in Frankreich getan hätten , wenn
die Wahlen am vergangenen Sonntag anders
ausgegangen wären . Der Sturz Schumanns,
lange schon von den mißtrauischen Gegnern
Deutschlands gewünscht, wäre erneut auf die
Tagesordnung des französischen Parlaments
gekommen . So aber wurde der 30 . November
zu einem Sieg für den französischen Außen¬
minister. weil , wie ' die mit Vorurteilen Behaf¬
teten gefürchtet hatten , die deutsche Oppo¬
sition nicht siegte.

Wenn wir auch die Voraussetzungen , die in
Frankreich von diesen nationalen Kreisen ge¬
macht werden nicht anerkennen können , und
zwar deshalb, weil sie falsch sind , so haben
wir doch Anlaß, uns über ihre Niederlage zu
freuen. Wir sind der Meinung, daß die Saar¬
länder weder gegen Deutschland noch für
Frankreich stimmten , sondern daß sie, soweit
es ihnen über die Erfordernisse dieser Land¬
tagswahlen hinaus möglich war , an Europa
dachten.

Wenn eine Stärkung des europäischen Ge¬
dankens das Ergebnis dieser saarländischen
Wahlen war, dann kann es uns nur recht sein.
Selten war eine Frage so verschlungen wie
diese, aber es sieht so aus , als ob die Deutschen
und die Franzosen zusammen mit den Saarlän¬
dern den Weg nach Europa nur auf Um¬
wegen gehen können . Das Ziel direkt ins Auge
zu fassen, scheint angesichts des großen Miß¬
trauens, das noch besteht , und infolge der man¬
gelnden Erfahrung im europäischen Denken,
nicht möglich zu sein . Hoffen wir , daß die Mon¬
tanunion zu einer guten Schule für kommend«
Europäer wird.
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Noch kein Gesicht
In Frankfurt ist am Sonntag die „Gesamt¬deutsche Volkspartei“ (GVP ) aus der Taufe ge¬hoben worden, die ihre stärksten Impulse bis¬her nur aus der Opposition gegen die Außen¬politik Adenauers und der Regierungskoalitionerhalten hat . Wer aber von der Gründungsver¬sammlung genaueren Aufschluß über das zu¬künftige politische Wollen der Partei zu erhal¬ten hoffte, ist enttäuscht worden. Heinemann,Frau Wessel und der Abgeordnete Bodensteinerhaben nach ihrer eigenen Aussage bewußt dar¬auf verzichtet, ein klar« , festumrissenes Par¬teiprogramm aufzustellen. Sie haben sich statt -dessen mit einem Manifest begnügt, das denk¬bar unbestimmt ist und von Allgemeinheitennur so strotzt . Man versucht nun, diesen Ver¬zicht auf eine programmatische Stellungnahmeund ein genau umrissenes Gesicht als einenVorteil hinzustellen, der die Möglichkeit gibt,bei den jeweiligen politischen, kulturellen undwirtschaftlichen Fragen in der Zukunft freieHand zu behalten . Das mag manchmal von Vor¬teil sein. Bisher Ist aber noch fast jede Parteigescheitert die meinte, von vornherein auf einenfesten Standpunkt verzichten zu können. Aufdie Dauer will der Wähler nämlich genau wis¬sen, wo auf politischem und sozialem Gebietder Standort einer Partei ist , der er seineStimme geben soll . Mit einer Wählerschaft, diesich einmal aus diesen und ein anderes Mal ausjenen Schichten zusammensetzt, ist keine wirk¬lich fundierte und geradlinige Politik zu ma¬chen . Es ist eben viel leichter, eine Partei zugründen , als sie mit Leben und Inhalt zu erfül¬len, und je idealer und wirklichkeitsferner dieMotive einer Gründung sind, desto schwererist es, sie mit der harten und nicht ohne Kom¬promisse zu bewältigenden Welt der Tatsachenin Übereinstimmung zu bringen . Deshalb wirdauch der Weg Heinemanns und der Frau Wes¬sel , deren Wollen bisher so wenig mit den Ge¬gebenheiten der weltpolitischen Situation sichvereinbaren ließ , kaum zu einem Triumphzugwerden . o . h.

Dulles läßt sich durchleuchten
In Krieg und Politik zwingt uns der Gegnerseine Waffen auf , ohne daß wir es wollen. Fastim Stil der östlichen Selbstbekenntnisse undöffentlichen Beichte mußten die beiden ameri¬kanischen Präsidentschaftskandidaten einenfinanziellen Offenbarungseid ablegen und nach-weisen, daß sie keine Steuerhinterzieher waren .Nun hat der kommende Außenminister JohnFester Dulles die amerikanische Geheimpolizeiaufgefordert , seine Vergangenheit politischrigoros zu durchleuchten, ehe er ins State De¬partment einzieht Er will damit möglichenVerdächtigungen entgehen, vielleicht auch ge¬plante Säuberungsmaßnahmen in seinem Mini¬sterium durch persönliches Beispiel recht-fertigen . Die politische Durchleuchtung stammtaus der Welt der modernen Diktatur , die nurmit Mißtrauen arbeitet Nach 1945 übernahmensie die westlichen Sieger und wandten sie aufdie Besiegten an . Seither sind sie selbst denFragebogen unterworfen und in den VereinigtenStaaten am meisten. Was der Staat an Schärfefehlen läßt , fordert der aufgeputschte Demosmit Ungestüm, upd Stalin kann zufrieden sein,dem freiesten Volk der Erde schön so viel vonseinem Geist aufgezwungen zu haben, daß seinAußenminister sich seine Integrität von derStaatspolizei bescheinigen läßt . me -

Pinays harte Woche
Mit dem gestrigen Montag hat für die Re¬gierung Pinays die härteste Woche begonnen,die sie während ihrer bisherigen Existenz zubestehen hatte . Die drei Hürden , die Pinayin der französischen Nationalversammlung neh¬men muß , sind 1 . das Gesetz für die Rentender ehemaligen Frontkämpfer ; 2. das Finanz¬gesetz, mit dem .die Einkünfte für den Staats¬haushalt für 1953 bewilligt werden und 3. dieaußenpolitische Debatte, in der das EVG -Ab -kommen, Tunesien und der Indochinakrieg zurSprache kommen. Was das Gesetz für die Ren¬ten der ehemaligen Frontkämpfer angeht , ließesich vielleicht ein Ausweg finden, wenn Pinayeinen provisorischen Kredit von 2,5 Mrd. Franceröffnet und die endgültige Entscheidung überdiese Frage vertagt wird . Ob Pinay dann ein¬willigt , ist aber noch nicht sicher. Angenommen,es würde gelingen, den Ausbruch des offenenKonflikts zwischen Nationalversammlung undRegierung in dieser Frage zu umgehen, sobleiben die außenpolitische Debatte und dasFinanzgesetz. Was die außenpolitische Debatteangeht , so steht fest, daß ein Sturz Schumansunweigerlich den Sturz der Regierung nachsich zieht, die Feinde der Europapolitik alsonicht darauf spekulieren können, Schuman los¬zuwerden und Pinay zu behalten . Hier , wo

„Erleichterung der weiteren Arbeit Schuman-Adenauers"
Gilbert Grandval, der französischeBotschafter im Saarland, empfing die Presse, -— Das vorläufige WahlergebnisSaarbrücken (AP/cJpa). An den Wahlen zum Saarländischen Landtag , die am ver¬gangenen Sonntag stattfanden , beteiligten sich 93 Prozent der 621948 stimmberechtigtenWähler. 76 Prozent der abgegebenen Stimmen waren gültig und knapp 30 Prozent allerWahlberechtigten enthielten sich der Stimme oder gaben ungültige Wahlzettel ab, gegen¬über 14,1 Prozent bei der ersten Landtagswahl 1947. Gilbert Grandval , der französische Bot¬schafter Im Saarland, erkannte der „deutschen Opposition“ einen Anteil von 20 Prozent derWahlberechtigten zu.

Gilbert Grandval machte diese Feststellunggestern vormittag auf einem Presseempfang inSaarbrücken . Er wies ausdrücklich darauf hin,daß diese Landtagswahl nichts mit einer Ent¬
scheidung über das endgültige Schicksal derSaar zu tun - habe . Er betonte, das Ergebnis seiein Erfolg für zahlreiche zur Verständigungbereite Politiker im Bundesgebiet. Er bezeich -nete den Ausgang der saarländischen Landtags¬wahlen als eine „Erleichterung der weiterenArbeit Schuman—Adenauer“ zur Lösung desdeutsch-französischen Saarkomplexes. Grand¬val sagte wörtlich: „Jetzt heißt es an die Ar¬beit gehen um vor allem die Entscheidung derfranzösischen Regierung über die Revision derKonventionen zu verwirklichen und um eineLösung der Saarfrage zu finden , die auch dieZustimmung Deutschlands finden kann .“
Zum Abschluß der Pressekonferenz erklärteGrandval , daß nunmehr die Verhandlungenüber eine Europäisierung der Saar so bald wiemöglich wieder aufgenommen werden müßten,damit das Gebäude, das unter der Bezeichnung

„französische Botschaft in Saarbrücken“ seinerVollendung entgegengehe, gleich als Sitz derHohen Behörde der Montanunion verwendetwerden könne.
Ein französischer Regierungssprecher bezeich -nete das Ergebnis der Saarwahlen als einenklaren Sieg für die Idee eines europäischen Sta¬tus der Saar . Es sei nicht die Schuld Frank¬reichs, wenn diese Wahlen, die nur eine interneBedeutung für die Saar gehabt hätten , zu inter¬nationaler Bedeutung gelangt seien. Im fran¬zösischen Außenministerium wurde gestern er¬klärt , Paris sei nach wie vor zur baldigen Wie¬deraufnahme der deutsch-französischen Ver¬handlungen über eine endgültige Regelung des

Säarproblems bereit . '
Bundeskanzler Dr. Adenauer erklärte gestern,daß die Bundesregierung diese Wahl niemalsals freie Willenskundgebung der Saarbevöl¬kerung anerkennen könne . Es habe sich aberauch gezeigt, daß an der Saar einhellig die

Meinung vertreten werde , daß die saarläridisch-französischen Wirtschaftskonzessionen geändert

Erdölbohrungen bei Darmstädt fündig
In nächsterNähe der Bohrstelle Wolfskehlen

Drahtbericht unseres h - d - Sonderberichterstatters
Dannstadt — Die Erdölbohrungen der Ge¬werkschaft Elwerath im hessischen Ried beiStockstadt , etwa 15 km westlich von Darm¬stadt , sind fündig geworden. Mit einemDruck von 40 Atmosphären rauscht Erdölaus einer Tiefe von 1629 Meter herauf . DasErdöl wird gesondert in geringer Menge ineinen Tank abgelassen. Es hat ein spezifischesGewicht, das zwischen 0,825 und 0,830 liegt.Nach Mitteilung der Ingenieure soll die Quali¬tät etwa dem des Emsland-Öl entsprechen. Ge¬naue chemische Analysen und Meßversuchewerden noch vorbereitet . Die Bohrstelle Stock¬stadt ist die fünfte Bohrung der GewerkschaftElwerath . Sie liegt in nächster Umgebung derBohrstelle Wolfskehlen, wo es Anfang Augustvorigen Jahres zu dem bekannten großen Erd¬gasausbruch kam.

Professor Ür. Wilhelm Wagner vom Institutfür Geologie und Gesteinskunde an der* Tech¬nischen Hochschule in Darmstadt , der vor 25Jahren die geologische Untersuchung der ober¬rheinischen Tiefebene vornahm und damalsfeststeilte , daß hier wahrscheinlich Erdöl vor¬komme, erklärte jetzt , daß nunmehr Bohrungenweiter ausgebaut werden könnten . Eine andereBohrung unmittelbar bei Darmstadt in der Nähevon Pfungstadt , fördert seit etwa zehn Tage»größere Mengen von Erdgas Nach Meinungder Sachverständigen handelt es sich hiepebenfalls um ein großes- Erdölvorkommen, dasindustriell ausgenutzt werden kann.
Vorauszahlungbis Weihnachten

Stuttgart (Eig.-Ber .). Der Ministerrat vonBaden-Württemberg beschloß gestern, den plan¬mäßigen und außerplanmäßigen Beamten desLandes eine Vorauszahlung in Höhe von 20Prozent des Grundgehaltes zuzüglich der bis -

Außenminister Schuman von der Parlaments¬mehrheit als der „schwache Punkt “ der Regie¬rung Pinays angesehen wird, finden sich , Gaul¬listen , Kommunisten, gaullistische Dissidentenund einige Radikalsozialisten in der Oppositionzusammen. Wenn dennoch die Regierung hof¬fen kann , eine knappe Stimmenmehrheit zufinden, dann deswegen, weil die Oppositionzwar die Regierung Pinay zu Fall bringenmöchte, nicht aber den Gegnern Schumans denGefallen tun wird , Pinay über die SchumanscheAußenpolitik zu Fall kommen zu lassen, wasals einziges Ergebnis hätte , daß Pinay binnenkurzem erneut mit einer Regierungsbildungbeauftragt und dann versuchen würde , eine.Regierung ohne Schuman zu bilden. Au« : die¬sem Grunde werden sich die Sozialisten beider Abstimmung über die Außenpolitik derStimme enthalten und dafür bei der Abstim¬mung des Finanzgesetzes gegen die Regierungstimmen. Recht entscheidend ist es, was diegaullistischen Dissidenten ton werden, e . g . p.

herigen Teuerungszulage auf die ab 1. Januar1953 beabsichtigte Gehaltserhöhung zu gewäh¬ren . Das Finanzministerium wird diese Voraus¬zahlung noch vor Weihnachten auszahlen.
Außerdem hat der Ministerrat beschlossen ,sämtliche Bundestagsabgeordnete aus Baden-

Württemberg telegrafisch zu bitten , im Bundes¬tag gegen den Initiativgesetzentwurf zu stim¬men, der eine Beschränkung der Länge derLastzüge von 20 auf 15 Meter vorsieht. Einederartige Herabsetzung würde eine untragbareBelastung für das Verkehrsgewerbe des Lan¬des bedeuten.

werden müßten . Dies sei auch stets das Zielseiner Politik gewesen. Dr . Adenauer wies dar¬auf hin , daß die Bundesregierung sich währenddes Wahlkampfes absolut zurückgehalten habe.Die drei pro-deutschen Parteien , die im Saar¬land verboten oder nicht zugelassen sind (CDU ,SPD und DPS) , betonten in einer gemeinsamenErklärung , die Wahlen hätten den Beweis er¬bracht, „daß die deutsche Opposition nicht einekleine und unbedeutende Minderheit darstelle,sondern trotz aller Behinderungen fast einDrittel der Bevölkerung umfasse .“Die Saarbrücker Zeitung „Volksstimme“
, die

Zeitung der saarländischen Sozialdemokraten,wirft dem SPD-Vorsitzenden Ollenhauer vor,der „Steigbügelhalter Hoffmanns“ geworden zusein. Erstmals in der Geschichte der . Sozialisti¬schen Internationale hätte eine sozialistischePartei , nämlich die Saarländische Sozialdemo¬kratie , die „Bruderpartei eines großen Nach¬barlandes“
, die deutsche Sozialdemokratie, zumGegner gehabt.

Das amtliche vorläufige Ergebnis
Das saarländische Innenministerium veröf¬fentlichte gestern früh das folgende vorläufigeEndergebnis der Landtagswahlen vom ver¬

gangenen Sonntag : Wahlberechtigte: 621948,nicht gewählt : 42 717, abgegebene Stimmen:579 221, Wahlbeteiligung : 93 Prozent, ungültigeStimmen: 141903, gültige Stimmen : 437 328 (76Prozent).
Davon entfielen auf die einzeln«! Parteien

(Vergleichszahlen 1947 in Klammem) : CVP239 383 = 55 Prozent (230 082 = 51,2 Prozent) ;SPS 141 855 = 33 Prozent (147 292 = 32,8 Pro¬zent) ; KP 41 346 = 9 Prozent (37 936 = 7,6 Pro¬zent) ; die neu zugelässene DV 14344 = 3 Pro¬zent. Vorher bestand die DPS, die mit 45 225Stimmen = 8,6 Prozent erhalten hatte .Inoffiziell verlautet , daß die CVP 29, die SPS17 und die KP 4 Sitze im neuen Landtag erhal¬ten werden . Die DV wird wahrscheinlich keinenSitz erhalten . Im .Landtag von 1947 hatte dieCVP 28, die SPS 17 und die KP 3 Sitze. Dieverbotene Demokratische Partei Saar (DPS)hatte bei der vorigen Landtagswahl 3 Mandateerhalten . Die drei Abgeordneten .waren jedochunter Beibehaltung ihrer Mandate schon 1950aus der Partei ausgetreten und bildeten die
„demokratische Fraktion “ . Diese drei Abge¬ordneten haben bei der jetzigen Wahl nichtmehr kandidiert .

Aus der christlichen Welt
Berlin -Brandenburgiscbe Kirchenleitung gegen„einschneidende Maßnahme“

Eine Erklärung der evangelischen Kirchen¬leitung von Berlin-Brandenburg bezeichnet denBeschluß de» Osttoerliner Magistrats , wonachvom 1 . Januar nächsten Jahres an die Kirchen¬steuern der Lohnsteuerpflichtigen nicht mehr imLohnsteuerabzugsverfahren abgezogen werdensollen, als eine „einschneidende Maßnahme“ .Es wurde darauf hingewiesen, .ö-aß die Kircheeine» netten ■erheblicbi| ti •'VeiPyraltphgsapparatäufzieheh "müsse; und daß - die Umstellungengroße Schwierigkeiten für das kirchliche Le¬ben im Osten Berlins mit sich bringen wür¬den. Das bisherige Verfahren der Kirchen-steuereinziehung war seit dem Jahre 1946 inBerlin mit Zustimmung der alliierten Kom¬mandanturen angewandt worden , (epd)
Kardinal Frings zur EinheitsgewerkschaftDer. Erzbischof von Köln, Kardinal Frings,gab in einer Rede anläßlich der 50-Jahr -Feierdes Bezirksverbandes Köln der KatholischenArbeiterbewegung ein Dokument bekannt,wonach im Jahre 1945 die Bischöfe von Os¬nabrück und Paderborn im Aufträge des deut¬schen Episkopats das britische Hauptquartieraufgesucht und die Wiedereinführung derchristlichen Gewerkschaften gefordert hätten .Damals sei ihnen erklärt worden , daß die Bil¬dung einer Einheitsgewerkschaft durch dieAlliierten beschlossen worden sei. (AP)

Bischofseinführung in Oldenburg verschobenDie Einführung des Prof . Wilhelm Bahn insein Amt als Bischof der evangelisch-lutheri¬schen Kirche in Oldenburg wurde auf unbe¬stimmte Zeit verschoben. Prof. Hahn, der am25 , Juni d, J . von der Oldenfourgisdien Lan¬dessynode mit großer Stimmenmehrheit in dasBischofsamt berufen wurde , äußerte denWunsch , daß vor seiner Amtsführung be¬stimmte Fragen personeller Art geklärt wür¬den , Bischof Hahn befindet sieh noch in Hei¬delberg, wo er an der theologischen Fakultät

eine Professur für praktische Theologie inne¬hat . (epd)
Gerüchte über vatikanische ReformpläneEine römische Tageszeitung berichtete Ein¬zelheiten über eine Reform der römischen Ku¬rie . Demgegenüber weist das römische Bürodes CND darauf hin . daß diese Reform schonseit langer Zeit im Gange sei. Auf allen , Ge¬bieten würden die Dienste beschleunigt undden Forderungen .dei- modernen,, .de?katholischen Lebens angepaßt werden . Seitdem 8. Dezember 1945 sei die neue Ordnungfür die Wahl des Papstes festgelegt. Dag Ver¬langen nach zeitgemäßem Apostolat bei denOrden und Kongregationen sei sehr ausge¬prägt . Die Kirche folge dem . ihr vorgezeich¬neten Weg : Unveränderlichkeit der Prinzipienund Anpassungsfähigkeit an die gegebenenUmstände. Da dies schon länger der Fall seiso klinge es phantastisch , wenn die Zeitunggerade jetzt von einer „großen Reform“ derKirche spreche. (CND)

Chinamissionar widerrief seine GeständnissePer amerikanische Methodisten - MissionarStoefcwell, der zwei Jahre in rotchinesischenGefängnissen war , widerrief nach seiner Ent¬lassung ein „Geständnis“ , das er in Tschun -king hatte ablegen müssen. Nur durch einesolche Erklärung , sagte der Missionar, habe erfrei kommen können, (epd)Kardinal Stepinac will in Jugoslawien bleibenErzbischof Aloysius Stepinac verurteilte we¬nige Stunden nach seiner Ernennung zum Kar¬dinal däe kirchenfeindllichen Tendenzen derjugoslawischen Regierung. In einer Sonder¬unterredung erklärte er . diese hätten in denelf Monaten seit seiner Haftentlassung nochzugenommen. Stepinac lebt in dem 65 km vonAgram entfernten kleinen Ort Krasic und wirdvon drei Milizleuten bewacht . Er versicherte:„Ich werde nicht einmal zum Kardinalakol-legiuro nach Rom gehen. Denn wenn ich hin-reise, wird man mich wahrscheinlich nichtmehr zurückkehren lassen .“ (AP)

Verband der Heimkehrersammelt
Der Heimkehrerverband sammelt vom 1 . bis ;15 . Dezember 1952 . Er sammelt, um seine Ar¬beit durchführen zu können, deren Ziel die >Gedenkwoche vom 20. bis 26. Oktober klar unddeutlich bis ins kleinste Dorf dargelegt hat.Nicht Gehälter, nicht Löhne werden von dengesammelten Geldern bezahlt , sondern all das,was zur endlichen Heimkehr der vielen Tau¬sende von noch festgehaltenen deutschen Män¬nern und Frauen dient , das was den Angehö¬rigen Kraft gibt, zu warten und zu hoffen : gei¬stige und materielle Hilfe, Unterstützung derSeelen in ihrer Not, die nur echte Kamerad¬schaft geben kann.Die Gedenkwoche hat das Versprechen, denGefangenen und ihren Angehörigen zu helfen,zum Allgemeingut des Deutschen gemacht:Wir wollen nicht ruhen und rasten bis derletzte Gefangene heimgekehrt , bis das großeUnrecht der Sklaverei gutgemacht ist.Geldspenden werden auf nachstehende Kon¬ten erbeten :

Verband der Heimkehrer , LandesverbandBaden-Württemberg,Städt . Girokasse Stuttgart , Konto-Nr. 6329Postscheckkonto Stuttgart , Nr . 2404
Bezirkssparkasse Tübingen, Girokonto 100 45Städt . Sparkasse Freiburg/Breisgau , Giro-Konto Nr. 5401
PostscheckkontoKarlsruhe Nr. 46 026 (Kreis¬verband Karlsruhe ).

Keine Bedenken gegen Schepmann
Hannover (dpa). Der Vorstand des gesamt¬deutschen Blocks (BHE ) bezeichnete die gegenden früheren SA-Stabchef Wilhelm Schepmannerhobenen Bedenken als gegenstandslos, nach¬dem sich Schepmann zur demokratischenStaatsform bekannt und jeden Radikalismusvon rechts oder links abgelehnt habe.

Gastod durch Betrunkene
Nürnberg (Eig . Ber .) . In Nürnberg wurdenzwei Frauen , durch Leuchtgas getötet , einedritte , Mutter eines kleinen Kindes, truglebensgefährliche Vergiftungen davon . DemKind passierte nichts, da es sich in einem an¬deren Raum aufgehalten hatte . Wie sich heraus¬stellte, hatten drei junge «Burschen, die be¬zecht aus einer Wirtschaft kamen , versucht,eine an dem Haus hängende Gaslaterne hera/us -mreißen . Dabei erhielt das Ronr in der Mauereinen Bruch, durch den das Gas dann in dasHaus strömte, ohne von den Frauen bemerktzu werden.
Katholiken-Verfolgung in Indochina

Saigon (AP) . Die Kommunisten halben nachletzten Berichten zum ersten Male seit Aus¬bruch des Krieges einen rücksichtslosen poli¬tischen Feldzug gegen die Katholiken in demvon ihnen beherrschten Gebiet von Nord-Indochina begonnen. Etwa eine halbe MillionEinwohner sind von diesen Maßnahmen be¬troffen, als deren prominentestes Opfer derBischof von Vinh vor ein „Volkstribunal“ ge¬stellt und offensichtlich verurteilt worden ist.Gleichzeitig sind Hunderte von Katholiken undPriestern wegen ihrer „feindlichen Einstellung“
verhaftet worden.

Französische Kreise glauben, daß die Kom¬munisten mit ihreij systematischen Aktionendiestarken , französfenfreundlichen katholischen'
.Gemeinden .yin Bischofssitz Phat .Giern,südöstlich yon Häniji,,.einschüchtem wollen, andei'en Widerstand bisher alle kommunistischenVersuche , in das reiche Reisgebiet einzudriri-gen , gescheitert sind.
EisernerVorhangwieder lebensgefährlichWien (dpa) . Der Minengürtel an der tschecho¬slowakischenGrenze nach Österreich wurde amWochenende wieder zwei tschechoslowakischenFlüchtlingen zum Verhängnis, die im Gebietvon Lundenburg auf österreichisches Gebiet zugelangen suchten. Beide wurden schwer ver¬letzt von den österreichischen Grenzbehördenin das Krankenhaus von Mistelbach eingelie¬fert .

Neuer Generaldirektor der UNESCO
Paris (dpa) . Der stellvertretende General¬direktor der , UNESCO , Dr. John W. Taylor(USA) , wurde am Montag von der Vollver¬sammlung in Paris einstimmig zum vorläu¬figen Generaldirektor ernannt . Er wird damitzunächst Nachfolger des Mexikaners Dr. JaimeTorres Bodet, dessen Rücktritt am 22 . Novem¬ber nach der Verabschiedung eines gekürztenHaushaltes zu einer Krise in der Organisationgeführt hatte . Taylor wird sein Amt bis zurnächsten Vollversammlung, die im April oderMai in Paris stattfinden soll , ausüben.Der interimistische Generaldirektor derUNESCO , Dr . John W. Taylor, ist seit 1947Präsident der Universität Louisville (Ken¬tucky/USA). 1906 in Kentucky geboren, stu¬dierte er in Paris , London, Berlin und Wien.

ine LIEBESROMAN VON GERTRUD VON BROCKDORFF
Copyright by Prometheus - Verlag Munchen - Gröbenzell

Anton Brockmann, Vertreter für Seiden¬wäsche und Nylonstrümpfe, erreichte den Per¬sonenzug auf der kleinen Station unweit vonHannover erst in letzter Mmute. In dem Ab¬teil, in das er hastig und mit gerötetem Gesichthinednfiel , befand sieb nur eine Frau . Nachträg¬lich schien es ihm, als wäre diese, während erjäh die Türe aufriß , heftig zusammengefahrenund hätte rasch in ihrer Bluse etwas ver¬borgen.
Nachdem er seinen umfänglichen Handkofferverstaut und der Zug sich Wieder in Bewegunggesetzt hatte , nahm er sich die Mühe, seineRasegefährtin näher zu betrachten . Da er sienoch ziemlich jung , aber wenig anziehend fand,dauerte die Musterung nicht lange. Herr Brock¬mann , der Anfang des Monats vierzig gewor¬den war , hatte nach seiner Rückkehr aus demKrieg eine um mehrere Jahre ältere Frau ge¬heiratet , die dem heimatlosen Heimkehrer fürein paar Wochen hübsch und mütterlich er¬schienen war und sich in der Ehe sehr schnellin eine nörgelnde, unter heftigen Eifersuchts¬anfällen leidende Xantippe verwandelt hatte .Seitdem pflegte er gut aussehenden, elegantenMädchen mit einem kleinen Seufzer nachzu-blinzel» . In diesem Falle blinzelt er nicht, son¬dern prüfte ernst und sachlich, er stellte fest,daß das dunkelgraue Kostüm seines Gegen¬über von einer kleinstädtischen Schneiderin ge¬arbeitet war , daß der graue Filz allzu solideauf dem lieblos zurückgekämmten Haar saß,

und daß sich aus den dicken Knoten am Hin-terkopf ein paar glatte , unordentliche Strähnenhervorstahlen . Etwas von aer Mißbilligung, dieHerr Brockmann bei diesem Anblick empfand,mochte sich in seinen Mienen ausprägen . DieFrau spürte sie jedenfalls ; sie errötete unddrehte den Blick zum Fenster . Im Profil wirktesie noch unvorteilhafter : sie hatte eine Kartof¬felnase , die noch dazu höckerig war.Herr Brockmann zuckte die Achseln undnahm seine Abrechnungen heraus . Als er sieetwas später wieder fortsetzte , fand er dieAugen der Frau groß auf sich gerichtet. Auf¬merksamkeiten von weiblicher Seite schmei¬chelten ihm immer ; auch in diesem Fall ließer sich daher zu einem Lächeln und einer Un¬terhaltung ein . Die junge Frau ging zögernddarauf ein, bestätigte kurz , daß das Wetterschön sei und schien sich weder für die Ver¬hältnisse der Ostzone noch für die Aussichtendes demokratischen Gedankens im Westen zuinteressieren . Mit einem Versuch, dem Ge¬spräch eine Wendung zu geben, erkundigte riehHerr Brockmann schließlich nach dem Ziel sei¬ner Reisegefährtin . Zu seiner Überraschungschien diese einfache Frage sie zu beunruhigenund zu verwirren .
„Nach Hamburg “

, antwortete sie hastig. „Dasheißt . . . noch nicht heute, wahrscheinlich mor¬gen oder übermorgen. Ich mache einen Ab¬stecher nach Düsterwalde, um eine krankeTante zu besuchen.“

Kranke Tanten interessierten Herrn Brock¬mann nicht sonderlich. Aber etwas an der Art,in der die junge Frau jetzt zu ihm sprach,wollte ihm ungewöhnlich Vorkommen . AllemAnschein nach war sie erregt und bemühte sich,ihn diese Erregung nicht merken zu lassen. Ihregrauen Augen hatten einen blanken , silbernenSchimmer bekommen.Vor Jahren hatte Herr Brockmann einmaldie Bekanntschaft einer berüchtigten Hochstap¬lerin gemacht. Deren Augen hatten in gewissenMomenten ebenso blank geschimmert. Sicheraber war sein Gegenüber weder eine Hoch¬staplerin , noch eine Abenteuerin . — Sie wärenoch nie in Hamburg gewesen, teilte sie ihmmit . Sie wäre überhaupt sehr wenig gereist.
„Wissen Sie denn schon , wo Sie Unterkom¬men? Seit der Währungsreform ist freilich auchin diesem Punkt alles viel leichter geworden,aber, wenn Sie in Hamburg ganz fremdsind . . .? “
„Ich wollte bei einer Bekannten wohnen. Siewar die beste Freundin meiner Mutter undhat mich früher oft eingeladen. Allerdings weißsie nicht, daß ich jetzt komme. Ich hatte keineZeit mehr , ihr zu schreiben.“
„Na , jedenfalls wissen Sie doch , wo Sie blei¬ben“, meinte Herr Brockmann, anscheinend be¬friedigt und vertiefte sich wieder in die Ab¬rechnung von Bartusch & Co.Wie er später auf der Polizei zu Protokollgab, hatte ihn schon damals das Gefühl vonetwas Unheimlichem überkommen wollen undihn veranlaßt , die junge Person, hinter seinenPapieren hervor , scharf im Auge zu behalten.Sie schaute zuerst eine Zeitlang still aus demFenster und fing dann an , in ihrer Handtaschezu kramen . Sie entnahm ihr einen mit einemLichtbild versehenen Personalausweis und be¬trachtete das Photo mit* angestrengtem Aus¬druck , als müsse sie es sich auf ewige Zeiteneihprägen . Zuletzt holte sie einen klönen

Spiegel heraus , in dem sie ihr eigenes Gesichtmusterte , während sie es -unausgesetzt mit derPhotographie zu vergleichen schien.Herr Brockmann, von dem Gefühl über¬mannt, daß hier etwas nicht stimme, faltetelangsam seine Abrechnungen zusammen undnahm die unterbrochene Unterhaltcaig wiederauf. Er erkundigte sich nach der Wohnung derBekannten, von welcher vorhin die Rede ge¬wesen war . Die Bekannte wohnte in einerStraße, deren Namen er noch nie gehört hätte .„Sie war früher Schauspielerin“, berichtetedie junge Frau .
„Meine Mutter war ebenfalls bei der Bühne .“
„Wirklich? “ Zartgefühl gehörte nicht zuHerrn Brockmanns starken Seiten. „Dann sindSie aber mächtig aus der Art geschlagen . . .“„Wer weiß . . .“ , meinte sie mit einem ge¬heimnisvollen Lächeln, während der silberneGlanz in ihren Augen sich verstärkte .Herr Brockmann dachte an einen Artikel,den er vor ein paar Monaten in einer Zeit¬schrift gelesen und der bestimmte Fälle vonGeistesstörungen behandelt hatte . Auch auf denhinreichend bekannten Satz, man dürfe Ver¬rückten unter keinen Umständen widerspre¬chen, besann er sich. Er schwieg und betrach¬tete sie halb beunruhigt , halb mitleidig. Da derZug soeben in eine Station einlief, überlegte erob es vielleicht ratsam sei, das Abteil zu wech¬seln. Diese Vorsichtsmaßregel erwies sich in¬dessen als unnötig, denn die Tür wurde geöff¬net von der schicken , herausfordernden Sorte,die ihn zum Blinzeln zu bringen pflegte. Erhalf dem Mädchen, ihr Gepäck zu verstauen ;noch ehe der Zug wieder abfuhr , war eine Un¬terhaltung mit viel Gelächter im Gange. ZehnMinuten später hatte Herr Brockmann die Frauim grauen Jackenkleid fast völlig vergessenund sollte erst einige Wochen später , als erihre Beschreibung in den Zeitungen las, wiederan sie erinnert werden.

Sie saß jetzt still und gleichsam zusammen-' geschrumpft in ihrer Ecke und schien zu schla¬fen ; in der Tat war sie nach mehreren schlum¬merlosen Nächten und allerlei aufregenden Er¬lebnissen der. letzten Tage rechtschaffen müde.Trotzdem fand sie auch jetzt keine rechteRuhe, sondern warf von Zeit zu Zeit ausschmalen Lidspalten einen kurzen Blick überihre Reisebegleiter.So muß man also sein, dachte sie jedesmal,wenn das hübsche, hellblonde Mädchen nebenihr leise und kokett vor sich hinlachte . Es ent¬ging ihr nicht, daß der Mann ihr gegenüber einneues Gesicht bekommen hatte . Genau diegleiche Veränderung hatte rie in letzter Zeitöfter in einem anderen Männergesicht zu be¬obachten geglaubt. Unwillkürlich tastete siewieder an ihrer Bluse und lächelte befriedigt ,als sie inwendig ein Knistern verspürte .In Hannover stiegen alle aus . Herr Brock¬mann trug zu seinem eigenen Koffer, den Kof¬fer der Blonden. Es machte ihm nichts aus, be¬hauptete er, die Lasten verteilten sich auf dieseWeise viel besser
Die junge Frau im grauen Kostüm schleppteihr Handgepäck allein. Auch ihr machte esnichts aus ; sie war an ähnliches gewöhnt, undaußerdem würde jetzt vielleicht alles anderswerden.
Da sie etwa eine Stunde Zeit hatte , -ging siein den Wartesaal, bestellte eine Tasse Kaffeeund schrieb eine Karte :
„In Hannover gut angekommen. Viele Grüßeund Küsse. Eline.“ Hinterher zerriß sie dieKarte , weil ihr die Küsse übertrieben vor¬kamen. Es war ihr eingefallen, daß ihr Mannwahrscheiftlich noch gar keine Nachricht vonihr erwartete . Sicher würde es genügen, ihmvon Düsterwalde ans zu schreiben. TanteAgathe könnte dann gleich noch einen Grußbeifügen.

(Fortsetzung folgt)
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BreisacherEinsturzunglückvor Gericht
Freiburg (lsw). Im Prozeß wegen des Brei-

gacher Einsturzunglücks sprach das Schöffen¬
gericht Fredburg den wegen fahrlässiger Tö¬
tung angeklagten Stadtbaumeisxer Paul Storz
frei. Dagegen verurteilte es wegen fahrlässiger
Tötung in Tateinheit mit einer Verletzung der
Regeln der Baukunst den städtischen Bauauf¬
seher von Breisach, Rudolf Feßler , zu 3 Mo¬
naten Gefängnis und den Bauunternehmer Au¬
gust Schmidt an Stelle einer an sich verwirk¬
ten Gefängnisstrafe von einem Monat zu 600
Mark Geldstrafe.

pie drei Angeklagten warei) für den Abriß
einer Mauer beim Neubau des zerstörten Brei¬
sacher Rathauses verantwortlich , bei deren
Einsturz am 28. Juli ein 19 Jahre alter Hilfs¬
arbeiter erschlagen worden war Der Stadt¬
baumeister hatte zunächst das Abpickeln der
Mauer angeordnet, ließ sich dann aber durch
den Bauaufseher Feßler zum Umwerfen der
Mauer in eine auszuhebende Grube bestim¬
men. Er erklärte jedoch dem Bauaufseher vier¬
mal, daß mit dem Aushub der Grube erst be¬
gonnen werden dürfe , wenn die Wand abge¬
stützt sei . Feßler folgte der Anordnung nicht,
sondern ließ die Grube ohne Abstützung einen
Meter tief ausheben.
ZWei Kinderstarben an Rauchvergiftung

Villingen (lsw) . Im Krankenhaus in Villin-
gen sind zwei Kinder im Alter von zwei und
fünf Jahren an Rauchvergiftung gestorben . Die
Kinder waren zusammen mit ihren beiden Ge¬
schwistern in einem geheizten Zimmer einge¬
schlossen gewesen . Vermutlich hatte eines der
Kinder am Ofen Papier entzündet und damit
das Sofa und einen Wäschekorb in Brand ge¬
setzt. Als die Mutter vom Zeitungsaustragen
zurückkam, fand sie ihre vier Kinder in dem
xaucherfüllten Zimmer bewußtlos von*. Das
jüngste Kind starb bereits am gleichen, das
älteste am darauffolgenden Tog . Die beiden
anderen befinden sich noch in Lebensgefahr .

SPIEGEL DER HEIMAT

Tragik der Menschen an der Grenze

Größter Schmuggelprozeß der Nachkriegszeit
Das „Loch im Westen“ — Sippschaften „leben gefährlich“ — 52 Schmuggler auf der Anklagebank

Einige 100 000 Typenanschlägezerfetzten gut¬
getränkte Farbbänder, ehe diese Mammut-An¬
klageschrift fertiggestellt werden konnte . Sie
zählt mehr als 2500 Seiten. In Worten: Zwei -
tausendundfünfhundert ! Es geht hier um nicht
weniger als — 80 Tonnen Kaffee ! Das sind gut
und gerne vier Güterwagen voll „Mokka“!
Diese Riesenmengehaben 52 Schmuggler nach¬
gewiesenermaßen von Belgien nach Deutsch¬
land nach und nach „importiert“ . In Wirklich¬
keit dürfte diese Zahl noch bedeutend höher
liegen. Schmuggler sind geständnis-„unfreu -
cfige“ Zeitgenossen. Das sind sie ihrem „Me¬
tier “ schuldig . Und sie halten zusammen wie
Pech und Schwefel . Diese Tugend wäre wahr¬
lich einer besseren Sache würdig. Aber die 52
Angeklagten, die sich demnächst im größten
Schmugglerprozeß der Nachkriegszeit vor dem
Landgericht Aachen verantworten müssen, sind
sich ihrer strafbaren Handlungen gar nicht
bewußt. Sie haben auch ihre Ehrenhaftigkeit
in den Augen der Bevölkerung ihrer engeren
Heimat nicht verloren.

Hier beginnt die Tragik der Menschen an der
Grenze, gleichgültig , ob es sich dabei um die
Gegend von Lörrach bis Konstanz oder um
diejenige am berühmt-berüchtigten „Loch im
Westen“ am Länderdreieck Deutschland—Bel¬
gien—Holland handelt . Wer die Grenze im
Westen kennt , der weiß, welcher Irrsinn die
Verantwortlichen geplagt haben muß, als sie
im Siegestaumel eine derartig verzwickte Si¬
tuation schufen . Straßen werden von der
Grenze zerschnitten. Exklaven und Enklaven
sind die Produkte historischen und „modernen“
Zeitgeistes.

Burkert stellt Schadenersatzansprüche
Weiden (AP ) . Zollassistent Hans Burkert , der

nach fast sechsjähriger Zuchthaushaft in einem
aufsehenerregenden Wiederaufnahmeverfahren
vor dem Schwurgericht in Weiden seine Frei¬
heit wiedergewann, wird mit guten Erfolgsaus¬
sichten einen Haftentschädigungsantrag über
14 000 bis 16 000 DM beim bayerischen Justiz¬
ministerium stellen. Das Schwurgericht in Wei¬
den hat entschieden, daß Burkerts Anspruch
auf Entschädigung gerechtfertigt ist . Rechts¬
anwalt Martin Hirsch, der Verteidiger Bur¬
kerts , erklärte , die Höhe des Entschädigungs¬
antrags errechne sich aus dem Verdienstausfall
während der Haftjahre und eventuellen Ge-
sunctheitsschäden seines Mandanten .

Burkert selbst befindet sich zur Zeit zu
einem Erholungsaufenthalt in Rottach/Egem
auf Einladung einer ihm unbekannten Fami¬
lie . die erst durch den neuen Prozeß auf ihn
aufmerksam geworden war .

Warnung : Betretet keinen Schießplatz!
Stuttgart (lsw) . Das Kommando des Stuttgar¬

ter Militärbezirks der amerikanischen Armee,
der im wesentlichen Nordwürttemberg umfaßt ,
Hat die deutsche Bevölkerung erneut gewarnt ,
die Schieß - und Übungsplätze der Armee, die
meist in der Nähe der größeren Kasernen liegen,
zu betreten. Den Anlaß dazu gab der Tod eines
jungen Mannes, der kürzlich auf dem Übungs¬
platz in der Nähe der Böblinger Panzerkaserne
an einem Geschoß herumhantiert hatte , so daß
es explodierte. Vor Pressevertretern betonte der
zuständige Offizier , daß die kleineren Übungs¬
plätze fast durchweg eingezäunt und die
größeren mit zweisprachigenWarnungsschildern
versehen seien . Diese Schilder seien etwa alle
30 bis 50 Meter an der Grenze des Übungs¬
geländes aufgestellt. Die Armee habe im
übrigen alle Vorsichtsmaßregeln getroffen , um
Unfälle auszuschalten. Der Böblinger Todesfall
sei bisher der einzige , der sich im Stuttgarter
Militärbezirk ereignet habe.

Allgeier drehte Jugendherbergsfilme
Freiburg (dz) . Der bekannte Freiburger

Kameramann Sepp Allgeier hat die Dreh¬
arbeiten zu einem Film über die badischen
Jugendherbergen fertiggestellt . Der Film , der
im Aufträge des Landesverbandes Schwarz-
wald-Bodensee des Deutschen Jugendherbergs¬
werkes hergestellt wurde , zeigt im Verlaufe
einer Reise durch das badische Land sämtliche
Jugendherbergen im Schwarzwald, am Hoch¬
rhein und am Bodensee. Gleichzeitig vermittelt
der Film, der eine Laufzeit von 45 Minuten hat ,
einen Einblick in die Schönheiten der jeweiligen
Landschaft, in Sitten und Gebräuche der
Menschen und in die Vielgestaltigkeit der
heimischen Trachten. Der Freiburger Heimat¬

schriftsteller Franz Schneller ist dabei, einen
Begleittext zu diesem Film zu schreiben. Der
Landesverband Schwarzwald- Bodengee des
Deutschen Jugendherbergswerks will den Strei¬
fen kopieren lassen und ihn vor Schulen im
Bundesgebiet sowie zur Fremdenverkehrs¬
werbung in der benachbarten Schweiz und in
Frankreich vorführen lassen.

Zehn Skiaufzüge im Schwarzwald
Insgesamt zehn Sessellifte, Schlepplifte, Ski¬

kulis und Skiaufzüge stehen an den Brenn¬
punkten des Wintersports im Schwarzwaldden
Wiiitersportlem zur Verfügung. Sessellifte be¬
stehen auf dem Feldberg vom Feldbergerhof
zum Seebude und vom Fahlerloch zur Grafen¬
matte . Der erst einjährige Sessellift auf das
Hasenhorn bei Todtnau, der den Höhenunter¬
schied von 400 m in 9 Minuten bewältigt , hat
sich bereits im vergangenen Winter größter
Beliebtheit erfreut . Hinterzarten besitzt am
Keßlerhang einen Skiaufzug von 300 m Länge
bei 100 m Höhendifferenz. Weitere Skilifte be¬
stehen in Schonach (Schlepplift) , Schönwald,
Hundseck, Sand (Skikulis) und Unterstmatt
(Schlepplift) sowie auf den Schauinsland (Ski¬
kuli) .

Wer von Monschau nach Aachen fährt , muß
zum Teil über belgisches Gebiet. Eine Zugver -
bindung zwischen Monschau und Aachen ist
auch heute , im November 1952, mehr als sieben
Jahre nach Kriegsende, nur „bei besonderen
Gelegenheiten“ möglich . Grenzziehungswillkür
feiert Triumphe.

In den letzten Wochen des Jahres 1944 walzte
die Front jedes Gebäude an diesem Abschnitt
der Westgrenze nieder . Buchstäblich blieb kein
Stein auf dem anderen . Die Landvergeudung
beim Bau des Westwalls von der holländischen
bis zur schweizerischen Grenze hatte bei den
deutschen Bauern , allüberall in der Pfalz, am
Oberrhein und in den bis unmittelbar an die
Grenze reichenden Städten bitterste Empörung
angehäuft . Jetzt aber war der Ruin da . Woher
sollte man zwischen 1945 und 1948 die Mittel
nehmen, das Zerstörte wieder aufzubauen und
das Chaos auf den Feldern und in den Höfen
zu beseitigen? Der Blick über die Grenze gab
Antwort . Für Kaffee gab man das Letzte im
Nachkriegsdeutschland. Mit Kaffee ließ sich
alles beschaffen. Und mit Kaffee konnten die
Grenzer ihre Baumaterialien einhandeln.
„Kompensieren“ hieß die Parole.

Viele Orte erstanden schöner denn je. Aller¬
dings kostete der Wiederaufbau manches Op¬
fer . Auch an Menschenleben entlang der ge¬
samten Westgrenze. Im verminten Gelände
gingen . viele Kolonnen und Einzelgänger
„hoch“ . Prompt st>rangen neue Schmuggler in
die Bresche. Der Wiederaufbau ging aber voran
und schließlich seiner Vollendung entgegen.
Gleichzeitig aber ward die Freude am gefähr¬
lichen Geschäft geboren. Die jungen Bauern¬
söhne entsagten dem Pflug und der harten
Feldarbeit , schwer genug im kargen Eifel¬
boden und mitunter völlig für die Katz. Der
Schmuggel war leichter. Und vor allem ein¬
träglicher . Landhäuser erstanden , in denen
nichts fehlte . Kirchen wurden gebaut, Messen
gestiftet . Kurzum : Handel und Wandel blüh¬
ten . Was scherte sie damals schon die Rech¬
nung , die ja einmal präsentiert werdön würde.

So leicht ist das aber wiederum nicht . Viele
politische Bedenken werden laut . Eine ganze
Reihe von Orten entlang dieses „Lochs im We¬
sten“ ist so abgeschnitten von jeder Verkehrs¬
verbindung , daß ihre Bewohner vom Schmug¬
gel leben müssen, wollen sie nicht elendiglich
zugrunde gehen. Wer will beispielsweise den
Zöllnern — menschlich gesehen ' — einen Vor¬
wurf machen, die mit großer Familie ein ge¬
fährliches Leben bei minimalster Entlohnung
führen müssen, wenn sie schwach werden und
„aktive Beihilfe zum Schmuggel “ leisten?

Ihr Vergehen ist natürlich zu verurteilen.
Kein vernünftiger Mensch wird der Gesetzes¬
verletzung das Wort reden. Aber die Verant¬
wortlichen für die Schuld der Schuldigen sit¬
zen woanders . Aber vielleicht sind auch ihnen
die Hände gebunden. Doch danach fragt der
„Rabatzer “ nicht. Wird er erwischt, stellt er
mit konsequentem Phlegma fest, daß „er Pech
gehabt“ habe . Das nächste Mal läßt er sich be¬
stimmt nicht mehr schnappen. Seine Strafe

Südwestdeutsche Umschau
Mannheim (-nk) . Unbekannte Täter drangen in

das Postamt Sandhofen ein . nachdem sie Fenster¬
läden und Fenster mit Bauklammern zertrümmert
hatten. Sie erbeuteten eine Anzahl von Paketen,
von denen sie einige schon in Tatortnähe auf-
rissen .

Ludwigshafen (-nk) . Die Mordkommission klärte
schließlich die Ursache eines Brandes , dem eine
Scheune in Bobenheim zum Opfer fiel und bei
dem eine halbverkohlte Leiche gefunden worden
war. Ein 67 Jahre alter Rentner , ein notorischer
Trinker, hatte seine Scheune selbst angezündet
und sich darin erhängt .

Bretten (lsw) . Die Naturschutzstelle beim Re¬
gierungspräsidium Nordbaden hat das Salzachtal
auf der Gemarkung Ruit bei Bretten zum Natur¬
schutzgebiet erklärt. Im Salzachtal liegt auch der
berühmte „Aalkistensee“ , den Zisterzienser¬
mönche seinerzeit bei der Gründung des Klo¬
sters angelegt hatten.

Karlsruhe (wob). Auf der ' ■ertretertagung der
Bezirks-Obst- und Gartenbauvereine in Baden
sowie der beiden Landesobstbauverbände Süd-
und Nordbaden schlossen sich die beiden Landes¬
verbände endgültig wieder zum Badischen Lan¬
desobstbauverband e . V . zusammen . Zum 1. Vor¬
sitzenden wurde Grafv . Bodmann gewählt . 2. Vor¬
sitzender ist der bisherige Vorstand des Landes¬
verbandes Nordbaden . Heck (Heidelberg ) . Zu
einem entsprechenden Zusammenschluß der Ver¬
einigungen geprüfter Baumwarte war es bereits

bei einer vorangegangenen Arbeitstagung ge¬
kommen . Die geprüfter. Baumwarte Stark (Pforz¬
heim ) und Preißler (Gaggenau) erhielten den
Vorsitz ..

Lahr (lsw) . Der im Lahrer Krankenhaus ■lie¬
gende französische Soldat , der dieser Tage in
der Nähe des Flugplatzes von Lahr von einem
deutschen Jagdaufseher beim Wildern ertappt
worden war, dann flüchtete und von dem Jagd¬
aufseher angeschossen wurde , befindet sich auf
dem Wege der Besserung . Wie von einem Arzt
des Krankenhauses mitgeteilt wurde , haben sich
die Verletzungen des Franzosen als weit weniger
gefährlich erwiesen als ursprünglich angenommen
wurde.

Stuttgart (lsw) . In der „Wilhelm’a“ traf ein
neuer Tiertransport aus dem Inneren Afrikas ein .
Als besonders wertvolle Neuerwerbungen sind
der elektrische Wels, der Tapir -Rüsselfisch und
der seltene Papageienfisch zu betrachten . Aus dem
Viktoria-See kam ein Schmetterlings - und ein
riesiger Kugelfisch. Der Reptilienbestand wurde
durch eine Nashorn -Viper erweitert, die ein
früherer Tierpfleger der „Wilhelma“ als Teil¬
nehmer . an der letzten Expedition fing .

Augsburg . Auf der Autobahn zwischen Augs¬
burg und München verunglückte ein amerika¬
nischer Personenkraftwagen , wobei seine drei

wird er absitzen und dann — prompt und
„zünftig“ wieder von vorn anfangen. Das
steht so sicher fest wie dag Amen in der
Kirche . Diese Haltung ist schon fast eine Art
Sippentradition gewordn .

Das Gericht wird es schwer haben, den 52
Angeklagten aus dem Dorf Mützenich bei
Monschau ihre „strafbaren Handlungen“ voll
ins Bewußtsein zu rufen .

Der Chronist aber verlangt etwas ganz an¬
deres zu wissen : Gibt es denn keine Stelle,
die endlich einmal die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse derartig klärt , daß es sich überhaupt
nicht mehr lohnt , zu schmuggeln und dabei
Leib und Leben aufs Spiel zu setzen? Hier
liegt die Wurzel des ganzen Übels . Und letz¬
ten Endes auch der Tragik dieser Menschen .
Nur eine rücksichtslose Steuersenkung sowohl
für Kaffee als auch für Tee. Schokolade und
Zigaretten kann den Schmuggel ein für alle¬
mal unterbinden . Welch “ Riesensummen ver¬
schlingen allein die Schmuggelprozesse. Die
Steuerermäßigungen wären viel besser, als
dauernd nach an sich berechtigten „Grenz¬
korrekturen “ zu rufen . Die Beseitigung aller
Grenzen zwischen den europäischen Staaten
bleibt dabei das' Ideal- und Fernziel im Rah¬
men jener Einheit des alten , sieonen Europa-
die alleine auch dem Bauern an der Grenze
zwischen Konstanz—Lörrach und Wesel—Em¬
merich wieder Lebensraum schaffen und lassen
wird.

Unter diesem Gesichtswinkel betrachtet , er¬
hält der Prozeß vor dem Landgericht in Aachen
gegen die 52 Schmuggler ein ganz anderes
Charakteristikum . Selbstverständlich muß das
Gericht Recht und Unrecht miteinander ab¬
wägen. Wie die Entscheidung auch ausfallen
mag — für die Menschen an der Grenze wird
sie unter ' den gegenwärtigen Lebensverhältnis¬
sen weder Mahnung noch Abschreckung be¬
deuten . Leider . Sie laden damit zwar erneutes
Unrecht auf sich. Aber was fragen die „Ra¬
batzer“ schon danach? Wer sie und ihr gesetz¬
widriges Tun verurteilt , klagt gleichzeitig
zwangsläufig „die da oben" an . Überall in
Europa!
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Hochwasser im Rheingebiet
Frankfurt a. M . (AP) . Die milde Witterung ,

verbunden mit Schneeschmelze in den Gebirgen
und der ständig anhaltende Regen der letzten
Tage in Südwestdeutschland, haben an meh¬
reren Stellen im Rheingebie’ zu Überschwem¬
mungen geführt und den Verkehr lahmgelegt .

An der Mosel wurden zahlreiche Ortschaften
überschwemmt, überall ist die Feuerwehr am
Werk , die vollgelaufenen Keller wieder leer¬
zupumpen . Auf den überfluteten Uferstraßen
mußte der Verkehr eingestellt werden . Als
erstes Todesopfer des Hochwassers ertrank ein
60jähriger Mann in einem Kelle 1'

Auch am Mittelrhein , dessen Wasser in den
letzten drei Tagen um nahezu drei Meter an-
stieg , ist der Rhein an mehreren Stellen über
die Ufer getreten und hat die angrenzenden
Wiesen und Felder bis 200 Meter ins Land
hinein überschwemmt. Zwischen Bingen und
Koblenz sowie in der Gegend von Mehlem er¬
reichte das Wasser die Rheinuferstraßen uftd
überflutete sie zum Teil , doch brauchte der
Verkehr bisher noch nicht eingestellt zu wer¬
den.

Auf dem Neckar ruh * weger, des Hochwas¬
sers seit Ende vergangener Woche die Schiff¬
fahrt . In Nordwürttemberg mußten mehrere
kleine Straßen und eine Brücke gesperrt wer¬
den.

Nach Mitteilung der Wetterämter wird#
das

Hochwasser vermutlich allgemein am Dienstag
seinen Höchststand erreicht haben . Da sich die
kalte Witterung in Norddeutschland langsam
immer mehr nach Süden durchsetze , sei mit
starken Regenfällen nicht mehr zu rechnen.

Geldschrankknacker erneut am Werk
Weinheim (lsw) . Unbekannte Tater erbra¬

chen am Wochenende das Konsum-Verwal¬
tungsgebäude in Weinheim und öffneten mit
einer elektrischen Bohrmaschine einen Panzer¬
schrank, aus dem sie 2500 Mark entwendeten .
Da der elektrische Bohrer nach dreistündiger
„Arbeit“ abbrach, mußten sie noch 5000 Mark
in einem anderen Fach des Geldschrankes zu¬
rücklassen. Wie die Weinheimer Polizei be¬
kanntgab, erfolgte der Einbruch unter genau
den gleichen Umständen wie ein ähnlicher
Fall, der sich kürzlich in Altlußheim im Land¬
kreis Mannheim zrutrug . - Die Polizei vermutet ,
daß es sich um die gleichen „reisenden Spe¬
zialisten“ handelt.

Dem Hinterland kann nur die Regierung helfen
Vor dem Regierungsbesuch in den Kreisen Tauberbischofsheimund Buchen

Vier Mitglieder der Landesregierung von
Baden -Württemberg werden heute die durch
einen Beschluß des Landtags zu Förderbezir¬
ken erklärten Landkreise Buchen und Tau¬
berbischofsheim besuchen. Wie schon bei ähn¬
lichen Staatsbesuchen in anderen Notstands¬
gebieten werden sich die Mitglieder der Re¬
gierung an Ort und Stelle über die wirt¬
schaftlichen und sozialen Probleme unter¬
richten, die dringend einer Losung bedürfen.

Die Bevölkerung des Landkreises Buchen hat ,
vor allem durch die Aufnahme von Heimat¬
vertriebenen , in den Jahren nach dem Kriege
um 42,6 Prozent zugenommen. Dadurch hat der
Landkreis mit seinen 82 Gemeinden, deren Be¬
völkerung früher fast ausschließlich von der
Landwirtschaft lebte , einen völligen Wandel
der Struktur erfahren . Schon vor dem zweiten
Weltkriege pendelten Arbeitnehmer aus dem
wirtschaftlich armen Hinterland in die Indu¬
striezentren von Mannheim, Stuttgart und
Pforzheim, da der Kreis auch damals nicht im¬
stande war , seine Arbeiter selbst in Industrie
und Gewerbe unterzubringen .

Heute ist die Pendelbewegung vor allem
innerhalb des Kreisgebietes sehr stark . Aus
rein landwirtschaftlichen Gemeinden fahren
viele Arbeiter Tag für Tag in die sogenannten
Aufbaugemeinden und Ortschaften, in denen
Industrie angesiedelt worden ist . Gerade diese
Aufbaugemeinden bilden jedoch ein besonderes
Problem des Kreises Buchen, weil sie stark
verschuldet sind . Sie sind weder in der Lage,
ansiedlungswilligen Firmen finanzielle Erleich¬
terungen irgendwelcher Art zu gewähren, noch
können sie Kredite mit normalen Zinsen und
Amortisationssätzen tragen . Aus diesem Grunde
wird von der Kreisverwaltung immer wieder
eine großzügige finanzielle Unterstützung der
Aufbaugemeinden befürwortet , damit für die
Errichtung von Betrieben im badischen Hinter¬
land ein Anreiz geschaffen werden könne.

Die verkehrstechnischen Verhältnisse und die
Insassen , zwei Offiziere und ein Soldat , getötet vepcenrsxecnniscnc
wurden. Der Pkw wollte zum Einbahnverkehr [Wasserwirtschaftliche Lage des Kreises lassen
wechseln und stieß dabei auf einen entgegen¬
kommenden amerikanischen Lastkraftwagen .

nur die Ansiedlung ganz bestimmter Industrie¬
zweige zu . Nur 23 von 82 Gemeinden des Krei¬

ses haben Bahnanschluß. 39 andere werden von
Omnibuslinien berührt . Durch den „Bartunek -
Plan“

, der die Binnenumsiedlung von Vertrie¬
benen aus den wirtschaftlich armen Gebieten
in die Industriezentren Mannheim und Pforz¬
heim vorsieht, sind bereits über 100 Familien
aus dem Kreis Buchen umgesiedelt worden.
Allerdings werden in dieser Aktion nur Fach¬
arbeiter und Erwerbsfähige umgesiedelt .

Ähnlich liegen die Verhältnisse im Landkreis
Tauberbischofsheim. Auch hier bestreiten 44
Prozent der Bevölkerung ihren Lebensunterhalt
durch landwirtschaftliche Arbeit . Mit der Auf¬
nahme von rund 23 000 Heimatvertriebenen ist
der Landkreis übervölkert . Es fehlen Woh¬
nungen und vor allem Arbeitsplätze . Hier kön¬
nen nur Land und Bund helfen . Ein weiteres
Problem bildet der schlechte Zustand der Kreis¬
straßen (etwa 185 km) und die Abgeschlossen¬
heit des Main -Tau;ber-Gebietes , die mit ein
Grund für die schlechten Aus^ hten einer
Industrialisierung sind. Auch die Energiever¬
sorgung läßt viel zu wünschen übrig . Zur Zeit
wird der Bau einer Ferngasleitung von Würz¬
burg über Wertheim, Tauberbischofsheim und
Lauda nach Bad Mergentheim erwogen.

Vor ein besonderes Problem wurde der Land¬
kreis Tauberbischofsheim. noch durch die Be¬
schlagnahme des Reinhardshofs für die US-
Besatzungsmacht gestellt . In diesem Gebäude¬
komplex waren zahlreiche Betriebe und Hei-
matvertriebene untergebracht , für die man
neue Arbeitsstätten und Unterkunft schaffen
muß. Sorgen , Nöte, Wünsche und Hoffnungen
werden den Mitgliedern der Regierung bei
ihrem Besuch in dem landschaftlich reizvollen
badischen Frankenland präsentiert werden . Die
Bevölkerung hofft , daß diesem Land , das im
Volksmund „Badiseh -Sibirien “ heißt , geholfen
wird. *

Freiburg (lsw) . Auf der Bundesstraße 3 zwi¬
schen Norsingen und Bad Krozingen , wurde ein
72 Jahre alter Kaufmann von einem Schweizer
Auto angefahren und sc schwer verletzt , daß er
an der Unfallstelle starb.

Moderne Malerei und Architektur
Themen der 7. Arbeitstagung der Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung

Die Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbil¬
dung, der der Verband nordbadischer Volkshoch¬
schulen, die Universität Heidelberg , die Tech¬
nische HochschuleKarlsruheund die Wirtschafts¬
hochschule Mannheim angehören, kam in die¬
sem Jahr zu ihrer 7 . Arbeitstagung in Karlsruhe
zusammen. In bedeutsamen Vorträgenin der TH
und in anschließenden Diskussionen wtfrden die
Probleme der modernen Malerei und Architektur
aufgeworfen und weitgehend geklärt.

Im Namen des Rektors der Karlsruher TH
begrüßte Professor Tschira die zahlreichen
Teilnehmer, die aus ganz Nordbaden zusam¬
mengekommen waren . Der Vorsitzende des
Verbandesder nordbadischenVolkshochschulen,
G r o s c h , wies in seiner Eröffnungsansprache
darauf hin, daß die Hörerzahlen der nord-
badischen Volkshochschulen mit über 200 000
sich seit dem vorigen Jahre verdoppelt haben.
Dies schöne Ergebnis sei den 1100 Männern und
Frauen in Stadt und Land zu verdanken , die
sich in diesem Jahre für die Volkshochschul¬
arbeit eingesetzt haben. Der große Fortschritt
sei auch darin zu erkennen , daß man nach dem
Zusammenbruch in 15 Orten mit der Arbeit
begonnen habe, und heute seien es über 300.
Trotzdem sei aber der Staatszuschuß heute noch
der gleiche wie vor fünf Jahren , dabei sei doch
die Volkshochschule heute die bedeutendste
Pflanzstätte des demokratischen Gedankens und
der Überbrückung sozialer Gegensätze. Es sei
bedauerlich, daß es den Volkshochschulenheute
noch nicht vergönnt ist, über die Erfüllung des
geistigen Nachholbedarfs hinaus in den freien
Raum des Schöpferischen vorzustoßen.

Dr. Kurt Martin , Direktor der Staatlichen
Gemäldegalerie, eröffnete die Reihe der Vor¬
träge mit einer von hoher Warte gesehenen
Betrachtung des französischen Impressionis¬

mus. Einleitend wies er nach, daß dieser Stil
als Gegensatz gegen die um die Mitte des 19 .
Jahrhunderts bereits zum Kitschigen tendie¬
rende Richtung entstanden sei . Zum Gegensatz
Linie—Farbe kam der Gegensatz des Thema¬
tischen , in dem sich der Realismus gegen den
Historizismus durchzusetzen begann. Der Rea¬
lismus lehnt das Unnatürliche ab und gewinnt
eine neue Auffassung von der Landschaft, ein¬
heitliches Licht und gleichmäßig tonige Malerei.
Manet schafft durch die Reduktion der Palette
und durch eine unmittelbare Darstellung des
Lebendigen die Voraussetzungen des Impres¬
sionismus, dessen Grundprinzipien (Verän¬
derung des Lichts am Gegenstand und seiner
Eigenfarbe, farbige Schatten, Atmosphäre, Zu¬
sammenspiel von Licht, Farbe und Luft , Un¬
mittelbarkeit des Momentanen, Auflösung des
Plastischen) der Vortragende zunächst an Stra¬
ßenbildern von Monet , Renoir und Pissarx -o
entwickelte. Dargestellt wird das Zufällige und
Alltägliche. Dem Verlust an Inhalt steht die
Momentaneität als Gewinn gegenüber. Das im¬
pressionistische Bild ist mit Ausnahme der
künstlerischen von keiner Problematik be¬
schwert, es ist bürgerlich-konservativ.

Diese Prinzipien wies Dr. Martin an einer
großen Zahl vorzüglich ausgewählter Licht¬
bilder mit charakteristischen Beispielen von
Monet , Pissarro, Sisley , Renoir, Degas und
Seurat nach. Mit dem letzteren, der wieder die
Komposition bevorzugt und die Komplementär¬
farben wissenschaftlichuntersucht , setzt bereits
die Überwindung des Impressionismus ein , die
im Symbolismus eines Maurice Denis mit sei¬
ner Betonung des Inhaltlichen (religiöse The¬
men) seine Fortsetzung findet. Mit einer kur¬
zen Betrachtung der drei großen Maler Gaugin,
van Gogh und Cezanne , schloß Dr. Martin seine

tiefschürfende Deutung einer Malergeneration,
von der auf die Kirnst des gesamten Abend¬
landes eine revolutionierende Wirkung aus¬
gegangen war .

* .

Als weit schwieriger und problematischer er¬
wies sich das zweite Thema, die moderne Ma¬
lerei, die von Dr. Hermann Keil in einem aus¬
gedehnten Lichtbildervortrag behandelt wurde.
Wie der Redner einleitend erklärte , wollte er
sich bewußt nicht mit dem Inhaltlichen oder
gar Weltanschaulichen der modernen Malerei
beschäftigen, sondern sie ausschließlich von der
Seite der formalen Äthetik betrachten. Immer¬
hin gab diese Methode , in der der Fachmann,
sprach, saubere Begriffe und klare Definitionen .

’
Wenn er trotzdem auf weite Strecken hin un¬
verstanden blieb, so ' lag das vielleicht auch
daran , daß er sich auf extreme Beispiele der
französischen Kubisten beschränkte. Es hätte
sicher viel zum Verständnis der modernen
Kunst beigetragen, wenn einige Beispiele des
unserem Empfinden weit näherliegenden deut¬
schen Expressionismus gezeigt worden wären.
Diese Künstler hätten allerdings demonstriert,
daß auch der Gehalt eine nicht wegzudisputie¬
rende Rolle in der Kunst spielt, und daß auch
bei sehr kühnen Formexperimenten immer
noch ein Gehalt vorhanden sein kann und muß,
wenn nicht die Kunst in ihren Grundlagen in
Frage gestellt werden soll . Eine rein rationale
Betrachtungsweise geht am Wesentlichen vor¬
bei . Es wäre genau so absurd, etwa ein Drama
ausschließlich nach seinem formalen Aufbau
untersuchen zu wollen. Man bliebe dann immer
npr beim Skelett und würde das Wichtigste
übersehen , das Fleisch, die Dichtung also , die
eigentliche schöpferische Leistung, der gegen¬
über die Form eine dienende Funktion hat .
Immerhin blieben die geistvollenAusführungen
Dr. Keils für die aufgeschlossene Hörerschaft
nicht ohne Gewinn, wie die anschließende Dis¬
kussion überraschend deutlich machte . Es wäre

vielleicht gut gewesen, den wertvollen Ausfüh¬
rungen des Kunstgelehrten einen weiteren Vor¬
trag folgen zu lassen, der ergänzend das hätte
bringen sollen, was Dr. Keil außer Betracht
lassen mußte . Ein solcher Vortrag hätte von
einem Künstler gehalten werden müssen, der
mehr vom Gehaltlichen und Erlebnishaften an
die Dinge herangeht . Erst unter diesem dop¬
pelten Aspekt wäre für die Teilnehmer ein ge¬
schlossener Eindruck entstanden , der auch die
Skeptiker von der inneren Notwendigkeit sol¬
cher Kunst hätte überzeugen können.

*

In dem letzten Vortrag über die moderne
Architektur wies Professor Egon Eier mann
in einer fundamentalen Betrachtungsweisenach ,
daß Bauen und Planen ein schöpferischer Akt
ist , der allerdings durch soziologische Notwen¬
digkeiten, durch das zur Verfügung stehende
Material wie auch durch technische Gegeben¬
heiten gesetzmäßig gebunden ist. Durch die
künstlichen Baustoffe der Gegenwart und die
Ausweitung der technischen Möglichkeiten er¬
geben sich heute schon Aspekte kommender
Entwicklungen von unerhörten Ausmaßen. Da
diese Entwicklung nicht aufzuhalten ist, täte
man gut daran , sich bewußt auf das einzustel¬
len, was unsere Zeit denkt , plant und schafft.
An Hand zahlreicher Lichtbilder wies der Vor¬
tragende nach, daß die Kultur des Bauens im
Differenzieren des Räumlichen liegt. Die Welt¬
offenheit ist eines der Symptome des neuen
Bauens, das sich in der reichlichen Verwendung
von Glas zeigt. So wird der Raum erweitert,
dem Licht und der Landschaft geöffnet. Dabei
darf natürlich die innere Wahrhaftigkeit des
Baues nicht verraten werden , die sich nach
außen hin in der Allen erkennbaren Struktur
äußert . Als Gegenbeispiel wurde das in der
Diskussion kritisierte Riesengebäude der UN
in New York angeführt . Ein in der Aussprache
angeschnittenes Problem bleibt auch die har¬
monische Einbeziehung moderner Bauten in ein

von einer bestimmten Tradition geprägtes
Stadtbild.

Die aufgewörfeifen Fragen und Probleme
waren so zahlreich, daß sie an dieser Stelle nur
gestreift werden können . In einem von Land¬
tagsabgeordnetem Bürgermeister Rimmels¬
pacher , Ettlingen, zum Schluß zitierten Aus¬
spruch wurde in prägnanter Formulierung die
Haltung zum Ausdruck gebracht , die uns an¬
gesichts der neuen Kunst und Architektur be¬
seelen sollte: „Die Treue zu einer Sache besteht
nicht darin, die Asche zu bewahren , sondern
die Flamme zu erhalten .“ Das würde bedeuten ,
nicht darauf zu achten, was unsere Väter ge¬
tan haben, sondern das zu tun , was sie machen
würden, wenn sie in unseren Tagen lebten.

In Dankworten des Vorsitzenden des Ver¬
bandes nordbadischer Volkshochschulen, W.
G r o s c h , an die Referenten , den Rektor der TH,
an Prof. Brodesser und Herrn Midde 1
für die sorgfältige Vorbereitung der Tagung
und an die Vertreter der Behörden schloß die
siebte Arbeitstagung der Arbeitsgemeinschaft
für Erwachsenenbildung, die bei allen Teil¬
nehmern starke Eindrücke hinterließ . G.

Den ersten Geschichtskatalog der Bundesrepu¬
blik nach Kriegsende hat die Pädagogische Zen¬
tralbücherei des Landes Nordrhein-Westfalen in
Dortmund im Verlag Lambert Lensing heraus¬
gebracht. In dem Katalog werden auf 336 Seiten
und in 215 Paragraphen, die jeweils einen be¬
stimmten Geschichtsabschnitt behandeln, etwa
5500 Büchertitel von etwa 3000 Autoren des In- und
Auslandes aufgeführt .

Das französische Kultusministerium hat den
Intendanten des Staatstheaters Braunschweig ,
Hermann Kühn , für die Zeit vom 1 . bis 8. Februar
nächsten Jahres zu einem Studienaufenthalt nach
Paris eingeladen .

Der Oberspielleiter der Oper des Mannheimer
Nationaltheaters , Dr. Joachim Kiaiber, ist vom
Stadttheater Zürich zu einer Gastinszenierungder
Oper „Der Widerspenstigen Zähmung“ von Her¬
mann Goetz eingeladen worden.

t r!-|
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Die Kosten der Montanunion
Der Ministerrat der Europäischen Montanuniontraf am Montag unter dem Vorsitz von Bundes¬

wirtschaftsminister Erhard in Luxemburg zusam¬
men , um die Mitgliedsbeiträge der Schumanplan -
Partner — die erste „Europäische Steuer “ — fest¬
zulegen . Auf der vermutlich bis Dienstagabend
dauernden Sitzung sollen auch die Anti -Trust¬
bestimmungen ausgearbeitet werden .

Nach der Verfassung der Montanunion ist die
Hohe Behörde berechtigt , zur Bestreitung der
Verwaltungskosten Mitgliedsbeiträge von höch¬
stens einem Prozent des Bruttoeinkommens der
Montanindustrien der Signatarstaaten einzuzie¬
hen . Ein Fachausschuß soll bereits den Vor¬
schlag gemacht haben , die „Verwaltungssteuer “
auf 0,6 bis 0,8 Prozent des Bruttoeinkommens
festzusetzen . Der Löwenanteil der Unkosten würde
damit auf die Bundesrepublik , als dem größten
Stahl - und Kohlenproduzenten entfallen : einer
französischen 'Wirtschaftszeitung zufolge betrügeer 40 Prozent .

Die Entscheidung über die Anti -Trustbestim¬
mungen wird wahrscheinlich nicht in der kom¬
menden Sitzung gefällt werden können , sondern
der nächsten üerwiesen werden . Die Hohe Be¬hörde kann alle Produzentenverbände auflösen ,die Preis - und Absatzkartelle zu sein scheinen .Die näheren Bestimmungen bedürfen noch der
Fixierung .

Hoher Verbrauch stützt die Konjunktur
Ungewöhnlich starke Impulse seitens der Verbrauchsgüterindustrie— Abschwächungstendenzenim Investitionsgüterbereich
Der Novemberbericht der Bank Deutscher Län¬

der gibt wieder eine außerordentlich interesssyate
Analyse der Wirtschaftslage , die im Hinblick auf
die gütermäßigen und geldmäßigen Verhältnisse
weite Beachtung verdienen .

Der Bericht verweist darauf , daß die Zahl der
gegen Lohn und Gehalt Beschäftigen bei Beginndieses Winters um fast 600 000 höher ist als im
Vorjahr , obwohl die Zahl der registrierten Ar¬
beitslosen nur um etwa 140 000 niedriger ausge¬wiesen wird . In manchen Bezirken habe sich so¬
gar schon ein fühlbarer Arbeitermangel bemerk¬bar gemacht . Der Index der Industrieproduktionist von knapp 138 (1939 = 100) im Juli auf über
158 im Oktober gestiegen und dürfte im Novem¬ber diesen Stand zumindest behaupten . Damitwird der vorjährige Höhepunkt um fast sechsPunkte übertroffen .
Enormer Aufschwung ljei den Verbrauchsgüter¬

industrien
Die Erhöhung der Industrieproduktion als Gan¬zes seit dem Sommer um etwa 15 v . H . ist imwesentlichen auf die Verbrauchsgüterindustrienzurückzuführen , bei denen der Aufschwung enormwar : von etwa 117 im Juli stieg der Index auf

Schweizer Vorbehalte zur Wirtschaftsintegration
Vor Vertretern der oberbadischen Wirtschaft

erklärte in Freiburg Ministerialrat Dr . Mueller -
Graaf (BWM ) das Problem der deutsch -schweizeri¬
schen Außenwirtschaftspolitik liege in der Fragenach dem Zusammenleben zweier hochentwickel¬ter Industrieländer begründet . Der Gedanke
einer europäischen Wirtschaftsintegration stoßein Schweizer Wirtschaftskreisen nicht auf großeGegenliebe . Was die Schweiz gegen die Bildungeines gesamteuropäischen Wirtschaftsraumes ein¬wende , ergebe sich weniger aus wirtschaftlichen alsaus politischen und auch aus historischen Gründen :Die Eidgenossenschaft befürchte , die wirtschaflicheBasis für ihre politische Unabhängigkeit zu ver¬lieren .

Dr . Mueller -Graaf sprach sich für die Ausdeh¬nung des Gedankens der Europäischen Zahlungs¬union auf die gesamte freie Welt aus . Es müssemöglich gemacht werden , daß der deutsche Ge¬schäftsmann die Schweizer Franken , die er durchLieferungen nach der Schweiz verdiene , in jedesandere Land der freien Welt verkaufen könne . DieSchranken im Geldverkehr , die im Rahmen derEZU noch gegeben seien , müßten fallen . So langedies nicht der Fall sei , führe das augenblicklicheWirtschaftssystem immer wieder zum Bilateralis¬mus , dessen typische Folgeerscheinung der Kon¬
tingenzvertrag und der aus ihm resultierende Pro¬tektionismus sei . Die gesamte freie Welt müsseeine wirtschaftspolitische Einheit bilden , um die

Probleme zu lösen , die von der EZU allein nicht
geregelt werden könnten .

Es sei klar , daß die Schweiz auf Grund ihrer po¬litischen und wirtschaftlichen Struktur diesen Plä¬nen gegenüber gewisse Vorbehalte geltend mache ,denen man Rechnung tragen müsse . Die SchweizerWirtschaft sei zur Mitarbeit bereit bis zu demPunkte , wo sie ihre eigene Selbständigkeit bedrohtsehe .
Die größte Ausdehnung der deutsch -schweizeri¬schen Wirtschaftsbeziehungen sei noch lange nichterreicht . Die Einfuhren aus der Schweiz hätten inden ersten neun Monaten dieses Jahres mit 321Mill . DM 2,8 Prozent der gesamten deutschen Ein¬fuhr betragen und würden im gesamten Jahr 1952

voraussichtlich bei über 400 Mill . DM liegen . Da¬mit werde die höchste schweizerische Einfuhrzifferin diesem Jahrhundert erreicht . Demgegenüberwerde die deutsche Ausfuhr nach der Schweiz indiesem Jahre die Summe von rund einer MilliardeDM erzielen . Im Rahmen der schweizerischen Ge¬samteinfuhren betrachtet habe der deutsche Anteilan den schweizerischen Importen im Jahre 1913ein Drittel , 1036 ein Viertel und 1952 etwa einFünftel ausgemacht . Umgekehrt liege der deutscheAnteil an den schweizerischen Ausfuhren im lau¬fenden Wirtschaftsjahr zwischen 9,1 und 9,6 Pro¬zent gegenüber 19,4 Prozent im Jahre 1936 und22 Prozent vor Beginn des ersten Weltkrieges .
A . A.

Ausschuljprodukfion in der UdSSR
Die Moskauer „ Iswestija “ meldete am Freitag ,daß die sowjetische Zentralregierung einen direk¬ten Verlust von drei Mrd . Rubel (etwa ebensovielDM ) durch verdorbene und mit Materialfehlernbehaftete Erzeugnisse der ihr unmittelbar unter¬stellten Industrien erlitten habe . Weitere hoheVerluste seien den Regierungen der 16 Sowjet¬republiken und den örtlichen Verwaltungen ausder mangelhaften Produktion der ihnen unter¬gebenen Schlüsselindustrien erwachsen . Das Blattrichtet an den Leiter der Werke die in warnen¬dem Ton gehaltene Auforderung , die Qualitätihrer Produkte „ ernsthaft zu verbessern “ . Diesowjetische Presse ist zur Zeit voll von Meldun¬gen über die Bestrafung von Industriedirektoren ,die schlechter Geschäftsführung , Unterschlagungund anderer Wirtschaftsverbrechen schuldig be¬funden wurden . «

,s« e:Der Präsident des Deutschen Instituts füA Wirt¬
schaftsforschung , Dr . Friedensburg , stellte aufeiner Tagung des Staatsbürgerinnenverbandes inBerlin fest , daß der Verbrauch an Lebensmittelnund Konsumgütern aller Art in der Bundesrepu¬blik im Frühjahr 1952 bei 107 7« gegenüber ' 1936lag , in der sowjetrussischen Besatzungszone da¬gegen bei 66 */«. Für eine vierköpfige Familie mitt¬leren Einkommens mußten in West -Berlin monat¬lich 298 DM für den lebensnotwendigen Bedarfaufgebracht werden , in Ost -Berlin 420 DM undin der sowjetischen Besatzungszone sogar 430 DM .

Steuerverluste bei Besatzungsbauten
Die SPD -Fraktion im Landtag von Rheinland -Pfalz erklärt in einer Großen Anfrage an die Lan¬

desregierung dem Staat seien vermutlich Millionenverloren gegangen , weil sich bei den Besatzungs¬baufirmen niemand um die anfallenden Steuerngekümmert habe . Die Untersuchung der Zuständebei den Besatzungsbaumaßnahmen habe neben an¬derem ergeben , daß sich die Organe des Finanz¬ministeriums von Rheinland -Pfalz ihrer Aufgabenicht gewachsen zeigten . Obwohl schon das Auf¬treten und der provozierende Aufwand der In¬haber von Baufirmen einen zwingenden Grund zursteuerlichen Überprüfung der Betriebe gegebenhätten und von amerikanischer Seite kein Ein¬spruch gegen Betriebsprüfungen bei Baufirmen

erhoben worden sei , habe dies niemand versucht .Dadurch hätten diese Betriebe den Staat um Mil¬lionen schädigen können .
Sowjets nahmen Österreichs öl

Die sowjetische Besatzungsmacht hat in den Jah¬ren 1947 bis 1951 6,8 Mill . t Erdöl aus Österreichherausgeholt . 4,2 Mill . t gingen nach dem kommu¬nistischen Osten Europas ; nur einen geringen Teilhat die Besatzungsmacht selbst verwandt . Im glei¬chen Zeitraum mußte Österreich von der sowjeti¬schen Mineralölverhaltung 2,6 Mill . t Erdölproduktekaufen . Der Wert der aus Österreich weggebrach¬ten Erdölprodukte wird mit etwa 100 Mill . Dollarberechnet , das sind zwei Drittel der Ablösungs¬summe , die die Sowjets für das sogenannte deut¬sche Eigentum verlangt haben .
Erntehilfe durch Flugzeuge

In Großbritannien werden zur Zeit Versucheunternommen , bei denen festgestellt werden soll ,ob sich Flugzeuge , die man bisher zur Schädlings¬bekämpfung eingesetzt hat , auch zum „ trocknen “
der Ernte verwenden lassen . Eine chemische Sub¬stanz mit der Bezeichnung „Dessicant " wird eineWoche vor der Weizen - oder Gerstenernte überdas Getreide gesprüht , damit kein Wasser mehraus den Wurzeln in die Fruchtträger steigt . Daswürde die Gewähr dafür bieten , daß die Ernteschnell und ohne Gefahr der Fäulnis geborgenwerden könnte . Die Berechnungen haben ergeben ,daß ein Besprühen nur halb soviel Kosten ver¬ursacht , wie das künstliche Trocknen .

Mannheimer Produktenbörse
Mannheim , den 1. 12. 1952

(DM je 100 kg ) . Inländischer Weizen süddeutscherHerkunft 457«—467«, Inländischer Roggen 427* bis427«, Braugerste 477»—49, Futtergerste inländische377», ausländische Zuteilungsware 38Vi—39, Inland¬hafer 36 , Industriehafer 36*/*—39, Weizenmehl Type550 64,50 , Type 812 61 , Type 1050 58.80, BrotmehlType 1600 53,50 , Roggenmehl Type 1450 56 .50 , Type1270 53,50, Weizenkleie prompt 227«—23, Weizen -4kleie Januar -März 237»—24, Roggenkleie 237«—7jfWeizen -Bollmehl 24 ' /j — 257», Trockenschnitzelmelassiert 2472—75 , Malzkeime 28, extrah . Raps¬schrot 267»—27, Erdnußkuchen 42—43, Sojaschrot467»—47, Kokosschrot 31—32 . Dendenz : uneinheitlich .

hautmanns Wünsche : Schalke Ot l Manchester city
Bert Trautmann hat den Vertrag bei ManchesterCity zum 30. April 1953 aufgekündigt . ZuerstRätselraten um den neuen Verein . Lösung : BertTrautmann will zu Schalke 04 , zu seinem ehe¬maligen Kameraden aus der Kriegsgefangen¬schaft , Krause , vor allem aber zurück nachDeutschland . Schalke 04 hat durch seinen erstenVorsitzenden Albert Wildfang und Fritz Sze -pan in Manchester offiziell mit dem Verein Taut -manns verhandelt . Ergebnis : Freigabe wird ver¬weigert , es sei denn , daß eine für deutsche Ver¬hältnisse unvorstellbar hohe Ablösungssumme ge¬zahlt wird . Vereinbarung zwischen ManchesterCity und Schalke 04 : Die Angelegenheit wirdden beiden Nationalverbänden , FA und DFB , inletzter Instanz der FIFA , übergeben , da es sichum einen Sonderfall handelt .

Schalkes Verhandlungen
Zu dieser Angelegenheit schreibt der Fußball -Mitarbeiter des SID , Hans Koerfer : „Als ich nachdem Spiel England — Belgien zu einer Ver¬abredung mit Fritz Szepan kam , stand ein großerMann bei ihm , der mich im ersten Augenblickan Hans Jakob erinnerte . Schalkes Altintematio -naler stellt vor : „Bert Trautmann “. Ein sehr ruhigund nüchtern wirkender Junge , ganz einfach undbescheiden , mit dem sehr bald eine Unterhaltungüber das zweckmäßige Spiel englischer Tor¬hüter zustande kam . Dann eine Bitte Szepansund seines Vereinsvorsitzenden Albert Wild¬fang : „ Nichts schreiben . Wir wollen zunächst nachManchester . Erst soll einmal in Ruhe verhandeltwerden “ .
Als die beiden maßgebenden Männer des FCSchalke 04 in den Mittagsstunden des Sonntagauf dem Flughafen Düsseldorf - Lohausen gelan¬det waren , kam schnell eine telefonische Unter¬haltung zustande . Das Ergebnis ist keineswegs

verweigert Freigabe
ermutigend : Manchester City weigert sich , aufTrautmann zu verzichten .

Entscheidend : Zurück in die Heimat
Die Vorgeschichte ist interessant genug . Traut¬mann schrieb vor einigen Wochen an Krause , mitdem seit dem Sommerbesuch Verbindung be¬standen hat , daß er auf jeden Fall mit Saison¬schluß nach Deutschland zurückkommen werde ,auch „ wenn er bei Nacht und Nebel ausreißenmüsse “ . — Schalke 04 ist den vernünftigsten Weggegangen . Am Samstag waren Fritz Szepan undAlbert Wildfang Ehrengäste von Manchester City ,saßen in der Direktionsloge , obwohl der Vereingenau weiß , daß sein bester Mann zu dem deut¬schen Klub gehen will .
Albert Wildfang erzählt : „Es war verblüffend .Wir wurden wie gute Freunde aufgenommen ,obwohl die Presse schon brachte , daß wir wegenTrautmann gekommen wären . Nach dem Spielhatten wir eine Unterhaltung mit dem Direk¬torium des Vereins , dem wir die Angelegen¬heit Trautmann so vorgetragen haben , wie wirsie sehen . Denn schließlich ist er ein Deutscher ,der als Kriegsgefangener auf der Insel gebliebenist und dessen Wunsch , wieder in die Heimatzurückzukehren , gewiß nicht unbillig ist .“

Manchester : Mindestens 20 000 Pfand
„Hat Trautmann denn gekündigt ? “ Schon vorsechs Wochen , aber die Direktion des Klubs hatnicht geantwortet . Erst am Freitag war manbereit , zuzugeben , daß der » Torwart , den Man¬chester so hoch einschätzt , gehen will . Gibt eseinen Weg ? — Die erste Antwort des . englischenVereins ist ein klares Nein . Die Direktion undvor allem der Chef -Manager stehen auf demStandpunkt , daß Trautmann für sie alles bedeu¬tet , zumal neue Abstiegsgefahr besteht und mangenau weiß , wie große Leistungen er in den

fast 160 im Oktober , womit er bereits um elf
Punkte über dem vorjährigen Gipfel lag . Ent¬
gegen der im Frühjahr verschiedentlich aufge¬
tauchten Prognose , daß sich aus der damaligen
Flaute der Verbrauchsgüterindustrien ein allge¬
meiner Konjunkturabsehwung zu entwickeln
drohe , sind also von den Verbrauchsgüterindu¬strien in Wirklichkeit ungewöhnlich starke Im¬
pulse ausgegangen . Zweifellos birgt ein solcher
Aufschwung gewisse Rückschlagskeime in sich , es
sei ziemlich sicher mit einem Nachlassen der
Produktion nach Erfüllung der Aufträge für das
Weihnachtsgeschäft zu rechnen . Allerdings ist die
Produktion der letzten Monate kaum durch speku¬lative Voreindeckungen beeinflußt . Die Kredit¬
erweiterung war in den letzten Monaten beträcht¬lich geringer als in früheren Jahren . Die Um¬
satzmengen sind gegenüber der Zeit vom Früh¬
jahr 1951 bis Frühjahr 1952 im allgemeinen stark
gestiegen . So haben z . B . die Einzelhandelsum¬sätze an Textilien der Menge nach fast wiederden Stand während der Koreahausse erreicht , ob¬wohl sich die Konsumenten so gut wie aller Vor¬
eindeckung enthalten haben und auch die Spar¬rate ständig wächst .

Dagegen haben die Investitionsgüterindustrienan der Belebung nur wenig und neuerdings über¬
haupt nicht mehr teilgenommen . Das liegt fast
ausschließlich an Absatzschwierigkeiten und an
Finanzierungsschwierigkeiten , nachdem die ohne¬
hin verringerten Möglichkeiten der Selbstfinan¬
zierung mit dem Anstieg der Löhne und gewis¬ser Grundstoffpreise neben der im allgemeinen
gestiegenen Steuerbelastung die Finanzierungs¬mittel noch stärker verknappt haben .

Erhöhte Exportschwierigkeiten
Der Bericht verweist auf die starke Abhängig¬

keit der Investitionsgüterindustrien von der Aus¬
fuhr . In einigen von ihnen und gerade in den
wichtigsten , wäre auf die Dauer ohne eine ange¬
messene ' Stütze im Auslandsabsatz das Beschäfti -
gungsniveau kaum zu halten, . Im November dürfte
die Zahlungsbilanz erstmals auch im Ganzen wie¬
der mit einem Passivsaldo abschließen . Allerdings
solle diese Tatsache nicht dramatisiert werden .
Manche der Entwicklungen , auf die die Passivität
zurückgeht , sind möglicherweise nur vorüber¬
gehend . Andererseits ist mit einer Zunahme der
Einfuhr zu -rechnen , im nächsten Jahre werden
Zahlungen auf die Auslandsschulden beginnen
(zunächst etwa 567 Mill . DM im Jahr ) , hinzukom¬
men die Reparationslieferungen an Israel , und
schließlich wird die vorgesehene Liberalisierung
bestimmter Posten des Kapitalverkehrs zusätz¬
liche Belastungen für die Zahlungsbilanz bringen .Eine Exportförderung dürfe aber nicht um je¬den Preis erfolgen , und Westdeutschland könnesich nur in Ausnahmefällen Exporte leisten ,die ihm nicht in absehbarer Zeit verwertbareDevisen einbringen .-. Bei einigen Ausfuhrüber¬schüssen sei der Devisengegenwert nur langsamund nur unter Opfern einzuholen . Solche Export¬überschüsse seien vorläufig mit der bestmög¬lichen Verwertung unserer volkswirtschaftlichen
Arbeitskraft kaum in Einklang zu bringen . Trotzaller Schwierigkeiten müßten die Exportbemü¬hungen sich verstärkt auf die Ausfuhr gegenHartwährungen richten .

Kreditausdehnung in keiner Weise
beunruhigend

Die Ausdehnung der kurzfristigen Bankkreditehat angehalten . Ihr Gesamtvolumen war MitteNovember mit 12142 Mill . DM um 1050 Mill . DM

höher als am 7 . August . Der Stand vor der Kre¬
ditrückführung im Frühjahr wurde um 0,7 Mrd .
DM überschritten . Diese Ausdehnung sei aber in
keiner Weise beunruhigend . So hat sich im
November das Ausdehnungstempo kaum gestei¬
gert , obwohl gerade die Einfuhr in dieser Zeit
stärker zugenommen hat . Auch gegenüber frühe¬
ren Jahren ist die Kreditausdehnung verhältnis¬
mäßig gering . Das spekulative Element fehlt
darin wohl völlig .

Der Zuwachs an Spareinlagen war noch ein¬
drucksvoller als bisher . Im Oktober betrug er
etwa 238 Mill . gegen 171 Mill . im September und
155 Mill . im Monatsdurchschnitt des dritten Vier¬
teljahres . Auch für November ist trotz des be¬
ginnenden Weihnachtsgeschäfts ein ~ verhältnis -

jnäßig hoher Zugang zu erwarten . Seit Beginn
1952 sind die Spareinlagen nun um über 17 » Mrd .DM gewachsen gegen nur 0,9 Mrd . im ganzen Jahr
1951 . Die Tatsache , daß mit wachsender Beschäf¬
tigung die Einkommen dauernd größer werden ,und gleichzeitig dank der anhaltenden Preissta¬
bilität beim Konsumenten nicht die mindeste Nei¬
gung zu spekulativen Voreindeckungen besteht ,findet in der Sparkapitalbildung einen deutlichen
Niederschlag . Auch die Termineinlagen haben sich
beträchtlich weiter erhöht , Ende Oktober auf 7.7
Mrd ., wovon reichlich ein Drittel Einlagen von
öffentlich rechtlichen Körperschaften .

Das Geldvolumen ( Zahlungsmittelumlaufund Bankeinlagen einschließlich Termineinlagen ,aber ohne Spareinlagen ) hat im Oktober um etwa
275 Mill . zugenommen , während es im Durch¬
schnitt der vorangegangenen drei Monate ummehr als 600 Mill . gewachsen war .
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Bundestagsausschuß
fordert Zuckersteuersenkung

Finanzminister hat erhebliche Bedenken
Der Bundestagsausschuß für Finanz - und Steuer¬

fragen befürwortet eine Senkung der Zucker¬
steuer von 30,50 DM auf 20,50 DM je 100 kg . Dem
Bundestag wird eine entsprechende Empfehlung
zugeleitet werden . Diese Steuersenkung soll so¬
wohl eine Erhöhung des Rübenpreises zugunsten
der Landwirtschaft als auch eine Senkung des
Kleinverkaufspreises zugunsten der Verbraucher
ermöglichen . Der Beschluß erfolgte auf Grund
eines Antrages , der eine Senkung der Steuer um
sechs DM zugunsten der Landwirtschaft verlangt
hatte . . . . . . . .Vom Bundesfinanzministerium sind bei der Aus¬
schußberatung gegen den Beschluß , der einen
jährlichen Einnahmeausfall von 135 Mill . DM zur
Folge haben würde , erhebliche Bedenken vorge¬
bracht worden . Es gehe nicht an , überall dort , wo
sich höhere Kosten ergeben , einfach den Ausgleich
in einer Steuersenkung zu suchen . Zudem sei die
Notwendigkeit höherer Rübenpreise noch nicht
erwiesen . Weder die Betriebsprüfungen in der
Landwirtschaft , noch die in Industrie und Handel
seien abgeschlossen . Erst dann werde es sich zei¬
gen , ob die Betriebskosten der Landwirtschaft
wirklich im angegebenen Umfange gestiegen sind
und ob sie weder von der Industrie noch vom
Handel aufgefangen werden können .
Absatzbelebungin Heiz- und Kochgeräten

Die Heiz - und Kochgeräteindustrie im Bundes¬
gebiet steht gegenwärtig im Zeichen einer star¬
ken saisonbedingten Absatzbelebung . Bei den
kohlebeheizten Geräten lieferten die Hersteller¬
werke im dritten Quartal 1952 120 Prozent mehr
eiserne Öfen und 45 Prozent mehr Kohlenherde
als im zweiten Quartal aus . Sehr stark war auch
die Nachfrage nach Gas -Heizöfen sowie Gas - und
Kohle -Wasserheizern .

Strukturwandel in der Wohnungswirtschaft
Vom privaten Bauherrn zum privaten Wohnungsunternehmen

Wandlungen auf dem Gebiet der Bauherrschaft
zeigte der Vorsitzende des Verbands freier Woh¬
nungsunternehmen , Landesverband Baden -Würt¬
temberg , Arno May , auf . Drei Abschnitte seien
zu unterscheiden : Die Zeit vor dem Weltkrieg , dieZeit zwischen . dem ersten und zweiten Weltkriegund die Zeit nach dem zweiten Weltkrieg . Der
erste Abschnitt sei wesentlich gekennzeichnetdurch die überragende Stellung und Leistung der
privaten Bauherrn . Voraussetzung dafür war dasreichliche Vorhandensein von Kapital zu trag¬baren Bedingungen und bei Sicherung der ein¬
zelwirtschaftlichen Rentabilität . Daneben ent¬wickelte sich seit der Mitte des vorigen Jahr¬hunderts ein anderer Bauherrentyp in der Formder gemeinnützigen Baugesellschaften , bei denenes sich zunächst nicht um eine wirtschaftliche ,sondern um eine überwiegend karitative Betäti¬
gung handelt .

Während vor dem ersten Weltkrieg der privateBauherr den Bedarf an Wohnraum im wesent¬lich gedeckt hatte , ruhte die Bautätigkeit wäh¬rend des ersten Weltkrieges bis zum Ende derInflation , wo durch ein Bedarf aufgestaut wurde ,das Sparkapital war vernichtet , in der Bauwirt¬schaft herrschte eine steigende Preistendenz ,Wohnraum unterlag der Bewirtschaftung . Dasfreie Bauen war nicht mehr möglich , weil dieMieten für die Einkommens Verhältnisse des
übrigen Teils der Bevölkerung untragbar ge¬wesen wären . Der Staat war daher zu einer För¬derung des Wohnungsbau gezwungen , die Genos¬senschaften im Wohnungsbau ? nahmen einen gro¬ßen Aufschwung , 1930 wurde die Gemeinaützig -

Noch kein Urteil im Volkswagensparer -Prozefy
Neue Auskünfte und Sachverständigengutachtenangefordert

Im Volkswagensparer -Prozeß ist auch am Mon¬
tag noch nicht das seit Jahren erwartete Urteil
gesprochen , sondern nur ein neuer Beweisbeschlußverkündet worden . Das Volkswagenwerk soll nunnach dem Beschluß des Celler Oberlandesgerichtsmehrere Auskünfte geben , und ein Sachverstän¬
diger soll vor allem die wirtschaftliche Entwick¬
lung und die Möglichkeiten des Volkwagenwerksprüfen .

Der Prozeß wird von den beiden Volkswagen -
sparem Rudolf Meichsner und Karl Stolz als
Musterprozeß gegen das Volks wagen werk geführt .Die Klägr verlangen , daß ihre Verträge und Ein¬
zahlungen auf einen Volkswagen aus der Zeit desNS -Rgimes anerkannt werden .

Dem Volkswagenwerk wurde vom ersten Zivil¬senat des Oberlandesgerichts im einzelnen aufge¬geben , klarzustellen , wieviele ehemalige ' Volks¬
wagensparer noch Ansprüche aus den abgeschlos¬senen Verträgen geltend machen wollen . Es sollendie Namen der Sparer und die Höhe der gespartenBeträge festgestellt werden . Außerdem soll dasWerk angeben , ob die Wagenlieferung oder eine
Geldrückzahlung verlangt wird und ob und inwelcher Höhe bei einer Wagenlieferung eine Zu¬
zahlung geleistet werden kann .

Um die Benennung des Sachverständigen soll diewirtschaftliche und soziale Fakultät der Universi¬tät Köln ersucht werden . Der Sachverständige sollein Gutachten erstatten . Es soll im einzelnen sa¬gen , welche Verluste und Gewinne das Volks¬

Spielen der zweiten Division gezeigt hat , alsManchester den Weg zurück in die erste Klassenahm . Alle unsere Vorhaltungen sind ruhig ge¬hört worden , aber genau so stellten die Herrenheraus , daß ihre Verpflichtung gegenüber demVerein über rein menschlichen Erwägungen steht .
„Und eine Ablösesumme ?“

„Bert Trautmann ist kein Vollprofi . Er ver¬dient 60 Pfund im Monat Seine Stellung ent¬spricht dem deutschen Vertragsspieler . Als ich
(Wildfang ) die deutschen Verhältnisse erklärteund herausstellte , daß bei einer Summe bis zu1000 Pfund (immer so gesehen , daß der deutscheTorwart kein Professional ist ) eine Möglichkeitgefunden werden könnte , wurde uns lächelnd er¬widert : Unter dem zwanzigfachen Betrag über¬haupt nicht Trautmann ist viel mehr wert .“

Szepan sah Trautmann : „Erste Klasse “
Daß Trautmann gekündigt hat steht fest . Dieganze Geschichte ist ein Sonderfall , wie er auchim britischen Fußball noch nicht vorgekommen ist .Die Schalker Vertretung und Manchester Citysind so verblieben , daß gegebenenfalls die beidenNationalverbände und , wenn auch da keine Eini¬gung zustandekommt , die FIFA entscheiden soll .
Szepan sah Trautmarjn : „Er bekam wenig zutun , aber was er machte war erste Klasse “ . Übri¬

gens hat man bei Arsenal und Newcastle , woSchalke wegen Spielen auf deutschem Bodenvorstellig wurde , eindeutig gesagt , daß Traut -man der deutsche Torwart der beste der erstenenglischen Liga sei . Ob er nun zu Schalke 04kommt ? Der Weg wird sehr schwer werden ,denn Manchester City weiß , was der Mann wertist .
*

Der bekannte Berliner Fußballspieler RudolfJunik ist am Montag kurz vor der Vollendung sei¬nes 33 . Lebensjahres in einem Spandauer Kran¬kenhaus gestorben . Junik , der Standardmittelläu¬fer des Berliner Meisters Tennis Borussia , hattesich am 22 . November bei einem Autounfall eineSchädelfraktur und Gehirnquetschungen zugezo¬gen . Eine Lungenentzündung , die vor zwei Tagenhinzukam , führte zu seinem Tod .

wagenwerk bis ^ ö ' erzielt hat und wie die wirt¬schaftliche Entwicklung des Werkes bis zur Wäh¬
rungsreform und nach der Währungsreform war .Ferner soll in dem Gutachten angegeben werden ,wie hoch zur Zeit der reine Herstellungspreis füreinen Volkswagen des Standardmodells ist und wiehoch die Verdienstspanne des Handels und derReinverdienst des Volkswagenwerks sind . Außer¬dem soll sich der Sachverständige über die Markt¬aussichten der deutschen Automobilindustrie im
allgemeinen und des Volkswagenwerkes im beson¬deren äußern und zu der Frage Stellung nehmen ,wie die Gesamtkapazität des Werkes ist , inwieweitsie sich steigern läßt und wie hoch die Kosteneiner Steigerung sein würden . Ein anderer noch zuklärender Punkt ist die Frage , oh das Konto
„ Spargelder KdF -Volks wagen “ der Bank der Deut¬schen Arbeit von der sowjetischen Besatzungs¬macht etwa als NS- Konto für verfallen erklärtworden ist .

Die Volkswagensparer haben den Prozeß in denersten beiden Instanzen verloren . Der Bundes¬
gerichtshof gab jedoch im Oktober der Revisionstatt . Die beiden Sparer klagen auf Lieferung jeeines Volkswagens . Sie wollen zu ihren alten
Sparbeträgen für die Lieferung des Wagens inDeutscher Mark ein Aufgeld zahlen , dessen Höhegerichtlich festzusetzen wäre .

1. Dezember : 100 DM-Ost =
100 DM-West = 610 DM-Ost.

17.41 DM-West;

keitsordnung erlassen . Merkmale derselben waren
der Verzicht auf den Unternehmergewinn , Steuer¬
begünstigung , solidarische Selbsthilfe . Bei den
privaten Bauherrn entwickelte sich der Typ des
privaten Wohnungsunternehmens , der haupt -“
beruflich Wohnungen in eigener Regie für eigene
Rechnung für Dritte erstellen läßt und die lau¬
fende wirtschaftliche Verwaltung dieser Häuser
nach den für die gemeinnützigen Wohnungsunter¬nehmen geltenden Bestimmungen vomimmt Sie
sind tätig im Rahmen der staatlichen Wohnungs¬
politik . Sie wurden 1937 zusammengefaßt . Genos¬
senschaften und freie Wohnungsunternehmen ge -,wannen einen beträchtlichen Anteil am Woh¬
nungsbau in der Zeit zwischen den beiden Krie¬
gen .

Nach dem zweiten Weltkrieg traten die Pro¬
bleme wie nach dem ersten , aber in noch weit
größerem Umfang auf . Die Städte waren zer¬
stört , der Flüchtlingsstrom in Vergleich zu 1918
ungeheuer groß . Das erste Wohnungsbaugesetzder Bundesregierung machte alle Bauherren
gleichberechtigt . Die Praxis entspricht allerdings
diesem Grundsatz noch nicht ganz . Der Gewinn -
verzicht trifft heute auch für die freien Woh¬
nungsunternehmen zu . Das erste Wohnungsbau¬
gesetz bestimmt , daß die Eigengeldverzinsung im
öffentlich geförderten Wohnungsbau bei dem
gemeinnützigen und den freien Wohnungsunter¬
nehmen gleich ist , in der Regel 4 v . H . Ein echter
Unternehmergewinn , wird den privaten Woh -
nungsunternehmen picht zugebilligt . Die Vgrwal -
tungsvergütung ist 1 für beide Gruppen gleich .Während die Gemeinnützigen sich früher fast
ausschließlich dem Arbeiterwohnstättenbau wid¬
meten , erstellen sie heute Wohnraum ohne Be¬
grenzung der Einkommensverhältnisse der Woh¬
nungssuchenden .

Beide Gruppen haben also eine strukturelle
Wandlung erfahren . Es sollte daher , zumal auch
das Wohnungsbaugesetz den Beteiligten den glei¬chen Start zusichert , keine unterschiedliche Be¬
handlung erfolgen , besonders bei der Vergabeöffentlicher Mittel für den sozialen Wohnungs¬bau .

Gute Hopfenernte
Im Bundesgebiet ist auf einer Fläche von

7620 ha mit einer Hopfenernte von rd . 208 000 Ztr .
zu rechnen , das sind über 27 Zentner je ha . Da¬
von befinden sich 202 000 Ztr . in zweiter Hand .Im Vergleich zu den im vorigen Rekordjahr 1951
erzielten Erträgen im Ausland ist sie außeror¬
dentlich befriedigend .

An der Preisentwicklung trügen die Pflanzer
keine Schuld , wie anläßlich der Bayerischen Lan¬
desbraugerstenschau mit Hopfenschau in Münchenerklärt wurde . Die Deutsche . Hopfenverkehrsge¬sellschaft als Erzeugerorganisation sei wie mancheandere Handelsfirma vom Markt weggeblieben undhabe damit in finanzieller Hinsicht Opfer gebracht .In einer großen -Reihe von Versammlungen seizum Ausdruck gebracht worden , daß überhöhte
Hopfenpreise weder ein Segen für den Hopfen¬bauern noch für die Hopfenwirtschaft seien . Esmüsse aber doch zu denken geben , daß sich derWeltmarkt den deutschen Preisen angeglichen unddas Ausland gerade in den letzten Wochen diejetzigen Preise ebenfalls angelegt habe .

Kreuz und quer durch alte Sportarten
Der Eröffnungstorlauf auf dem Zugspitzplattwurde mit Teilnehmern aus Italien , Österreich , Nor¬

wegen und Deutschland ausgetragen . Tagesschnell¬ster auf der Piste mit 300 Meter Höhenunterschiedund 50 Toren war der Österreicher Toni Sailer vomSC Kitzbühel mit 1 :17,1 Minuten vor Josef Rieder
(SC Leermoos ) 1 :24,4 Minuten und Walter Schuster
(SC Leermoos ) 1 :24,8. Bester Deutscher war Alt¬meister Sepp Gantner (SC Wiessee ) , der mit 1 :24,8Minuten Vierter wurde . Bei den Damen siegte die20 Jahre alte Evi Lanig (SC Hindlang ) in 1 :43,5Minuten vor Rosl Sailer (SC Kitzbühel ) 1 :52,2Minuten und Hilde Quast (SC Koblenz ) 1 :54,9 Min .Beim internationalen Riesentorlauf auf dem Zug¬spitzplatt errang der SC Karlsruhe durch seinezwei Teilnehmer B . Arentz und V . Troye einenbeachtlichen Erfolg . Trotz Sturz konnte Arentzden 11. Platz einnehmen und Troye nahm einenPlatz im Mittelfeld ein . 50 Spitzenläufer ausDeutschland , Österreich und Italien nahmen teil .

Karlsruher Schachklub verlor unglücklich
In Karlsruhe standen sich der Pfalzmeister Kai¬serslautern und der südbadische Mannschaftsmei¬ster , der „Freiburger Schachverein “

, gegenüber .Nach vierstündigem Kampfe hieß es 2 :2 bei vier vondem deutschen Schachmeister Ludw . Reilstab abzu¬schätzenden Hängepartien . In einer Partie stehtFreiburg , in einer Kaiserslautern klar auf Gewinn ,während die beiden anderen wahrscheinlich re¬mis werden . In diesem Falle würde bei einem 4 :4der „Freiburger Schachverein “ in die Endrunde ein¬ziehen , dank seines sicheren Sieges am zweitenBrett (Machate gegen Metzger ) und der beiden
Mattsiege am dritten und vierten Brett (Diemergegen Höhn und Kraus gegen Dr . Milz ) . Am erstenBrett unterlag erst nach hartem Kampfe der Frei¬burger Kampe gegen den für Kaiserslautern spie¬lenden bekannten amerikanischen Meister Bis -guier . Wie 8 Tage zuvor gegen Heidenheim , standauch diesmal Kaiserslautern an den letzten vierBrettern „auf Verlust “ . Aber Freiburgs Vertreterspielten offensichtlich allzu optimistisch weiter ,so daß dadurch der sonst sichere Endsieg in Fragegestellt 'wurde .

Nicht weniger unglücklich kämpfte in Frankfurtder „Karlsruher Schachklub 1853“ . In der 1 . Rundewurde das hochfavorisierte Frankfurt mit nichtweniger als 67*: l7 « von Berlins Mannschaftsmei¬ster „Eckbauer “ niedergekantert . Und dasselbeBerlin unterlag dann gegen - Karlsruhe mit 3 :5 !Und so zogen die 8 Karlsruher voller Hoffnung inden EndJkampf mit Frankfurt . Und es sah auchhier zunächst nach einem „haushohen “ Siege aus .Aber als 2 „sichere “ Gewinne vergeben waren ,hieß es am Ende 47»:27« für Frankfurt bei einerabgebrochenen Partie . Damit hatte es Berlin mit97« Punkten geschafft , während Karlsruhe besten¬falls 87« Punkte erreichen kann .
Die Totoquoten

West -Süd : Zwölferwette . 1. Rang 9 Gew . je63 048,10 DM , 2 . Rang 314 Gew . je 1806_ DM , 3.aRng 4603 Gew . je 125 .70 DM . Zehnerwette : 1 . Rang71 Gew . je 5202,60 DM , 2 . Rang 1806 Gew . je 204 .30DM , 3. Rang 22 674 Gew . je 16.10 DM (Gesamtum¬satz : 5 620 909 .— DM).
Nord -Süd -Block . Elferwette : 1 . Rang 153 Gew . je3171,50 DM , 2. Rang 3009 Gew . je 161 DM , 3. Rang31 612 Gew . je 15.30 DM . Achterwette : 1 . Rang 836Gew . je 46.50 DM , 2 . Rang 14 443 Gew . je 2 .70 DM .Bay . Neuner -Auswahlwette : 1 . Rang 136 Gew . je251 DM , 2. Rang 2350 Gew . je 14.50 DM .

Unser Tip
Schalke 04 — Borussia Dortmund 1 oVfB Stuttgart — Kickers Offenbach 1 2SpVgg Erkenschwick — 1 . FC Köln 1 2KSC Mühlburg/Phönix — Eintr . Frankfurt 1 1Bayer Leverkusen — Preußen Münster 1 6FK Pirmasens — 1 . FC Saarbrücken 1 2VfR Mannheim — 1. FC Nürnberg 2 0TSV Eimsbüttel — FC St . Pauli 1 1Wormatia Worms — Tura Ludwigshafen 1 1Bor . M .-Gladbach — Alemannia Aachen 0 1FSV Frankfurt — Kickers Stuttgart 1 1Preußen Dellbrück — Fortuna Düsseldorf -1 1Ulm 1846 — Viktoria Aschaffenburg 1 1Schwarzweiß Essen — Meidericher SV 1 1
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266 Seiten Bonner Vertrag
System und Grundgedanken des Abkommens zur Ablösung des Besatzungsstatuts

Das neue Vertragswerk „über die Beziehungen
zwischen der Bundesrepublik Deutschland und
den drei Mächten nebst Zusatzvereinbarungen
und Briefwechsel “ füllt ein ganzes Buch , das
jetzt in der C . H . Beck’schen Verlagsbuchhand¬
lung (München und Berlin 1952) erschienen ist .
Wer es kann, sollte darin blättern . Er wird
sehen , daß es sich um umfangreiche Bestim¬
mungen handelt , in denen alles das geregelt
ist , was in Zukunft im Verhältnis zu den Trup¬
pen der drei Westmächte , die sich dann noch
in Westdeutschland befinden , anders sein wird
als nach den allgemeinen für die Bundesrepu¬
blik geltenden deutschen und internationalen
Gesetzen.

Das ist nämlich der große Unterschied zwi¬
schen dem Bonner Vertrag und dem Besat¬
zungsstatut . In Zukunft spricht stets , juristisch
gesprochen, eine allgemeine Vermutung für die
Zuständigkeit der Bundesrepublik . Kompeten¬
zen der drei Mächte können nach dem Bonner
Vertrag nur noch insoweit als gegeben ange¬
nommen werden , als sie auf einer ausdrück¬
lichen Vertragsbestimmung beruhen . Das ist
unter dem zur Zeit geltenden Besatzungsstatut
noch anders. Die drei Mächte haben entspre¬
chend dem Potsdamer Abkommen vom 5 . 6 .
1945 die „Oberste Regierungsgewalt in Deutsch¬
land“ .

Unter diesem Gesichtspunkt sieht der Staats¬
rechtslehrer den Unterschied zwischen Bonner
Vertrag und Besatzungsstatut . Prof . Dr . Wil¬
helm Grewe von der Universität Freiburg gibt
eine ausgezeichnete Einführung in den vorlie¬
genden Text . Der genaue und instruktive Kom¬
mentar stammt von Ministerialrat Dr. Hans
Kutscher.

Zu beachten ist , daß der Bonner Vertrag mit
dem ebenfalls zur Debatte stehenden soge¬
nannten Pariser Abkommen über die Euro¬
päische Verteidigungsgemeinschaft an sich
nichts zu tun hat . Partner sind hier die Bun¬
desrepublik , Nordamerika , England und Frank¬
reich. An der Europaarmee beteiligen sich aber
Großbritannien und die USA nicht , ,dagegen
kommen Italien und die , Beneluxstaaten zu der
Bundesrepublik und Frankreich hinzu . Poli¬
tisch besteht aber ein Junktim , d . h. der Bon¬
ner Vertrag kann erst in Kraft treten , sobald

der EVG-Vertrag wirksam ist und in Artikel
4 Abs . 4 des erstgenannten Abkommens ver¬
pflichtet sich die Bundesregierung , an der
Europäischen Verteidigungsgemeinschaft teil¬
zunehmen . “

Der Kampf der Meinungen über das Bonner
Abkommen , das man zuweilen auch als Gene¬
ral- oder Deutschlandvertrag bezeichnet , geht
um die Vorbehalte der Westmächte. Diese be¬
ziehen sich einmal auf die Stationierung von
Truppen dieser Staaten in der Bundesrepublik ,
zum anderen auf den gesamtdeutschen Vor¬
behalt und zum dritten auf den über Berlin .

Der Vorbehalt des Bonner Vertrags in bezug
auf „Deutschland als ganzes “ wird oft falsch
verstanden . Es soll dadurch nicht die Wieder¬
vereinigung Deutschlands verhindert werden ,
sondern die Westmächte haben sich ausdrück¬
lich „ im Hinblick auf die internationale Lage “

jenen Rest von Zuständigkeit des ehemaligen
Kontrollrats Vorbehalten, der ihnen unentbehr¬
lich erschien , nämlich das Recht der Wieder¬
vereinigung Deutschlands , der friedensvertrag¬
lichen Regelung und gewisser Fragen , die das
Verhältnis der ehemaligen Besatzungszonen und
Besatzungsmächte zueinander betreffen , insbe¬
sondere die Frage des Interzonenverkehrs . Die
drei westlichen Mächte können sich also auf
Grund dieser Vorbehalte Rußland gegenüber
auf die von Stalin unterschriebene Viermächte¬
vereinbarung von 1945 berufen , die insoweit
auch in unserem Interesse liegt .

Es darf allerdings nicht verschwiegen wer¬
den , daß diese Angelegenheit rechtlich sehr
kompliziert ist . und deshalb auch in der Öf¬
fentlichkeit am meisten mißverstanden wird .
Es steht aber fest , daß auf Grund des General¬
vertrags ein Aufleben des alten Kontrollrats
nicht zu befürchten ist , und daß eine Wieder¬
vereinigung Deutschlands ohne freiheitliche de¬
mokratische Verfassung unmöglich ist .

Das ist nur ein Einblick in die Fülle dessen ,
was auf 266 Seiten als „Bonner Vertrag und
Zusatzvereinbarungen “ enthalten ist . Das
ganze Übereinkommen zerfällt in den eigent¬
lichen Bonner Vertrag, den Truppenvertrag ,
den Finanzvertrag und den Überleitungsver¬
trag . Dazu kommen noch eine Anzahl von
Schreiben und Erklärungen. F . L.

Grausiger Fund im Wohnwagen
Coburg (AP ) . Polizeibeamte machten bei

der Öffnung eines in einer Sackgasse ln Coburg
abgestellten Wohnwagens eine grausige Ent¬
deckung: Sie fanden wer bereits halbverweste
Leichen auf dem Boden des Wagens liegend
vor.

Nach Mitteilung der Polizei handelt es sich
um einen etwa 50jährigen ambulanten Händler ,
dessen ungefähr 23jährige Tochter und deren
zwei Buben im Alter von drei und fünf Jahren .
Die vier haben offensichtlich bereits vor eini¬
ger Zeit wegen wirtschaftlicher Schwierigkei¬
ten Selbstmord begangen .

Sowjetsoldat schoß wegen Schnaps
"' Berlin (AP) . Die amerikanischen Behörden
gewährten einerft ^sowjetischen Ŝötdätett; ;der
Wild um sich schießend und völlig betrunken
im amerikanischen Sektor aufgefunden wurde ,
politisches Asylrecht Der Russe hatte mit sei¬
ner Schießerei die anwesenden Passanten in

/ die Flucht getrieben , war aber dann von einem
16jährigen Jungen mit dem Versprechen , er
wolle ihm Schnaps besorgen , vor das Gebäude
der Polizei -Inspektion gelodet worden , wo ihn
eine Funkstreife festnahm .

Seit Mai 55 Mau-Mau -Morde
Nairobi (dpa) . 55 Morde sind , wie am Don¬

nerstag in Nairobi mitgeteilt wurde , von An¬
hängern der Mau-Mau-Bewegung in Kenia seit
Mai dieses Jahres begangen wordeh .

In weniger als einer Stunde zerstörte in der
Nacht zum Freitag ein Großfeuer das Markt¬
viertel in der Vorstadt von Nairobi , in der man
am Donnerstag die Leiche eines Eingeborenen¬
führers in Stücke zerhackt aufgefunden hatte .

Das bemannte Geschoß
Washington (AP ) . Das Mitte Oktober in die

Fertigung gegangene neueste amerikanische
Jagdflugzeug , der überschallschnelle Delta¬
flügel-Jäger F- 102, ist nach dem fachmänni¬
schen Urteil der Zeitschrift des amerikanischen
Verbandes der Luftwaffenangehörigen „die
letztmögliche Etappe des bemannten Kampf¬
flugzeugs , nach der die Vollautomatik des fern¬
gesteuerten Geschosses allein herrschen wird “ .

Der Pilot der F- 102 hat nichts weiter zu tun
als zu starten und zu landen und einen Knopf
zu bedienen , sobald er auf dem Radarschirm
seiner Maschine ein Ziel erkennt .

Die Geschwindigkeit der F-102 liegt nach der
Zeitschrift zwischen der einfachen und der
doppelten Schallgeschwindigkeit und stellt die
Grenze dar, bis/zu der ein menschlicher Ein¬
satz überhaupt noch sinnvoll sein kann . Die
Maschine sei praktisch schon nur noch ein
„bemanntes Geschoß“ .

Glücklicher Flugzeugunfall
Frankfurt a. M . (dpa) . . Eine Verkehrs¬

maschine der französischen Fluggesellschaft
Air France streifte am Donnerstagabend , als
sie zur Landung auf dem Frankfurter Rhein -
Main-Flughafen ansetzte , eine auf dem Flug¬
feld abgestellte Maschine der British Euro¬
pean Airways mit dem Fahrgestell und be¬
schädigte sie . Dem Pilot des französischen Flug¬
zeugs gelang es, die Maschine im letzten Au¬
genblick wieder hochzuziehen , sie über das
Flughafengebäude wegzubringen und nach Pa¬
ris zurückzufliegen , wo sie glatt jandete .

Dagegen sind beim Absturz eines Trans¬
portflugzeugs der amerikanischen Armee am
Stadtrand von Tacoma im Staate Washington
wahrscheinlich 36 Personen umgekommen .

Väterchen Stalin ersetzt Allah / in Osteuropa
Triest (Dr. K. R.-Eig. Ber .) . Für die Musel¬

manen aller Länder ist die Stunde des Sonnen -
auf- und Unterganges die Zeit dös Gebetes .
Auch wenn keine Moschee in der Nähe ist , wen¬
det der Islamgläubige das Gesicht sonnenwärts
und schickt seine Bitte zu Allah . Dem kommu¬
nistischen Regime in Osteuropa ist es Vorbehal¬
ten , die Muselmanen des Balkans von dieser
religiösen Tradition abzubringen und ihre Ge¬
danken auf eine realistische Gegenwart , auf
die Fünfjahrespläne und auf Väterchen Stalin
persönlich zu lenken .

So beobachteten kürzlich einige Besucher der
Maschinenfabrik „Rote Armee “ in der albani¬
schen Küstenstadt Durazzo, wie sich die Arbeiter
und Angestellten des Werkes am frühen Mor¬
gen vor dem Dienstbeginn in einer „Ehrenhalle “
versammeln , um dort vor einer überlebensgro¬
ßen Stalinstatue einige Minuten des Schwei¬
gens zu verbringen - „Unsere Werktätigen “

, so
erklärte der Fabrikkommissar den von dieser
Zeremonie überraschten Besuchern , „verspre¬
chen hier täglich dem großen Führer der So¬
wjetunion , ihrer Tagesarbeit mit dem höchsten
Einsatz nachzugehen . Auch am Abend nach
Dienstschluß versammeln sich die Arbeiter vor
dem Stalinbild , um zu geloben , daß sie ihre
Pflicht erfüllt haben . . ."

Diese kommunistische Kulthandlung , so war
weiter zu erfahren , geht in Albanien auf einen
persönlichen Befehl des Regierungsdiktators
Enver Hodscha zurück und soll in Zukunft in
allen Staatsbetrieben des Landes eingeführt
werden , sobald die notwendigen Stalin -Denk¬
mäler vorhanden sind.

Auch in den übrigen osteuropäischen Volks¬
demokratien schießen in Städten und Dörfern
die Stalinstatuen wie Pilze aus dem Boden , seit
zum letzten Geburtstag des Kremlgewaltigen
von allen kommunistischen Regierungen Ost¬
europas mit hohen Geldpreisen dotierte künst¬
lerische Wettbewerbe zur Schaffung der besten
Stalin-Ebenbilder ausgeschrieben wurden . Am
eifrigsten in der Produktion dieser roten Göt¬
zenbilder ist man in Bulgarien , Anfang Okto¬
ber wurde im Friedenspark zu Sofia eine sieben
Meter hohe Stalinstatue — es handelt sich um
eine Kollektivarbeit der staatlichen Bildhauer¬
gruppe unter der Leitung von Professor Funev
— eingeweiht . Für zwölf weitere Städte siijd
die gleichen Statuen in Arbeit .

In der Tschechoslowakei läuft zur Zeit ein
Wettbewerb für eine in Prag aüfzustellende

Stalingruppe , welche die sowjetisch-tschechische
Freundschaft versinnbildlichen soll . Vorge¬
schrieben ist . daß die Hauptfigur Stalin in einer
Größe von achtzehn Meter erscheinen muß.
„Kleinere “ Stalin-Denkmäler zwischen sechs
und zehn Meter Höhe wurden bereits in Olo-
mouk , Devin und Zabreh aufgestellt . Natürlich
kann auch das Ungarn Rakosis in diesem Wett¬
bewerb nicht fehlen . Bereits im vergangenen
Jahre mußten im Stadtkern Budapest ein Thea¬
ter und eine Kirche einer gigantischen Stalin¬
säule Platz machen. In Rumänien künden bis
jetzt ebenfalls in Bukarest , Brusev und Arad
drei riesige Stalin-Büsten von der „ewigen
Dankbarkeit des rumänischen Volkes für den
Befreier von der Knechtschaft“.

Bezeichnenderweise hat als einzige Volks¬
demokratie Polen bis jetzt nicht den östlichen
Wettlauf um das „mächtigste und größte Sta¬
lin-Denkmal “ mitgemacht . Hat man dort die
von der Roten Sowjetarmee entvölkerten pol¬
nischen Städte noch in zu frischer Erinnerung ,
oder wartet man auf jenen Tag , da Stalin¬
statuen nicht mehr gefragt sind ? Daß längst
nicht alle Bewohner der osteuropäischen Staaten
von diesem , von den sowjetrussischen Besat¬
zungsbehörden natürlich freudig geförderten
kommunistischen Götzenkult begeistert sind ,
zeigt ein Vorfall , der sich kürzlich in Bukarest
zutrug . Eines Morgens konnten die überrasch¬
ten Rumänen auf dem Sockel „ihres“ Stalin -
Denkmales folgende an die sowjetischen Trup¬
pen gerichtete Aufforderung lesen : „Vergeßt
nicht diesen Joseph mitzunehmen , wenn ihr
einmal weggeht .“

Albanisch ist schwer
Berlin (AP) . Die Ostberliner „Nationalzeitung “,

Organ der von der SED aufgezogenen „National -
demokratischen Partei Deutschlands “, wurde das
Opfer eines Übersetzungsfehlers .

Auf der ersten Seite veröffentlicht das Blatt
anläßlich des achtjährigen Jubiläums des bol¬
schewistischen Albaniens eine in albanischer
Sprache verfaßte sogenannte „Albanische zen¬
trale Lesung “, die in der Übersetzung der Zei¬
tung so lautet : „Das Volk der Skipetaren dankt
für seine Befreiung dem großen Stalin “.

Wie das romanische Seminar der Freien Uni¬
versität mitteilte , bedeutet diese albanische
Losung genau das Gegenteil , nämlich : „Das Volk
der Skipetaren wird sich von der stalinistischen
Knechtschaft befreien “.

Die Bruchollerie mit neuem Programm 1
Monique de la Bruchollerie , die zu den begehr¬

testen Gästen in Karlsruhes Konzertsälen zählt ,
wird am Mittwoch , 3 . Dezember , um 20 Uhr , zum
fünften Male hier konzertieren und zwar im
Schauspielhaus des Badischen Staatstheaters . Ihr
Programm : Die Chromatische Fantasie und Fuge
von Bach , die leichte C-dur -Sonate von Mozart , je
ein Intermezzo und eine Ballade von Brahms ,
zwei Kompositionen von Chopin und drei Werke
neu - russischer Komponisten .

Wie uns die veranstaltende Konzertdirektion
Neufeldt weiter noch mitteilt , muß der für kom¬
menden Sonntag vorgesehene Vortrag von Prof .
Dr . Wilhelm Filchner , verschoben werden , da sich
Filchner von seinem Autounfall immer noch nicht
erholt hat .

Ein Konzertabendzum Nachdenken
Es gibt in jeder Generation nur eine ganz kleine

Anzahl von Virtuosen , die es so weit bringen , daß
ihnen auch die letzten technischen Probleme spie¬
lend gelingen . Das Vergnügen , ihnen zuzuhören ,
stammt aus der Harmonie zwischen Idee und
Wirklichkeit . Einer dieser Wenigen ist Vasa
Prihoda . Sein Spiel auf Interpretation im weiteren
Sinne oder gar auf Stilistik im engeren Sinne un¬
tersuchen zu wollen , heißt , eine Erscheinung miß¬
verstehen . Vasa Prihoda ist kein Interpret ; er ist
ein Urphänomen . Ihn anhören , heißt zu den
Quellen der Musik hinabsteigen , dorthin , wo aus
einem Rausch von Vitalität und Schönheit sich der
Klang erhebt . Die Manifestationen dieses zugleich
primitiven und zugleich vollkommenen Musikan -
tentums sind von atemberaubender Ursprünglich¬
keit . Es gibt in dem Bereich , den Prihoda betritt ,
kein Problem , das nicht vollkommen gelöst würde ,
sei es die beispiellos vollkommene Technik , die
wunderbare , ja beglückende Intonation , oder die
Schönheit seines Tones , die ihresgleichen sucht .
Am Flügel Otto A . Graef . Auf dem Programm
Werke von Brahms , Bach , Tartini , Paganini und
Prihoda . Das Publikum war fassungslos vor Be¬
geisterung und Vasa Prihoda die Bescheidenheit
selbst . Ein Abend zum Nachdenken . P . W.

Schülervorspiel des Musikerverbandes
Das erste Schülervorspiel der Fachgruppe Mu¬

sikpädagogen im Deutschen Musikerverband fand
ein erfreuliches Echo ; das Fassungsvermögen des
Conradin -Kreutzer -Saales reichte dementsprechend
für die zum Tag der Hausmusik gedachte Veran¬
staltung nur knapp aus . Und die Zuhörer brauch¬
ten ihr Kommen wirklich nicht zu bereuen , denn
die Qualität der Darbietungen war der vom Kon¬
servatorium her gewohnten durchaus ebenbürtig
und zeugte für das künstlerische Verantwortungs -
bewußtsein der um ihre Existenz ringenden Pri -
vatmusiklehrkräfte . .Wir begrüßen daher die Ab¬
sicht des Musikerverbandes und besonders des
Fachgruppenleiters Rob . F . Beck , mindestens alle
drei Monate ein ähnliches Vorspiel abzuhalten , als
einen Beweis des Leistungs - und Lebenswillens
seiner Mitglieder .

Es war eine Freude , mit welcher Ernsthaftigkeit
und Unbefangenheit gerade auch die Kleinsten zu
Werke gingen , und es entpuppte sich bei den Mit¬
wirkenden manche Begabung , die eine besonders
sorgfältige Betreuung verdient . Naturgemäß do¬
minierten innerhalb des Programms die Klavier¬
vorträge , doch waren auch Gesangs - , Violini-,
Handharmonika - und Flöten -Kompositionen ein¬
gestreut . Sie alle ergaben ein buntes und an¬
schauliches Bild der verschiedenen Möglichkeiten
musikalischer Ausbildung . Der lebhafte Beifall des
Publikums war sicher eine große Ermunterung für
die Mitwirkenden zu weiterhin fleißigem Studium .

E . W. V.
Liederabend im Lyceum-Club

Der deutsche Lyceum -Club veranstaltete dieser
Tage einen Lieder -Abend tnit IlsefTrüde Stortig -
lione di Lobbi : (Sbpräii ) . Die Vorträgsfctlge

' um¬
faßte neben Kompositionen des italienischen Ba - .
rock Lieder von L . Rocca , Ghedini , Ravel und
Hugo Wolf , Hier stellte sich eine zweifelsohne
sehr erfahrene Sängerin vor , wie routiniertes Ge¬
staltungsvermögen und gute Artikulation , des¬
gleichen Gewandtheit des Auftretens unter¬
strichen . Neben solchen Vorzügen war leider
— namentlich in der Höhe und im Forte — die
Tongebung von einer kaum hörbaren Schärfe .
Dieses Faktum reduzierte das Gesamtniveau und
versagte den großen Bemühungen den entschei¬
denden Erfolg . Hans Georg Zambona begleitete
am Flügel mit der ihm eigenen großen Musikali¬
tät und gab außerdem durch gut interpretierte
eigene Klavierstücke , die Anklänge an Skrjabin
und Schönberg aufwiesen , Zeugnis von seiner
kompositorischen Begabung . Der Beifall . des
Publikums war freundlich . E .W.V.
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Geistliche Abendnuisik in der Lutherkirche
terhin cfioralvorspieleAus Anlaß des allerdings noch nicht abgeschlos¬

senen Orgelneubaues und zum 50jährigen Jubi¬
läum des Kirchenchors fand am Sonntagabend itt
der Lutherkirche eine geistliche Abendmusik statt ,
zu der eine stattliche Schar der evangelischen Ost¬
stadtgemeinde erschienen war . Die Erstellung
einer neuen Orgel , die von Kirchenmjisikdirektor
Wilhelm Rumpf disponiert Und von der Firma '

Walcker in Ludwigsburg gebaut ist , war notwen¬
dig geworden , weil als Folge des schweren ame¬
rikanischen Luftangriffes vom 8 . September 1944
das Kirchenschiff und mit ihm die alte Orgel ein
Raub der Flammen wurden . Der Versuch , be¬
reits im Jahre 1948 eine neue Orgel zu erstellen ,
vereitelte die Währungsreform . In den letzten
vier Jahren ermöglichten die opferbereiten Geld¬
spenden auch der Ärmsten der evangelischen Ost¬
stadtgemeinde es dennoch , den Neubau des In¬
strumentes zu finanzieren , das jetzt ungefähr zu
einem Drittel aufgestellt ist . Bis Sommer 1953
hofft die Lutherpfarrei , den Wiederaufbau ihrer
Kirche durch die Fertigstellung des ganzen Or¬
gelwerkes zu krönen .

Wilhelm Härdle , Organist an der Lutherkirche
und Leiter des Kirchenchors , eröffnete mit Bachs
Präludium und Fuge C-dur und interpretierte wei -

von Bach und Pachelbel .
Sämtliche Darbietungen verrieten neben guter
Manual - und Pedaltechnik stilgetreue Registrie¬
rung . In der Kantate „Jesu , meine Freude “ von
Buxtehude bewiesen Inge Somann (Sopran ) und
Werner Mondon (Baß ) Intonationsvermögen , gute
Artikulier .ung und Sinn für die mehr instrumen¬
tale Darstellung barocker Gesangssoli . Der Chor
der Lutherkirche und das Streichorchester des Pä¬
dagogischen Instituts verwalteten mit Konzentra¬
tion ihren Part , während Ruth Härdle an der Or¬
gel zuverlässig begleitete . Die Choralpartita von
Wilh . Härdle , eine handwerklich gute Arbeit ,
wirkt durch ihre barocknahe Haltung und kir -
chentonaie Färbung streng und ist deshalb zur
Verwendung im Gottesdienst sehr geeignet . Der
Komponist dirigierte dieses Werk wie auch die
Buxtehude - Kantate präzise und mit erfreulicher
Zurückhaltung . Die G- dur -Phantasie von Joh .
Seb . Bach beschloß das musikalisch wohlgelungene
Programm der geistlichen Abendmusik in würdi¬
ger Weise . E . W . V .

Geselliger Abend
des Durlacher Realgymnasiums

Macht - Recht - Gerechtigkeit / Ein grundlegender Vortrag
von Dr . Fecht in der TH

Im Rahmen der Semester -Veranstaltungen der
Kathol . und Evang . Studentengemeinde hielt
Dr . K . E . Fecht einen großangelegten Vortrag
über das Thema „ Macht und Recht “ . Die Aus¬
führungen Dr . Fechts waren , wie auch P . Frustor -
fer in seinem Schlußwort dankbar vermerkte ,
philosophisch überzeugend fundiert , darüber hin¬
aus aber auch von hoher aktueller Bedeutung , da
die Thesen in den entscheidenden Punkten mit der
Praxis unserer Zeit konfrontiert wurden . So ge¬
wann das Thema , vor allem durch die von den
Vortragenden aufgestellten ethischen Pöstulate , in
den Augen der studentischen Jugend an Gewicht
und Bedeutungsfülle . Da der Vortrag nicht ge¬
nügend propagiert war , würde es sich sehr emp¬
fehlen , ihn vor einem größeren Kreis in der TH
zu wiederholen .

Es kam Dr . Fecht darauf an , von dem Begriff
des genormten Rechts zum absoluten Recht , zur
Gerechtigkeit vorzustoßen , die zu den ewigen , un¬
überbrückbaren Werten gehört . Ursprünglich war
Macht der Ausdruck göttlichen Wesens und Wol -
lens , und der Machthaber war der eigentliche
Kulturbringer . Der moderne Mensch aber fühlt
sich der Macht ausgeliefert , er ist , nach einem
Ausspruch Guardinis , der Perversion der Macht
verfallen . Die absolute Gerechtigkeit ist zum ge¬
normten Recht im Dienste der Macht geworden .
Gerechtigkeit und Macht müssen sich aber finden
im Begriff der Macht -Gerechtigkeit .

Die Ungerechtigkeit ist falsch angewandte Macht ,
sie ist ein Teil des Bösen in der Welt , und nur
die Rückkehr zur Macht -Gerechtigkeit kann uns
vor dem Abgrund , vor der drohenden Katastrophe
bewahren . Eines der gefährlichsten Mittel , Macht
zu erringen und zu halten , ist die Lüge , der
Verrat des Geistes und des eigenen Selbst . Die
Folge der Lüge ist das Auseinanderfallen von
Gerechtigkeit und Macht , von Christentum und
Leben , weil die Liebe verloren ging , die in ihrem
letzten Sinn zur Gerechtigkeit führt .

Zum Schluß beleuchtete der Vortragende die
Macht im modernen Staatsgedanken , die Frage ,
ob die Machtmittel , die der Staat anwendet , mit
dem Begriff der Gerechtigkeit in Einklang zu
bringen sind , und ob der Wille zur Gerechtigkeit
die Macht des Staates schwächt . Es bleibt aber ,
wie im einzelnen die politische Praxis auch aus -
sehen mag , die Forderung , daß die Macht immer
und überall in der Gerechtigkeit endet . g.

Professor Kiefer über „Heraklit "
Vortrag im Volksbildungsvereln

„Das einzig Beständige ist der ewige Wechsel “

— wie oft wird dieses Wort gerade in unseren
Tagen zitiert . Aber wohl die wenigsten , die es
gebrauchen , wissen , daß sie dgmit eine philo¬
sophische Weisheit aussprechen . Der geistige Va¬
ter dieses geflügelten Wortes , Heraklit , bildete
den Gegenstand eines Vortrags , mit dem der
Conradin -Kreutzer -Bund von den Jubiläums¬
feierlichkeiten wieder zur Tagesordnung über¬
leitete . Man hatte hiezu Prof . Kiefer aus Hei¬
delberg gewonnen , der im Conradin -Kreutzer -
Saal vor einem zwar kleinen , aber interessierten
Hörerkreis ein Biid dieses Philosophen des „ewi¬

gen Stirb und Werde “ zu entwerfen versuchte .
Und es gelang dem vertragenden auch , in seinen
knappen Ausführungen einen klaren und auch
dem Laien verständlichen , aber doch umfassen¬
den Überblick über die Philosophie Heraklits zu
geben . Seine Erkenntnis von der Wandelbarkeit
aller Dinge und ihrer Gegensätzlichkeit bildet
eine der Grundlagen , auf denen die ganze antike
und moderne Philosophie sich aufbaut . Als erster
habe er bereits 500 v . Chr . in seiner Gedanken¬
welt den Menschen hineingestellt in diese Gegen¬
sätze in der Welt , damit er sie überwinde und
kraft der „ewigen Vernunft “

, an der er teilhat ,
eine „ Synthese “ schaffe , die diese „göttliche “ Ver¬
nunft verwirklicht . Prof . Kiefer wies zum Schluß
seines Vortrages auf die Bedeutung dieses Man¬
nes für die Geschichte des abendländischen Den¬
kens hin , die insbesondere in der Mystik und im
modernen (echten ) Existentialismus deutlich zu
Tage treten . Er schloß seine Ausführungen mit
einem Zitat Hölderlins , in dem sich die gesamte
Herakiitsche Ethik , die These vom seelischen Ge¬
präge und Streben des Menschen , die sein Schick¬
sal bestimmen , vielleicht am deutlichsten wider¬
spiegelt : „Wir sind nichts , was wir suchen ist
alles “. Rö.

Karlsruher Filmschau

Am Samstagabend hatten sich im großen Saal
der Durlacher Festhalle neben den Gästen viele
jetzige und frühere Schüler des Realgymnasiums
zum alljährlich stattfindenden Schulfest eingefun¬
den . Nach Vorträgen des Schülerorchesters , den
Ansprachen des Leiters der Anstalt , Oberstudien¬
direktor Imgraben , und der Präsidentin der Ver¬
einigung ehemaliger Schüler des Gymnasiums
Durlach , Elena Lange , sowie der virtuosen Inter¬
pretation von vier Chopin -Walzern durch Viola
Ripera (einer früheren Schülerin der Anstalt )
wurden vor dem Publikum , das den Saal bis auf
den letzten Platz füllte , die meisten Szenen aus
Shakespeares „Sommernachtstraum “ aufgeführt .
Es ist immer ein Risiko , wenn junge Menschen
Klassiker spielen (und besonders , wenn es sich
um so schwierige Werke handelt ) . Schade um
die viele Arbeit , die sich die teilweise sehr talen¬
tierten Schauspieler für eine Aufgabe machen
mußten , die sie nicht bezwingen konnten . Wie gut
hätte an Stelle dieses zauberhaften Meisterwerks
der Lustspielliteratur , das hier vor einem ganz
und gar unromantischen Bühnenbild gespielt
wurde , ein flott aufgeführter Schwank wirken
können , zumal ja nachher die Musik die Tanz¬
freudigen aufs Parkett lockte . Die jungen Ak¬
teure wurden trotzdem mit herzlichem Beifall
für ihre Mühen und die Opfer , die sie in ihrer
Freizeit gebracht hatten , bedacht -ing -

Märchenhusar entthront den Cowboy / im Pali„Fanfan der Husar “

Er ist ein Husar aus dem Märchenbuch , aber
einer , der mit Charme und breitem Reitersäbel
alles aus dem Felde schlägt , die Wegelagerer , die
es auf die Perlenketten der Prinzessin und der
Pompadour abgesehen haben und die Schurken ,
die dem Dekollete — ein rühmenswertes Dekol¬
lete ! — der hübschen Soldatentochter nachstellen .
Und ganz nebenbei schlägt er auch sämtliche Cow¬
boys aus dem wilden Westen und alle Robin Hoods ,
Seeräuber , Don Juans und sämtliche Musketiere
des amerikanischen Films aus dem Felde . Ein
Märchenbuchheld , der reitet und ficht wie der
Teufel und der küßt wie Casanova , aber zugleich
ein Stück Eichendorffscher Taugenichts und Vol-
tair ‘scher Spötter , ein Romantiker und zugleich ein
Schelm aus der F'amilie des Gil Blas . Er siegt auf
der ganzen Linie , über alle Frauen und über alle
Männer ? und , was (für den Kassenerfolg ) noch
wichtiger scheint : über die Naiven und die In¬
tellektuellen . Und der hier siegt , man muß seinen
Namen zuerst nennen , heißt Gerard Phüipe .
augenblicklich Frankreichs beliebtester jugend¬
licher Liebhaber , jene so unwiderstehliche männ¬
liche Mischung von Draufgängertum und Charme ,
von Verwegenheit und von — man kommt um das
Wort nicht herum — Anmut des Jünglingbaften .
Wie dieser Fanfan von der Tulpe alles in der
Schwebe hält und sein Publikum zwischen Ernst
und Scherz zu ausgelassener Begeisterung führt , das
ist schlechthin vollendet .

Das ist natürlich auch das Verdienst des Re¬
gisseurs Christian Jaque , der nach dem Rezept
Romantik mit Ironie den einen die Spannung , den
anderen das Amüsement gibt . Das ist das Bezau¬
bernde an diesem Film , daß er mit allen Mitteln

der amerikanischen Knock -about -Komik eine köst¬
liche Parodie eben dieses typischen Filmgenres
macht , daß er den komischen Blödsinn zur geist¬
reichen Satire erhebt und daneben noch gepfefferte
Seitenhiebe auf die höhere Feldherrnkunst aus¬
teilt . Die Tradition des gallischen Witzes feiert
hier Triumphe . Man möchte beinahe Ehrfurcht vor
ihr empfinden . Was diesem Christian Jaque in
einem Film einfällt , muß bei uns zu Hause für
zehn reichen .

Von Christian Matras rasant fotografiert , bietet
sich neben Gerard Philipe ein gutes Ensemble , aus
dem nur Oliver Hussenot als liebenswürdig tölpel¬
hafter Gefährte Fanfans und Noei Roquevert als
dummdreister Feldwebelschurke genannt werden
sollen . Von den schönen Frauen des Films ist die
Italienerin Gina Lpllobrigida die schönste und ,
was den Blusenausschnitt betrifft , die Attraktivste .
Erfreulicherweise überzeugt sie nicht nur deshalb .

Nur etwas wäre bei diesem Film zu bedauern :
daß im Gelächter des Publikums so manche Pointe
verlorengehen könnte .] D-ß
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Doch nach Stuttgart ?
Bekanntlich sollen die bisherigen Landesver¬messungsämter zusammengefaßt und an einerzentralen Stelle untergebracht werden. So je¬denfalls ist es die Absichtder Regierung Baden-Württembergs. Der Karlsruher Oberbürgermei¬ster hat seinerzeit deutlich erklärt , daß vieleGründe dafür sprechen, Karlsruhe zum Sitzdes neuen Landesvermessungsamtes zu wäh¬len. Ein hervorragender Kenner des Vermes¬sungswesensjedoch., der Leiter des GeodätischenInstituts an der Technischen Hochschule Karls¬ruhe , warnte aus einer Reihe sachlicherGründeeindringlich vor einer Zusammenlegung der

Vermessungswerke Badens und Württembergs.In diese Situation hinein, die für Karlsruheimmerhin noch einige Chancen offen ließ, platztnun die Meldung, Ministerpräsident Dr. Maierwerde sich für Stuttgart als Sitz des Landes¬
vermessungsamtes verwenden. Dies geht klaraus einem Schreiben hervor , das das Staats¬ministerium dieser Tage an den StuttgarterOberbürgermeister Dr . Klett gerichtet hat. Dr.Klett seinerseits hatte vorher — ähnlich wieOberbürgermeister Klotz für Karlsruhe — dieGründe dargesiellt , weshalb dieses Amt sei¬nen Sitz in Stuttgart haben müsse.

Es ist freilich nicht uninteressant , zu beob¬achten, daß das Schreiben des Staatsmini¬steriums offensichtlich im Anschluß an eineProtestaktion abgesandt wurde, die von den 150beim Landesvermessungsamt Stuttgart Beschäf¬tigten in der vergangenen Woche durchgeführtwurde . In einer Betriebsversammlung hattennämlich die Angehörigen des Stuttgarter Lan¬desvermessungsamtes ihrer „Befremdtmg undVerbitterung “ über die Bestrebungen Ausdrudegegeben, den Sitz des Landesvermessungsamtesnach Karlsruhe zu verlegen. Es scheint nun,als ob die aufgebrachten Stuttgarter Gemüterdurch die Zusage Dr. Maiers schon vor derendgültigen Entscheidung beruhigt werdensollten.
Für Karlsruhe ergibt sich aus dieser Sachlagezusätzlich zu der bitteren Gewißheit, daß un¬sere Aktien - in bezug auf das Landesvermes¬sungsamt im Fallen begriffen sind (was sagenübrigens die Karlsruher Abgeordneten dazu?) ,noch eine fatale Erkenntnis : Die Erkenntnisnämlich, daß der Protest von StuttgarterBeamten bei der Regierung ein offenes Ohrfindet . Wie nun , wenn alle Beamten, die alsFolge der ZentraUsationsmaßnahmen nachStuttgart verziehen müßten, gleichfalls in Be¬

triebsversammlungen protestieren wollten?Würden sie einen ebenso aufgeschlossenenLan¬desvater oder aber würden sie einen Staatscheffinden , der sie unmißverständlich zur Ordnungruft ? jw.

„Pionier einer neuen Schulauffassung "
Die Absdiiedsfeier der Helmholtzschule für ihren bisherigen Leiter, Oberstudiendirektor Broßmer

Geheimnisvoller Transport

Es war eine Feier von besonderer Art , alsdie Helmholtzschule am Samstag ihren bis¬
herigen Direktor, Oberstudiendirektor KarlBroßmer, verabschiedete. Lehrer , Schüler undGäste wurden sich dabei bewußt , daß es sichbei dem Scheidenden um einen Erzieher von
beispielhafter Aktivität handelt , und es gabwohl keinen , der nicht die außergewöhnlicheFrische und Jugendlichkeit und das Tempera¬ment des bereits seit September in den Ruhe¬stand getretenen Pädagogen bewundert hätte .Der jetzige Anstaltsleiter , OberstudienratZirkel , schilderte den Werdegang des erfolg¬reichen Erziehers, der , tum - und sportbegei¬stert wie er war , als Referent für Leibes¬
übungen und Jugendpflege im Bad. Unter¬
richtsministerium von 1920—1933 das ihm ge¬mäße Betätigungsfeld fand . Die Begründungdes Jugendherbergswesens in Baden, die
Schaffung von über 100 Jugendherbergen wäh¬

rend seines Wirkens durch Karl Broßmer wer¬den diesen Namen nie vergessen lassen. Nach
der Zwangspensionierung im Dritten Reichwurde Broßmer die Leitung der Helmholtz¬
schule übertragen , die er , wie es seiner Art
entsprach , bald mit einem einzigartigenSchwung erfüllte . Schwimmunterricht, Ski-Kurse und — erstmals für Karlsruhe — die
Einführung des Ruderns waren einige der
Methoden, durch die er seine Schüler zu einer
Gemeinschaft formte . Oberstudienrat Zirkel
überreichte dem Scheidenden namens des
Lehrerkollegiums ein Gemälde aus dem Nach¬laß des Karlsruher Kunstmalers Adolf Luntz.Mit einem eigenen Geschenk dankten die
Werklehrer ihrem früheren Direktor.Als Vertreter des Oberschulamtes stattete
Reg .-Dir. Bossert, der Broßmer den Pionier
einer neuen Schulauffassung nannte , den Dankdes Staates ab. Broßmer habe die Ganzheits-

Nachwuchsprobleme bei der Bundesbahn
Elternnachmittag der Jangwerker — Aussprache über Ausbildungsmöglichkeiten.
Die Bezirksleitune Karlsruhe in der Ge¬werkschaft der Eisenbahner Deutschlandshatte für Sonntag einen gut besuchten Eltern¬nachmittag der Jungwerker der Bundesbahnim Bereich Karlsruhe und Rastatt einberufen,dem auch die Vetreter der Eisenbahndirektion,der von der Bahnverwältung und den Gewerk¬schaften gemeinsam getragenen Eisenbahnfach¬schule und der Gewerbeschule 3 beiwohntemDie Veranstaltung diente der Aussprache überdie Ausbildung der Jungwerker mit Bezugauf die von der Bahn geplante Einstellung vonVerkehrslehrlingen , die später in die nicht¬technische Assistentenlaufbahn übernommenwerden sollen. Mit diesen Verkehrslehrlingensoll im Gegensatz zu den Jungwerkern ein fe¬ster Lehrvertrag abgeschlossen werden . IhreAusbildung wird sich auf kaufmännische Fä¬cher erstrecken , während die Jungwerker auchnach genau festgelegtem Plan , aber im Arbeits¬verhältnis drei Jahre auf manuellem Gebietbei den verschiedensten : Dienststellen alsNachwuchs für den einfachen und mittlerenDienst angeleitet werden.

Die Aussprache ergab , daß auch die jungenMenschen die Möglichkeit haben, sich bei ent-
'Weihnachtsbäume

auf allen größeren Plätzen
Auch in diesem Jahr hält die Stadt Karlsruhean ihrem seit je geübten schönen Brauch fest,dem Christfest auch äußerlich würdig Aus¬druck zu verleihen . So werden an allen größerenPlätzen in Kürze Weihnachtsbäume aufgestellt,erstmals nach dem Kriege auch auf dem Wer¬derplatz sowie am Durlacher und MühlburgerTor. Wie in den Vorjahren , werden ferner aufdem Marktplatz , dem Platz vor dem DürlacherRathaus , dem vor der Friedhofskapelle und vonden Baikonen des Neuen Rathauses und derHauptpost Weihnachtsbäume jene feierliche

Stimmung zaubern, die das schönste aller deut¬schen Feste ausgezeichnet. Geplant ist ferner ,auf dem Kaiserplatz und auf dem Friedrichs¬platz wie früher Eisfontänen erstehen zu*lassenund mit Scheinwerfern anzustrahlen .
„Setzlinge“ spielen für dieBNN-Aktion,Hilfe gegen Kinderlähmung*

Das Karlsruher Jugendkabarett wiederholtsein neues Programm „Wir spielen Gegenwart“am Freitag , dem 12 . Dezember; um 20 Uhr , imConradin-Kreutzer-Saal zu ermäßigten Ein¬trittspreisen . Das Ensemble will einen wesent¬lichen Teil der Einnahmen aus dieser Vorstel¬lung der BNN-Aktion „Hilfe gegen Kinderläh¬mung“ zur Verfügung stellen . (Karten im Vor¬verkauf bei Bender, Essenweinstraße 47. undWehinger, Blumenstraße 9 .)
Fußgängerin angefahren

Gestern abend , gegen 19.15 Uhr , wurde aufder Kriegsstraße in Höhe der Ebertstraße einedie Fahrbahn überquerende Fußgängerin voneinem Motorrad angefahren und erlitt einenUnterschenkelbruch rechts und eine Platzwundeam Hinterkopf . Sie wurde in das Stadt . Kran¬kenhaus eingeliefert.
Erika Köth und Christoph Reuland

in München erfolgreich
Erika Köth vom Badischen StaatstheaterKarlsruhe gastierte mit großem Erfolg alsGilda in Verdis „Rigoletto“ an der BayrischenStaatsoper München. Ebenfalls mit großemErfolg sang Christoph Reuland vom Badi¬schen Staatstheater an der Münchener Staats¬oper den Manrico in Verdis „Troubadour“ alsGast. Beide Künstler wurden daraufhin vonder Bayerischen Staatsoper zu weiteren Gast¬spielen eingeladen.

Sowjetzonen-Flüchtlinge bitte melden!
Am kommenden Donnerstag, 4 . 12., soll um20 Uhr im „Kühlen Krug“ ein Stadtverband

Karlsruhe des „Verbandes der Sowjetzonen-Flüchtlinge Südwestdeutschland im BFR“ ge¬gründet werden . Alle in Karlsruhe lebendenSowjetzonen-Flüchtlinge werden gebeten, sichin den nächsten Tagen — also noch vor dergeplanten Versammlung '— bei H . Heider, Kai¬serallee 15, zu melden.
Sterbefälle vom 29. und 30. November
29 . November : Friedrich Till, Ziegeleidirektor ,Akademiestr . 75 (92 J .) ; Julius Stern , Malermeister ,Steubenstr. 11 (63 J .) ; Berta König geb. Schorpp,Litzelaustr, 15 (57 J.) ; - Michael,- Kufen , SteUwerk -meister a . D., Tullastr. 56 (88 J .); Anna Röder geb.Lexer, Waidweg 2/4 (58- J.)- - • !

sprechender Befähigung späterhin für die As¬sistentenprüfung zu melden, da 70 Prozent derAssistentenstellen für den Aufstieg vorgesehensind und nur die restlichen 30 Prozent durchVerkehrslehrlinge besetzt werden sollen . Zu¬dem ist in den nächsten Jahren ein großerAbgang an Personal zu erwarten , so daß jeder,der ausgebildet wurde , auch damit rechnenkann , sein Berufsziel zu erreichen . Freilichbedarf es dazu ernsten Strebens und der Not¬wendigkeit, sich möglichst auch über dag ge¬forderte Mindestmaß an Wissen weiter zu bil¬den. wozu die relativ hohe Vergütung derJungwerker von monatlich 70 bis 80 Mark diefinanziellen Voraussetzungen schafft . Fleiß,Gewissenhaftigkeit, Pünktlichkeit und Gehor¬sam bilden die Grundlage, auf der sich die spä¬teren Berufserfolge aufbauen.
Zum Schluß der Zusammenkunft wurde einsehr eindrucksvoller Film über die Anforderun¬gen des Londoner Verkehrs voongeführt, in demgegenwärtig 96 000 Bedienstete arbeiten . Ca.
Stadtamtmann Störtzel im Ruhestand
Nach über 40jähriger Dienstzeit bei staat¬lichen und städtischen Behörden ist Stadtamt¬mann Philipp Störtzel, der zuletzt der Wirt¬

schaftsverwaltungsabteilung des Amtes für öf¬fentliche Ordnung und Sicherheit Vorstand , am
1 . Dez . nach Erreichung der gesetzlichen Alters¬grenze in den Ruhestand getreten . In einerschlichten, von der Gesangsabteilung des
Polizeisportvereins unter der Leitung von Diri¬gent Ansmann umrahmten Feier verabschie¬dete Stadtrechtsrat Dr. Scholz als Vertreter des
Polizeipräsidenten den verdienstvollen Beam¬ten und überreichte ihm die Abschieds¬
geschenke der Angehörigen seines Amtes
^tadtaipjmann Störtzel, der früher . beim Poli-
zöipräsidlüm Mainz tätig war , kam 1940 alsLeit'ar dei' staatlichen Polizeikasse zum Polizei¬präsidium Karlsruhe .

Kabelfehler verursachte Stromstörung
Erdaofgrabungen rechtzeitig den Stadt . Werken melden!

Wie wir bereits am Freitag kurz berichteten,war am vergangenen Donnerstag die Strom¬versorgung in einem Bezirk der Innenstadt fürkurze Zeit ausgefallen, ohne daß sogleich dieUrsache ermittelt werden konnte . Wie wir nunvon den Stadt . Werken erfahren , trat die Stö¬rung in diesem Falle nicht allein infolge Über¬lastung auf . sondern wurde — bei vorhandenerstarker Belastung — durch einen plötzlich auf¬tretenden Kabelfehler verursacht . In diesemZusammenhang teilen, die Stadt . Werke mit,daß ein Ausfall der Gesamtversorgung infolgeÜberlastung , wie dies im vergangenen Winterder Fall war , in diesem Jahre kaum zu be¬fürchten ist . Allerdings können gelegentlichauftretende Störungen infolge Kabel- oderTransformatorenschäden nicht mit absoluter
.Sicherheit verhindert werden ; das elektrischeLeitungsnetz ist auch in diesem Winter bis andie äußerst zulässige Grenze belastet . Es wirddaher erneut darauf hingewiesen, daß jede Artvon Erdaufgrabungen vor Beginn den StadtWerken zu melden ist, die» dann die genaue

Lage der Kabel bekanntgeben und beim Frei¬legen eine Aufsicht stellen , so daß Beschädi¬gungen und Ausfälle weitgehend vermiedenwerden . Die meisten Storungen der letzten Zeitwaren darauf zurückzuführen, daß diese Vor¬schrift nicht befolgt wurde .
Versteigerung von Fundsachen

Am kommenden Mittwoch (3. 12.) ab 14 Uhr wer¬den Fundgegenstände , darunter einige Fahrräder,die bei der Straßenbahn in der Zeit . vom 1. 4. bis30 . 6 . , beim Amt für öffentliche Ordnung undSicherheit vom 1. 5. bis 31. 7. und bei städtischenDienststellen in der Zeit vom 1. 4. bis 3 . 6. 52 ver¬loren gingen und trotz Aufforderung nicht abgeholtwurden , im Kantinenraum der Stadt. Werke —Straßenbahn Karlsruhe — Tullastr. 71, gegen Bar¬zahlung öffentlich versteigert. — Die Eisenbahn¬direktion Karlsruhe veranstaltet eine Versteige¬rung von Fundsachen am 4. und 11. Dezember je¬weils von 7.30 bis 12 Uhr. Versteigerungsraum :Gebäude der Industriewerke Karlsruhe, EckeGarten - und Brauerstraße (Eingang Gartenstr. 83,3. Stock).

Wie wird das Wetter ?
Unfreundlich kalt

Übersicht : Die am Wochenende in unseremRaum verbreitete und auch ergiebig Niederschlagauslösende Grenze zwischen der über Norddeutsch¬land liegenden Kaltluft und den über Frankreichvorhandenen Warmluftmassen wind jetzt durchstarken Luftdruckanstieg über dem nördlichenMitteleuropa wieder nach Süden abgedrängt . Un¬ser Bereich gelangt erneut voll in die Kaltluft.
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe fürNordbaden , gültig bis Mittwoch früh: Bei schwachennordöstlichen Winden anfangs , vor allem im Südennoch leichter Schneefall, allmählich aber aus Nor¬den übergreifende Bewölkungsauflockerungen .Mittagstemperaturen in der Rheinebene nochetwas über 0 , in höheren Lagen und im Baulandauch tagsüber anhaltender leichter Frost, nachtsallgemein leichter bis mäßiger Frost.

Schneemeldungen vom 1. Dezember früh
Hornisgrinde 25 cm Aper ; Brend-Rohrhardsberg20 cm Pappschnee ; Feldberg -Gipfel 15 cm Naß¬schnee.

Rheinwasserstände
1. Des. : Konstanz 369 (+ 1), Breisach 314 (—30) ,Straßburg 425 (—40), Karlsruhe- Maxau 690 (+ 3),Mannheim 642 (+ 14) , Caub 522 ( + 52).

Von Hasen , Vögeln und Geflügel /
Während des strömenden Regens raste derReporter von Ausstellung zu Ausstellunng, umvor langen Käfigreihen beglückt in das Augeeines Kaninchens zu blicken , oder sich selbstvon Huhn, Hahn oder Hase arrogant anstarrenzu lassen.
Von Mühlburg bis Hagsfeld hockte das Fe¬dervieh in den Sälen, krähte , gackerte undkrakelte es, von Schallplattenmusik kräftigunterstützt , von vielen Leuten begutachtet, dieetwas davon verstehen.Leider entsprach der Besuch des Publikumsnicht überall den Wünschen der Vereinsvor¬stände . Nässe, Advent und Weihnachtseinkaufs¬vorbereitungen ließen einen Hasen oder einender herrlichen Truthähne nur noch als Bratengelten.
Man muß unsere Züchter bewundern, die mitsoviel Liebe, Fleiß und Beharrlichkeit sich umdas Kleintierwesen verdient machen. Der Ge¬flügelzuchtverein Karlsruhe - Mühlburg 1936hatte im „Adler“ sogar zwei Bankiva-Hühneraus London kommen lassen und sie als Mittel¬punkt der Ausstellung präsentiert . Kommentardes Vereinsvorsitzenden: „Möchte die Bankivagerne in Karlsruhe halten . Sollen vorerst inden Tiergarten . “ (Im Hintergrund regt sich einTruthahn mit heller Stimme auf.)

(Bankivahühner = Stammeltern unsererHaushühner aus Indien. Größe entspricht un¬serer Zwerghuhnrasse . In der Farbe gleichensie unseren Altsteierer und rebhuhnfarbigen Ita¬lienern , normale Vermehrung) .
*

Mümmelmänner, Verzeihung, Kaninchen sindruhige und angenehme Zeitgenossen. Sie habennoch nie den Anspruch erhoben, die Weisheitin den Löffeln sitzen zu haben. Sie kauen ein¬fach, bewegen ihre Schnäuzchen auf und abund bekunden damit , daß sie leben, Fressenund Fettwerden und Sterben wäre ihr Dasein,wenn nicht die .Züchter eingreifen würden unddurch Auswahl und richtige Ernährung dieRasse „fit “ und „auf Draht “ halten würde. Ichsah einen blauen .Wiener., .der. .blickte, mich sehr

Ein Wochenende
mit Kleintier -Ausstellungen

intelligent an . Es war etwas wie ein Bedauernin seinem Blick ; vermutlich, weil er erkannte,wie wenig ich von seinesgleichen verstehe.Es gibt Hasen, die haben Nationalstolz. Wennman an ihrem Gehege vorübergeht und den
„Hohenfriedberger“ vor sich hinpfeift , trom¬meln sie mit den Pfoten und halten die Löffelsteif.

So war es beim Kaninchen- und Geflügel¬zuchtverein Beiertheim-Bulach C 96.

methode in Erziehung und Unterricht viel frü¬
her als andere verwirklicht . „Ihre Werke spre¬
chen für sich selbst“, schloß Bossert und über¬
reichte dem scheidenden Direktor , wie bereits
gemeldet, das Bundesverdienstkreuz sowie eine
Dankesurkunde des Ministerpräsidenten Dr.
Maier.

Für die Eltemvertretung fand Prof . Sitzler
Worte herzlichen Dankes und größter Aner¬
kennung, wobei er Broßmer als einen Mann
von unbedingter Gerechtigkeit bezeichnete. In
einer frischen Rede erklärte der Oberprimaner
Allmendinger, Oberstudiendirektor Broßmer
habe in seinen Schülern eine reiche 'Saat an
idealem Geist gesät.

Wie ein Staffettenläufer habe er, so meinte
der scheidende Direktor zum Schluß, die für
die Erziehung gültigen Maßstäbe übernom¬
men und weitergegeben . Im übrigen verband
er mit seinen Dankesworten so etwas wie ein
wohl zu bedenkendes Vermächtnis. So , als er
die Hoffnung aussprach, die badische christ¬
liche Gemeinschaftsschule möge in ihren
Grundsätzen immer erhalten . bleiben, und als
er davor warnte , auf Grund des Elternrechts
Abstammungen durchzuführen , weil es sonst
um die Ruhe in der Schule geschehen wäre.
Wie Broßmer einerseits eine wirtschaftliche
Besserstellung der Lehrenden und eine Ver¬
ringerung der Zahl der Schulstunden für
den einzelnen Lehrer forderte , setzte er sich
andererseits nachdrücklich für die Form uer
Arbeitsgemeinschaften an den Schulen ein, die
häufig zu Lebensgemeinschaften würden . Er
umriß seine Ansicht über die Bedeutung die¬
ser zusätzlichen Unterrichts - und Erziehungs¬
form mit dem Satze : „Was am Rande des Un¬
terrichts läuft , das Lebendige, Menschliche und
Soziale, gibt einer Schule ihren besonderen
Charakter .“ '

Ein gehaltvolles musikalisches Programm
(Stud .-Ass . Freudenfoerger, Studienrat Mann,Studienrat Lechner, Chor und Orchester der
Schule) gab der Feier einen angemessenenRahmen. W.

Horthys Luxusyacht durchfuhr Karlsruhe
Die wenigen, die sich in der Nacht zum heu¬

tigen Dienstag, gegen 2 Uhr , auf der Kaiser¬
straße befanden , wurden Zeuge eines unge¬wöhnlichen Transportes : Auf einem riesigen
Überlandtransporter der Deutschen Bundes¬bahn verladen, rollte eine 41 m lange, 6 mbreite , 3 m hohe und etwa 45 Tonnen schwere
Yacht von der Durlacher Allee kommend überdie Kaiserstraße westwärts . Die Kraftfahrzeug¬staffel der städt . Verkehrspolizei sorgte dafür ,daß die nicht alltägliche Fracht ungehindertzum Rheinhafen transportiert werden konnte .Steckt ein Geheimnis hinter dem nächtlichen
Transport?

Es handelt sich um nichts mehr und nichts
weniger als um die „Hungaria “. die ehemaligeLuxusyacht des früheren ungarischen Reichs¬
verwesers Admiral von Horthy, die auf der
Donau bei Ingolstadt seit sieben Jahren einen
unfreiwilligen Dornröschenschlaf schlief. Die
Yacht war dem ungarischen Staatsoberhaupteinst von Hitler geschenkt worden. Nach 1945
zurrten die Amerikaner , die für das Schiffkeine Verwendung hatten , die Yacht bei Ingol¬stadt am Kai fest . Jetzt trat das Schiff nach
langen Jahren die Fahrt an, allerdings nichtauf dem Wasser, sondern auf der Autobahn.Im Karlsruher Rheinhafen wird die „Hun¬
garia“ heute zu Wasser gelassen und dann
mit einem Schlepper nach Mainz ins Dock ge¬bracht werden, wo sie überholt und mit neuenDeckaufbauten versehen werden soll. Spätergeht dann die Fahrt weiter nach Bonn. Hor-
thyg Yacht soll nämlich — selbstverständlichmit neuem Namen versehen — der Bundes¬
regierung als Gästeschiff dienen.

Kurze Stadtnotizen
Pädagogische Arbeitsstelle . Wegen Umzugs in

die Bismarckstraße 10 (Gebäude der ehern. LBA,Eingang Seminarstraße ) bleibt die Bibliothek ab
heute bis 2. 1 . 1953 geschlossen. Vorträge und
Arbeitsgemeinschaften finden weiterhin statt ; ab
10. 12. in den neuen Räumen .

Geburtstage . Ihren 70. Geburtstag feiern heuteFrau Luise Füger , Seubertstraße 5, und Frau
Anna Zürn , Zähringerstraße 27.

Lichttechniker tagten in Karlsruhe / an der „Fridericiana “
Am Samstag hat das Lichttechnische Institutder Technischen Hochschule in Karlsruhe sein

30jälhriges Bestehen gefeiert . Im Rahmen einesFestaktes im Engelbert-Arnold-Saal des Elek¬
trotechnischen Instituts überbrachten Abgeord¬nete der Landesregierung , des Oberbürgermei¬sters und der Stadtverwaltung Karlsruhe , der
Hochschulgemeinschaft für Lichttechnik, der
Lichttechnischen Gesellschaft und anderer
Gruppen aus Forschung und Technik Grüße undGlückwünsche, ehe Prof . Dr. Paul Schulz über
„30 Jahre Lichttechnisches Institut “ referierte .Über die Aufgaben dieses Instituts , soweit siefür die Öffentlichkeit von Interesse sind, wurdevon uns vorwegnehmend schon am Samstagberichtet. So bleibt in diesem Zusammenhangnur , auf die persönlichen Leistungen jenerMänner hinzuweisen, die dem LichttechnischenInstitut in relativ kurzer Zeit internationale
Geltung verschafft haben . Es sind dies u. a.die Professoren bzw. Dozenten Teichmüller,Schneider, Weigel und Knoll.

Der amtierende Rector magnificus der Karls¬ruher TH gab im Anschluß an eine kurze An¬
sprache bekannt , daß der Senat der „Frideri¬ciana“ beschlossen hat , Prof . A . Halbertsma
(Holland), der früher im Karlsruher Lichttech¬nischen Institut gewirkt hat , und Prof A . Meyer,den stellvertretenden Vorstands-Vorsitzenden

der Osram-GmbH, durch die Ernennung zu
Ehrensenatoren auszuzeichnen.

Ein wissenschaftlichesKolloquium und ein Ge¬
sellschaftsabend im Studentenhaus folgten dem
Festakt und beendetet} die Jubiläumsfeier , ander viele auswärtige Gäste teilgenommen ha¬ben. k. e.
Gutbesuchte Basare ev .Kirchengemeinden

Die Lukas-Kirchengemeinde veranstaltete übersWochenende im Gemeindehaus in der Blücher¬straße einen Basar zugunsten ihrer Krankenschwe¬sternstation und ihres Kindergartens. Dekan Köhn-
lein konnte zahlreiche Besucher begrüßen , die vonder Gelegenheit , etwas für den weihnachtlichenGabentisch zu erwerben , fleißig Gebrauch machten .Den Abschluß der Basarveranstaltung bildete eine
stimmungsvolle Adventsfeier am Sonntagabend ,die vom Sing- und t Musikkreis der Kirchenge¬meinde gestaltet , wurde. Dekan Köhnlein dankteallen Spendern und treuen Helferndes Basars , dererneut den guten Zusammenhalt der Gemeindedokumentierte .

Auchder von der evangelischen KirchengemeindeKnielingen am Sonntagnachmitag im Kronensaal
durchgeführte Basar zugunsten des notwendigenAusbaues des Kindergartens erfreute sich eines
regen Zuspruchs. Die Pfarrjugendgruppen unter¬hielten die zahlreichen Besucher mit Lied und
Spiel, und Pfarrer Hahn konnte beim Abschluß desBasars einen erfreulichen Erfolg konstatieren, -et.

KARLSRUHER KALENDER

Zwei besonders prächtige Ausstellungs-
.. Exemplgrê im, .„Sqlmen“ Foto; S(hiesiger

Wohin gehen wir heute?
Badisches Staatstheater. Opernhaus : 20 Uhr

„Falstaff“ , komische Oper von Verdi (Vorstellungfür die Kunstgemeinde Abt C und beschränkterKartenverkauf) . Ende 22 .45 Uhr.
Ausstellungen . Staatliche KunsthaUe : Gemäldedes 15.—19. Jahrhunderts; Badische Maler des

19. Jahrhunderts, Aquarelle und Zeichnuigen ausdem Besitz des Kupferstichkabinetts ; Erziehungs -
abteilung : Deutsche Kunst von 800—1250 ( 10—13und 14— 16 Uhr) . — Landessammlungen für Natur¬kunde : Vivarium (14—17 Uhr) . — GewächshausBotanischer Garten: Kakteen- und Sukkulenten -

Im Gasthaus zum „Bahnhof“ in Hagsfeld gabes ebenso gescheite Hasen. Es waren 82 Stück,fast Kompaniestärke. Aber die Geflügelweltwar mit 136 Hühnern , Tauben, Enten usw.weitaus in der Überzahl, was sich bei der Ab¬
stimmung bemerkbar gemacht hätte . Veranstal¬ter war der Kleintier-Zuchtverein C 68 Karls¬ruhe-Hagsfeld.

•
In der Kronenhalle saßen am Samstagabenddie schlafmüden Kaninchen des Kaninchen¬zuchtvereins „Stammverein Karlsruhe “ . Es wareine wohlgelungene Jubiläumsausstellung an¬läßlich des 50jährigen Bestehens. Viele Preiseund Prämien waren der Lohn für die Züchter.

•
Übers Wochenende gab es auch Vogelausstel¬lungen. Die lockten alt und jung in den „Sal-men“ oder in den „Landsknecht“ . Dekorativ gutaufgebaut und mit herrlichem Gezwitscherempfingen Kanarienvögel, Dompfaff, Zeisige ,Finken, Goldammer, Meisen, Drossel usw. ihreBesucher. Züchter Zöller zeigte im „Salmen“

eine große Anzahl in- und ausländischer Sing -und ZiervögeL
Besonders die Jugend war begeistert . Zutrau¬liche Eichhörnchen gaben lustige Einlagen, undaus einem Glückshafen waren gefiederte Sän¬ger zu gewinnen.
„Vor anderen schönen Dingen kommt Kana¬

rienvogelsingen.“ Und noch ein viel wichtigeresSchild war zu sehen: „Gedenkt der hungerndenVögel“. Der Kanarienzuchtverein Karlsruhe1900 konnte die Ausstellung als Erfolg buchen.Ebenso beachtenswert war jedoch die Ausstel¬lung des Vereins von Vogelfreuden 1888 im
„Landsknecht“.

•
Hühner, Kaninchen und Vögel . Es ist gut , daßman ihnen ein ganzes Wochenende eingeräumthat . Aber manches Huhn , das da am Sonntagnoch stolz und mit gespielter Dummheit inseinem Käfig saß, wird vielleicht an Weihnach¬ten schon gebräunt und in heißer Butter aufeinem Tisch liegen. Auch die größte Auszeich¬nung hindert den Menschen nicht, es aufzu¬essen . . . . H. P.

schau (14—17 Uhr ) . — Stadthalle: Unterm Weih¬nachtsbaum (10—20 Uhr).
Lichtspieltheater . Kurbel: Knall und Fall als

Hochstapler. — Luxor und Schauburg : Ferien vomIch. — Pali : Fanfan, der Husar. — Resi : Palast-Hotel. — Rondell : Die Spur führt nach Berlin . —
Atlantik : Der Plünderer von Nevada . — Kammer -
Lichtspiele Durlach : Die Rivalin . — Kronen -
Lichtspiele Daxlanden : SOS zwei Schwiegermütter .— Markgrafen -Theater Durlach : Die Söhne derdrei Musketiere . — Metropol Weiherfeld : Dieblaue Dahlie. — Rheingold : Pension Schöller. —Skala Durlach : Vater braucht eine Frau. — Aki :Wochenschau, Kurz- und Kulturfilme.

Vorträge . Anthroposophische Gesellschaft : Gro¬ßer Chemie-Hörsaal , 20 Uhr , Der Mensch alsStemenwelten -Wesen (Dr . med . Walther Bühler,Bad Liebenzell) . — Deutsch-Französische Gesell¬schaft : Aula des Gymnasiums , Bismarckstraße 8,20 .15 Uhr , Montaigne und der Tod (Universitäts¬
professor Dr. Friedrich , Freiburg). Studium gene¬rale: Großer Chemie-Hörsaal , 18 'Uhr, Die Ent¬stehung unserer Schriftsprache (Prof. Dr. F.Maurer ).

Vereine . Elektrotechnischer Verein : Engelbert-Arnold - Hörsaal , 19.15 Uhr, Das unsymmetrischeMehrphasensystem und die elektrische Maschine
(Prof. Dr .-Ing . F. Stier).

Sonstige Veranstaltungen . Amerika -Haus : 18 UhrEine Stunde Film für Erwachsene , 20 Uhr Musikin Amerika (2 . Abend), Vortrag Dr. Everett Helm .■Bergsteigergruppe der TH : Redtenbacher Hör¬saal , 20 Uhr, Bergfahrten und Globetrotteleien imwestlichen Mittelmeerraum (FarblichtbildervortragGert Popp) . — Pädagogische Arbeitsstelle : 17.15Uhr Arbeitsgemeinschaft für Hilfsschullehrer ,lern- und leistungsschwache Kinder in der Schul¬stube , Spieler .

Rundfunkprogramm
Dienstag, 2. Dezember

Süddeutscher Rundfunk . 8.15 Melodien am Mor¬gen, 10.15 „Gut gelaunt“ , 11.15 Wolfgang AmadeusMozart, 12.00 Musik am Mittag , 15.30 Das Heinz-Lucas-Sextett , 16.00 Nachmittagskonzert , 17.05 Zum5-Uhr-Tee, 18.00 Klänge der Heimat, 20 .05 BuntesFilmmagazin , 21.15 Operakonzert , 22 .20 Tanz¬musik.
Südwestfunk . 7.30 Musik am Morgen , 12.15 ZurMittagsstunde , 15 .15 Das Große Unterhaltungs¬orchester des SWF, 15.45 Unvergessene Heimat,16.00 Konzert , 17.00 Heimische Künstler musi¬zieren , 20.00 Das Orchester Kurt Edelhagen , 20.30

„Die Vögel“ (Hörspiel) , 21 .30 Musikalisches Zwi¬schenspiel, 22.30 Nachtstudio .

Was kodie ich heute ?
Dienstag, den 2. Dezember 1952

Reissuppe mit Tomaten
Weckauflauf mit Weinsoße
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SIE /ragen WIR antworten
BRIEFKASTEN DER BNN

Dm möglichst vielen Lesern etwas zu bieten , beantworten wir in dieser Rubrik ausschließlich
Anträgen , die von allgemeinem Interesse sind . Alje anderen Anfragen werden brieflich beant-
«^ortet . Die Fragen bitten wir unter Angabe des Namens und der vollständigen Adresse an den
Briefkasten der BNN zu richten - öffentlich beantwortet werden die Fragen im allgemeinen unter
ginem Stichwort Wer die briefliche Beantwortung einer Frage wünscht, wird gebet« », Rückporto
beizulegen. Die hier erteilten Auskünfte sind ohne Gewähr .

Haftung für Vereinsschulden (H . S . in K .)
Bei einer außerordentlichen Generalver -

Sammlung haben 10 Mitglieder eines Vereins
gegen die Durchführung eines Bauvorhabens
gestimmt und sind nach ihrer Uberstimmung
aus dem Verein ausgetreten . Der Verein kann
die Schulden für das durchgeführte Bauvor-
haben nicht gbtragen und hat Konkurs ange¬
meldet. Sind nun die ausgetretenen Mitglieder
noch haftbar für die Schulden des Vereins?

Mit dem Austritt aus einem Verein erlöschen
die Mitgliedsrechte und -pflichten . Es besteht
daher nach dem Austritt keine Haftung mehr
für Vereinsschulden. Die Satzung kann aber
eine Haftung für zwei Jahre anordnen , die sich
dann aber nur auf die z . Zt . des Austritts vor¬
handenen Schulden bezieht. Da in Ihrem Fall
die Schulden erst nach dem Austritt entstanden
sind , haften die ausgetretenen Mitglieder selbst
bei einer entsprechenden Satzungsbestimmung
nicht mehr.
Reservierter Platz (O . K . in K.

Ist eine Person berechtigt, für eine andere
bei einer Veranstaltung einen Platz zu reser¬
vieren, wenn der Eintritt frei ist?

In juristischem Sinne hat nur dann eine
Person das Recht, von einer anderen Person
eine Leistung zu. fordern, wenn zwischen bei¬
den ein Schuldverhältnis besteht . Daher kann
das Recht , bei einer Veranstaltung : - einen be¬
stimmten Platz zu beanspruchen , nur gegen¬
über dem Veranstalter begründet, werden . Dies
ist in der Regel dann der Fall , wenn der Ver¬
anstalter numerierte Platzkarten ausgibt, , wo¬
durch dann jeder Besucher Anspruch auf den
numerierten Platz hat . Sind bei einer Ver¬
anstaltung keine Platzkarten ausgegeben wor¬
den, so kann audf kein Besucher Anspruch
auf einen bestimmten Platz Erheben. Die Ein¬
nahme eines Platzes ist dann ausschließlich
ein reiner Tatsachenakt. Wer sich zuerst auf
einen bestimmten Platz setzt , hat diesen einge¬
nommen und kann von keinem anderen ver¬
drängt - werden. Daraus ergibt sich weiter , daß
rechtlich niemand einen Platz für eine noch
nicht anwesende Person belegen kann .. Unab¬
hängig hiervon ist jedoch zu sagen, daß die
Gesetze des Anstandes eine entsprechende
Rücksichtnahme erfordern . ‘

Untermietzuschlag (W . L- in K.)
Mein Hauseigentümer verlangt ab 1 . IQ -

1952 einen Untermietzuschlag ohne den Be¬

trag anzugeben. Wie hoch ist der Zuschlag , und
wie wird er berechnet?

Da immer wieder Fragen über Untermiet¬
zuschlag bei uns eingehen, bitten wir alle dar¬
an interessierten Leser, diese Zeilen auszu¬
schneiden, Ein Untermietzuschlag darf erhoben
werden

a) in Höhe von .20°/o der anteiligen Leer-
raummiete , wenn der Üntermietpreis weder
von der Predsbehörde festgesetzt, noch nach
denen Richtlinien berechnet ist ;

b) in Höhe von 5% der anteiligen Leerrafwn -
miete, wenn der Untermietpreis festgesetzt
oder nach den Richtlinien der Preisbehörde
berechnet ist und von dem Untermieter mit-
seiner Familie ein selbständiger Haushalt in
den untervermieteten Räumen geführt wird ,
per Zuschlag wird also prozentual von der
anteiligen Leerraummiete errechnet. Es muß
zunächst ausgerechnet werden, wie viel von
dem Mietpreis des Hauptmieters für die ge¬
samte Wohnung auf die untervermieteten
Räume entfällt . Hiervon ist dann der Unter-
fnietzuschlagentsprechend dem oben angegebe¬
nen Prozentsatz zu berechnen. — Der Unter-
mietzuschlag darf nur im Falle b) auf den
Untermieter abgewälzt werden, nicht dagegen
im Falle aj.
Feüerschutzabgabe (Gern . S .)

Darf eine Gemeinde die Feuerschutzabgabe
nur unter den in der Musterordnung vorge¬
schriebenen Bedingungen (z . B . Stufen- und
Altersgrenzen) erheben? Kann eine Gemeinde
auf die " Feuerschutzabgabe ganz verzichten?

Die Rechtsgrundlage für die Erhebung einer
Feuerschiutzabgabe ist das Bad. Finanz- und
Lastenausgleichsgesetz vom 16 . Juni 1943. Nach
§. 15 Äbs . 1 dieses Gesetzes dürfen die Ge¬
meinden Abgaben, zu deren Erhebung sie
nicht ohne weiteres nach Reichs- oder Landes¬
recht befugt sind , hur mit Genehmigung des
Ministeriums des .Innern und des Ministeriums
der Finanzen erheben . Die (Gemeinden sind
also nicht verpflichtet, von dem Recht zur Er¬
hebung einer Feuersdhutzabgabe Gebrauch zu
.machen; sie können vielmehr hierauf auch
ganz verachten . Wenn die Gemeinden eine
Feuerschutzabgabe erheben wollen, so können
sie. grundsätzlich den Personenkreis, der zur
Abgabe herangezogen werden soll , sowie di«
Abgafoenstufen nach ihrem eigenen Ermessen

beschließen. Sie müssen allerdings damit rech¬
nen , daß eine von der Musterordnung abwei¬
chende Regelung vom Ministerium de» Innern
bzw. Finanzministerium nicht genehmigt wird,
so daß insoweit ein gewisser Zwang auf die
Gemeinden ausgeübt werden kann, die Rege¬
lung der Feuerschutzabgabe entsprechend der
Mueterordnung au treffen.
Autoverkauf (F . S . in B .)

Ich bat einen Autohändler, meinen Pkw zu
verkaufen . Hierbei erklärte ich ausdrücklich,
daß ich den Erlös in Geld haben wollte und
nicht beabsichtigte, mir dafür einen neuen
Wagen zu kaufen . Der Händler war damit ein¬
verstanden . Inzwischen hat er meinen Pkw
verkauft , gibt mir aber das Geld nicht heraus,
sondern erklärt , ich müsse dafür bei ihm wie¬
der ein Auto kaufen . Was kann ich in diesem
Fall tun ?

Durch die Vereinbarungen mit dem Auto¬
händler ist zwischen Ihnen und ihm ein sog.
'Geschäftsbesongungsvertrag zustande gekom¬
men. Auf solche Verträge finden , gemäß § 675
BGB die Vorschriften über den Auftrag An¬
wendung . Diese Vorschriften besagen, daß der
Beauftragte verpflichtet igt , dem Auftrag¬
geber alles, wa® er aus der Geschäftsbesorgung
erlangt , herauszuigeben. Der Autohfindler ist
daher auch verpflichtet, Ihnen den erzielten
Erlös auszuhändigen. Kommt ex dieser Ver¬
pflichtung nicht nach, so können Sie ihn vor
dem zuständigen Gericht hierzu verklagen.
Eigenhändiges Testament (L. B. in K.)

Ich habe vor längerer Zeit ein eigenhändiges
Testament errichtet . Nunmehr möchte ich noch
einen Nachsatz anbringen, den ich aber auf ein
besonderes Blatt Papier schreiben muß, weil
auf dem Testament kein Platz mehr ist. Geht
das ohne weiteres, oder muß ich das ganze
Testament nochmals schreiben? Muß ich erst
den Namen und dann das Datum schreiben
oder geht es auch umgekehrt?

Beim eigenhändigen Testament gehört die
Unterschrift , wie sich aus dem Wort „Unter¬
schrift ergibt , an sich an den Schluß ; es ist
jedoch auch kein Fehler , wenn Zeit- und Orts¬
angabe nach der Unterschrift stehen. Bei
mehrseitigen Testamenten ist die Unterschrift
auf dem letzten Blatt ausreichend. Spätere
Zusätze oder Änderungen brauchen nicht er¬
neut unterschrieben zu werden, wenn sie er¬
kennbar durch die ursprüngliche Unterschrift
gedeckt werden sollen. Völlig unabhängige,
ununterschriebene Nachträge gelten jedoch als
nicht geschrieben. Es ist immer zu empfehlen,
in solchen Fällen das ganze Testament noch¬
mals genau und zusammenhängend zu schrei¬
ben , damit nicht irgendwelche Einwendungen
öder Schwierigkeiten gemacht werden können.

Wassergeld (L. L. in K .)
Ist der Hauseigentümer berechtigt, Wasmr-

geId zu verlangen , wenn er eine Bäckerei im
Hause betreibt ?

Die Umlegung der Kosten des Wasserver¬
brauchs auf die Mieter richtet sich in erster

Linie nach den vertraglichen Vereinbarungen.
Sind solche Vereinbarungen nicht vorhanden
und hat sich bisher auch keine gewohnheits-
rwhtliche Regelung herausgebildet , so gilt
folgendes:

Nach §• 5 der Verordnung PR Nr. 71/51 vom
29. 11 . 1951 dürfen Vermieter von Wonnraum
die Kosten des Wasserverbrauchs auf die Mie¬
ter umlegen,' wenn fein bestimmter Betrag
von der Miete abgezogen wird . Ist allerdings
der Mietpreis bereits entsprechend der Anord¬
nung der Stadtverwaltung vom 15 . 1. 1952
prozentual erhöht worden (4,2°/o bzw. 3°/«) , so
ist eine besondere Umlegung des Wassergelds
nicht mehr zulässig, da in dieser prozentualen
Mieterhöhungen bereits die Kosten des Was¬
serverbrauchs berücksichtigt sind. Nur wenn
also eine Mieterhöhung noch nicht stattgefun¬
den hat , können die Kosten des Wasserver¬
brauchs nach dem Verhältnis der Mieten auf
die Mieter umgfelegt werden . Bei der Berech¬
nung der auf die Mieter von Wohnraum um¬
zulegenden Kosten das Wasserverbrauchs sind
zunächst die Kosten für den Wasserverbrauch
abzuziehen, der nicht mit der üblichen Be¬
nutzung des Wohnraums zusammenhängt. Der
Hauseigentümer muß also zunächst die Kosten
für den Wasserverbrauch abziehen, der durch
seinen Gewerbebetrieb entsteht . Die Um¬
legung der verbleibenden Kosten erfolgt nach
dem Verhältnis der Leerraummieten unter Be¬
rücksichtigung des Mietwerts eigengenutzten
Wohnraums. Will der Vermieter von der Um¬
legung nach , dem Verhältnis der Mieten ab¬
weichen und einen anderen Uxnlegungsmaß -
stab zugrunde legen , so bedarf es hierzu der
Genehmigung der Preisbehörde . Alles weitere
können Sie bei der Preisbehörte erfahren .

Veredelte Einwohner
In unserer letzten Briefkastenauskunft be¬

handelten wir die Frage , was unter dem Be¬
griff „veredelte Einwohner “ zu verstehen sei.
Dazu gibt uns Herr Fritz Zimmermann, Hei¬
delsheim, folgende umfassende Erklärung ;

In Ihrer Ausgabe vom 25 . November beant¬
wortet der Briefkasten die Frage „Ver-
delt“ . Mit der Antwort gehe ich nicht einig
und will Ihnen deshalb folgendes mitteilen:

Das Gesetz Nr. 516 über den Finanzausgleich
zwischen Staat und Gemeinden in Württem¬
berg-Baden vom 15 . Oktober 1947 regelt im
Artikel 6 die Finanz - und Bedarfszuweisungen.
Der Artikel hat u. 0. folgenden Wortlaut: Die
Gemeinden und Gemeindeverbände haben
Anspruch auf einen Anteil an der Einkommen¬
steuer und der Körperschaftssteuer in Höhe von
22*1% des Jahresaufkommens dieser Steuern in
ihrem Landesbezirk ohne Abzug von . Verwal¬
tungskosten.

Aus diesem Anteil werden zugewiesen: den
Gemeinden als Finanzzwuleisung auf den Kopf
der Bevölkerung ein jeweils durch das Staats¬
haushaltsgesetz festzusetzender Betrag. Über¬
steigt die Einwohnerzahl einer Gemeinde 2000,
so werden die weiteren Einwohner mit der 1,2-

fachen Zahl angerechnet. Übersteigt die Ein¬
wohnerzahl einer Gemeinde 10 000, so werden
die weiteren Einwohner mit der l,5fachen Zahl
angerechnet.

Die nach obigem Schema zu errechnende
Einwohnerzahl nennt man im Sprachgebrauch
der Verwaltung „veredelte Einwohnerzahl ",

Den Finanzausgleich erhalten alle Gemein¬
den . Dagegen erhalten die kriegsgesvhädig-
ten Gemeinden und Städte Zuschüsse aus dem
kommunalen Notstock , damit der Haushalts¬
ausgleich ermöglicht wird . Die in Betracht
kommenden Gemeinden werden vom Innen¬
ministerium im Einvernehmen mit dem Fi¬
nanzministerium bestimmt . Bei der •Bemessung
des Zuschusses ist insbesonderê der Ausfall
zu berücksichtigen, der an der Grundsteuer
und an der Gewerbesteuer durch die Kriegs¬
schäden eingetreten ist.

Für die Zuweisungen (Finanz - und Bedarfs-
Zuweisung ) ist die Wohnbevölkerung nach dem
Ergebnis der letzten Volkszählung vor Beginn-
des Rechnungsjahres (1 . April) maßgebend , je¬
doch ist für diese Zuweisungen von 90% der
Wohnbevölkerung nach dem Ergebnis der
Volkszählung vom 17 . 5 . 39 auszugehen , falls das
Ergebnis der letzten Volkszählung als Folge
des Krieges eine niedrigere Wohnbevölkerung
ergeben hat.

Wir danken unserem Leser. Herrn Frita
Zimmermann, für diese wertvolle Ergänzung
unserer Briefkasten-Auskunft . (Die Red .)

Instandsetzung (O . W . in F .)
„Bei der Sachlage, daß die überwiegende

Zahl der Hauseigentümer Instandsetzungsarbei¬
ten für die Altwohnungen überhaupt nicht aüs-
führen läßt, sondern selbst bei langjähriger
Abnützungsdauer diese ausschließlich von dem
Mieter verlangt , ist es für den Mieter bei sei¬
ner wirtschaftlichen Lage wichtig, wofür er
sein Geld ausgibt. In der Istmiete wird über¬
dies von dem Mieter eine Quote für solche
Instandsetzungsarbeiten bezahlt . Kann uns der
Briefkasten sagen, wie hoch demgemäß prozen¬
tual der Instandsetzungsanteil ist ? “

§ 536 des Bürger! Gesetzbuches bestimmt , daß
der Vermieter verpflichtet ist , die vermietete
Sache dem Mieter in einem zum vertrags¬
mäßigen Gebrauche geeigneten Zustand zu
überlassen und ihn während der Mietzeit in
diesem Zustand zu erhalten . In der Nachkriegs¬
zeit mußte der Mieter grundsätzlich Mängel in
Kauf nehmen, über die er sich in normalen
Zeiten hätte beschweren können . Ein bestimm¬
ter Prozentsatz der Mieteinnahmen für Repa¬
raturen und Instandsetzungsarbeiten kann
nicht allgemein festgelegt werden , es kommt
vielmehr auf den besonderen Einzelfall an . Die
überwiegende Rechtsprechung geht dahin , daß
die erforderlichen Instandsetzungsarbeiten und
deren Reihenfolge sich nicht ausschließlich nach
den Wünschen und Interessen des Mieters rich¬
ten können, sondern nur nach der Leistungs¬
fähigkeit des Vermieters und den Belangen des
Hauses bestimmt werden können .

v.M
- >r .

. Ich hin,, richtig verwöhnt ,
mit dem Essen. Gestern ein
leckeres Omelett , heute dies

öberbackene Schnitzel,
vorzüglich ! Das würden

a Sie auch sagen.

immm
&&&£' "

5 ^

c \ §
D Und ich bin richtig verwöhnt
durch Palmin 1 Alles - aber auch alles

gelingt mir damit . Sie brauchen Palmin ja
nur anzuschauen : So schneeweiß wie es aus¬
sieht , so rein ist es auch : eben 100 % reines

Cocosfetr.

. "

Deshalb verlange ich beim Einkauf ausdrück¬
lich Palmin und weise jede Packung zurück ,

auf der nicht Palmin steht

So gut
wird ’s erst

mit

m

Margarine -fibschtag

Talelmargarine 500 g -.64
Sanella • • • * • -500 q 1 .04

PFANNKUtH
— —— 1% RABATT —

Das ganze Jahr
lebensmittel-Pakete

7 indie Sowjetzonef
Wie WUea, beraten , vermitteln sad veiv
sendentftr sie . Ihr* Verwandten. Freunde
und Bekannte werden es Ihnen danken.
Deshalb fordern Sie noch beute koste»
los , unverbindlich Prospekte an. Sie .sind
dann Wer Inhalt . Preise and Steuer -

begfinstieune informiert .
MiMiiiie« Hilfswerk

„Deutsch* halfen Deutschen“
Arnsburg 8, UfilanditrsSs W

Postfach 20

Verloren
Zeiss -Ikon -Schlüssel in . rot . Futte -
- rol Somst . mittag Oststacft verl .

Abzugeb . geg . Bol . Fundbliro .

Entlaufen

Entlaufen
schwarz -gelbe Schäferhündin , hdrt
auf „Bella " , trägt Halsband . ohn «
Namen , ca . 9 Man . olt . Wieder¬
bringer erhält Bel . Nachf . erbeten
unter Tel . 9690, Apparat 692 .

Unterricht

Privat - Tanzschule Braunagel
Khe ., Nowackanlag * 13, Auf 5838
Korso f . Anfang « , Fortg. sehritC . no
u. Ehepaare . Einzeiunterr , jederz .

Bekanntmachung
Auf die
Bffentliche Pfand Versteigerung

morgen Mittwoch , 3. Dez . w *2,
von 9—18 Uhr, weisen wir noch¬
mal * hin .

Ffandlelhahstalt Karlsruhe ,
Schlachthausstrate I .

Stellen -Gesuche

Perf . Heizungs*Monteur
sucht Stellung . KI u . 1748 an BNN .

• tire -Anfängerin , mlttl . R , Kenntn .
In Steno u . Schreibmaschine , *u .
Stelle . ^ unter 1848 an BNN.

Suche Wirkungskreis in selbstän¬
dig . Führ . d . Haush . K 1744 BNN

StelleicAngebote
Nie Original -Zeugnisse erntendem

Große Aktiengesellschaft
stellt t . wetteren Ausbau ihrer
Organisation noch einige

Herren
ein . Bewerbet , die sich durch
FleiB u . Energie für die Zukunft
eine neue Existenz aufbauen
wollen , bitten wir , sich vorzu¬
stellen . Mittwoch , 3. 12., 18 Uhr,
Restaurant Unck , Khe., Jollystr .

Maschinenbuchhalter(in)
perfekte , selbständige Kraft , ge¬
sucht . K unter 1743 an BNN.

Neu ! Ohne Konkurrenz ! Neu !

Sofort — Geld
Artikel für Frauen -Hygiene .

Redegewandte Damen steilen sich
vor , am Donnerstag , dem 4. 12 ., v .
13—18 Uhr, u . Freitag , von 9—13 U .
im Astoria -Hotel , Werner Rösch ,
Karlsruhe , MathysfroBe 22.

Stenotypistin
mit engt . u . franz . Sprachkenntn .,
für leichte Büroarbeit per

' sofort
gesucht , (23 unter 1788 an BNN .

Damit legt eie Ehre ein !

Schonwenn man durch das Sichtfensterder

hygienischen Packung blickt , spricht die hohe Qua -

lifäf der schmackhaften Birke ! 7 Hühnchen • Eiernudeln

für sich . Beim Kochen aber zeigt sich erst richtig , wie wertvoll

bei der Birkel - Produktion die Verwendung feinster Roh¬

waren und die sorgsame Beachtung der Teigreife
ist. Mit den kochfesten, köstlichen Birkel -

Nudeln , die so locker und so duf¬
tend auf der Platte liegen,

legt die Hausfrau
immer Ehre

gehabt , gelobt als Leibgericht
7HÜHNCHEN

Zu jeder Packungdie interessanten Birkel-Sammelmarken „Länderund Flaggen*

MÖBEL MANN
KAUSXUHI -KAISf»STRASSt2»

Wir suchen zum baldigen
Eintritts

1 Mitarbeiterin oder
Kunstgewerblerin

fOr unsere Kunetgewerbe -AbteMg .,
sympath . Erscheinung u. sicherer
Geschmack tür Dekorationen Vor¬
aussetzung .

Schreinermeister
fachlich , kaufmännisch u . organi -
sattonsbegobt , mit Führerschein ,
nicht über 40 Jahre , als ■xp #«He«t

2 Möbelschreiner
mit Beiz - und Polier *Xer .ntnissen
für fertig macharel u. Versand .

I Dekorateur * und
Polstermeister

I Polsterer
Jüngere , gewandte , selbständig
arbeitende Kraft

I Möbelverkäuferin
für den Empfang .

1 Hausmeister
mit Handwerks -Kenntnissen des
Schreiner - oder Elektriker -Berufes .

Den Bewerbungen sind die üblich .
Unterlagen beizufügen .

9
Ihr Herz muh hn Takt bleiben
Dirigieren Sie !es. daher mit Cärroöl , Dieser bewährte
Karmejitergelst wird äus den Säften vön ' 10 Heil¬
pflanzen gewonnen , die izl ihrer Wirkung zehnfach
verstärkt' gerade auf dasTH«rt besonders günstigen
Einfluß nehmen . In Apoth. und Drog. ab DM 1 .50.
Schon wenige Tropfen Carmol helfen wunderbar .

^ *4 ,c

Zeitschriften eint und
mehrfarbig
Reklamearbeiten jeder Art
Drudtarbeiten für Handel ,
Industrie , Kunst und
Wissenschaft
Kleindruck , ftinot und i
Eintrittskarten , einteln *

und von der Rolle - m-
Buchbinderei *

Klischeeherstellung m
in eigener *

chemigraphischer m
Abteilung e

/
* u C/c

pflegen

wir als

Wertarbeit

Bodendruck GmbH . Karlsruhe
Lammstraße ib - S • Fernsprecher 4o5i - 4oS3, joi -7o3

„ Agfa " HeiBt :
Alle guten Foto -Artikel

Natürlich finden Sie
Agfa neben den anderen Mar -
kenkameras . Dazu die fachm ,
Beratung kostenlos .

PHOTO - BAUER
Kalserstr .247,b . MühlburgerTor

Telefon 69 33

Komb. Wohnzimmersdiranke
2 m , Nußb . pol . , u . mattiert , ab
K20— DM , bequeme Teilzahlung.
MBbel -Relser , Khe ., Kaiserallee 141

Speiseöl
b«st» Qualität

t Uit»r nur

Drogerie Günther
Zöhringerstr .55, Ruf1909

2.20

M. Werbavers aus unserem
Preisausschreiben: _

» r fung 1
uad all nur » * '

& atteit90l $< >

KARLSRUHE ^_
I Zufrieden macht das Geld nur dann ,
[ wenn man behuglfdi wohnen kann .

„Jhr Shlz "
Besieckeinbau

das Festgeschenk v . Geschmack
u . bleibendem Wert . Zu bezie¬
hen durch : Besteckeinbau -ver -
trleb , Schwöb . Gmünd , Post¬
fach 138. — Kastenl . Beratung .

dtninAek

Frau Müller

kenn? ihn . Sie kennen ihn
noch nicht ? Fr ist ein fei
ner Brotaufstrich , schmeckt
wie Sahne und kommt dem
Nährwert der Butter gleich .
In ihren Küchenzettel bringt
er Abwechslung und olle

istern . _
erhöhen

Btäßanf
| inFelnke *t -,Käse -,Milchge *di

u . einRezeptheHkosteal .dasu

AGO-Garagen
Fahrradständer
Stahl - u»d
Wellblechbauten

Am . Georg AG, Neuwied
Vertr, Würftb. -Öadens Ed« Wenz,

Stuttgart -O, NeckarstraÖe 186

? Feines

Weizenmehl
Type 550 , lose H

500 g

Goldhelle calif.
Sultaninen

100 g
-.17

So lange Vorrat
Alles für die Weihnoditsbückerei

gut und preiswert
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Unseren verehrten Klienten und Bekannten die traurige '
Mitteilung, daft

Herr

Paul Glässer
SUuarbnrater

am SO. Nov . 1952 nach schwerer Krankheit verstorben ist .Wir trauern um den Seniorchef unserer Arbeitsgemein¬schaft und werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren .

Arbeitsgemeinschaft :
Paul Glässer , Steuerberater
Oskar Gropp , Paul Bischer, Helfer in Steuersachen
sowie die Mitarbeiter
Karlsruhe , Vorholzstraße 24

Wegen des großen Zuspruches wiederholen wir — — — und ‘diesmal sogar s

4 große Verkaufstage
für Damenmäntel • Herrenmäntel und Herrenanzüge

Der otlmöchtlge Gott rief meinen unvergeßlichen Gotten ,meinen ireubesorgten Vater , Opa , Bruder und Schwager

Walter Lahr
Fahrlehrer

im Alter von SS Jahren heim in den himmlischen Frieden .
In tiefem Leid :
Frieda lahr geb . Riehtund Angehörige

Karlsruhe , den 1. Dezember 1952
Schützenstraße 47
Beisetzung : Donnerstag , 4. Dezember 1952 , 10 Uhr, Hauptfrdh .

im Stadtgarten -Restaurant
ab Dienstag , den 2. Dezember , bis einschließlich Freitag , den 5. Dezember 1952,durchgehend von morgens 9 Uhr bis abends 7 Uhr, wiederum in den Räumen des Stadtgartenrestaurants

in den 4 großen Verkaufstagen
bringen wir den gesdiätzten Kunden mit unseren außergewöhnlich niedrigen Preisen ein wirkt. WeihnachtsgeschenkDAM EN - WINTERMANTEL HERREN - MÄNTEL . 11. , am H ERRE N - ANZUGE

in Qualität und Paßform erstklassig trotz bester Stoffe und bester Verarbeitung
äußerst niedrig Im Preis I

nur beste Qualitätsstoffe
und schönste Modelle

Allen Damen und Herren aus Stadt und Land empfehlen wir den Besuch unserer Großverkaufstage . Unserevielseitige Auswahl und unsere günstigen Preise sind absolut eine Sensation I

Fahrtkostenerstaftung im Rohmen
des Rabattgesetzes

Eingang zum Stadtgarten - Restaurantzwischen Vierordtbad und Staatstheater
Straßenbahnhaltestellen :Linie 2 und 5 .am Festplatz -- Linie 4 und *6 am Staatstheater

Es ladet freundlidist ein zum unverbindl . Besuch
Hermann Lühmann

Das neue Spezialgeschäft für Oberbekleidung
Karlsruhe , Leopoldstraße -, Ecke Viktoriastraße

(Nähe Kriegsstraße )

Meine liebe Frau , unsere
gute Mutter u . Großmutter

Maria Brandmeier
geb . Thront

wurde kurz n . Vollendungihres 71 . Lebensjahres , ver¬sehen mit dert hl . Sterbe¬
sakramenten , in die Ewig¬keit abberufen .
Die Beisetzung fand inaller Stille statt .

Im Namen der
trauernd . Hinterbliebenen :

Karl Brandmeior
Karlsr ., Klauprechtstr . 45 .

Mein guter Mann , unser
lieber Vater , Schwieger¬vater und Großvater

Julius Stern
is * heute nach schwerem
Leiden von uns gegangen .

In tiefer Trauer :
Anna Stern geb . Leichle ,Ehefrau
Fam. Artor Stern ,

Kulmbach
Fam. Lothar Timm,

Baden -Baden
Irena Brüske geb . Stern

und Kinder
Karin u. Karlheinz

Karlsruhe , 29 . Nov . 1952
Beerdigung : Dienstag , den
2. Dez . 1952 , 14 .30 Uhr,
Mühlburg .

Mein herzensguter Mann ,unser Ib , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Georg Wagner
Rog .-O .-Sekrelar

wurde kurz nach Vollen¬
dung seines 50 . Lebens¬
jahres plötzlich und uner¬
wartet , Jedoch wohlvor¬
bereitet in die <ewige Hei¬
mat abberufen .

In tiefer Trauer :
Anna Wagner

Khe .-Rüppurr , Primelweg 1 .
Die Beisetzung findet am
Mittwoch , d . 3. Dez . 1952,um 14 yC auf dem Fried¬hof in Khe .-Rüppurr statt .Seelenamt am Dortherstag ,d . 4 . 12. , um 8 U., ln der
Christkönigkirche in Karls¬
ruhe - Rüppurr .

Theater
"

9 K Ol S C H E S
STAÄTSTH EATER

Opernhaus :

20 Uhr
Kunstgemeinde Abt . C

uhd beschränkter
Kartenverkauf :

» FALSTAFF «
Oper von Verdi

Das sagt wohl jede Frau : „Wie ich mitdem Wirtschaftsgeld Auskommen soll , ist mirschleierhaft!“ Darumsparen ! EinDoppelpaketDr. Thompson's Schwan -Pulvermit „Gewebe -
Elixier verstärkt“ und Intensiv-Lichtbleiche
gibt schwanweiße Wäsche ohne grauen oder
gelblichen Schleier für nur 75 Pf.

Möbl . Zimmer, Bahnstat . N . Dur¬loch , an Stud . od . berufst . Herrn
billig zu verm . IS 1851 an BNN .Komf. Herrenzimmer , Gasheiz . , eig .Zähler , N . Hochsch ., an berufst .Herrn a . 1 . 1. z . vm . IS ! 1745 BNN

i ^ietgesuche

Beteiligungen
Gut eingef . Transportunternehmenm . Baustoffhand , sucht tat . Teilh .mit ca . 15 000 DM . IS ) 1852 BNN .

Kapitalmarkt
A8 DM bei best . Sicherheit , hoh .Zins ges . iü3 u . 1835 an BNN .

Immobilien

im

1 - 2 Tabl . lösen die
Schmerzeninwenigen
Minuten. In den icrit.
Tagen der Frau wirkt
Temagin krampf¬
lösender,auffrischend.
Es ist gut verträglich.

TTm .
"."tWS

l ! 1 U4 Apotheken

Lebensmittelgeschäft zu kauf , od :mieten - gesucht , tsi u. 1745 BNN
Malerge »«t»8ft zu vk . Kl 1742 BNN .

0 Fiat 500C Kombi
zu verkaufen . Teilzahlung .R: Werner, Khe. , SchützenetcmBe 59 .

19 U Kaufvertrag m . Nach !.IA m abzug . S3 1747 BNN .

Mercedes 170 V
neuw . , geg . Kleinwagen zu lausch .fesucht . Auto -Wipller, Ettlingertraße 47, Karlsruhe , Tel . 30 0 14.

Auto -Verleih
VW, neu , km 14, Ruf 1400. Speck ,Gottesauerstr . 1, am Durlach . Tor.

Beim Radiokauf
denk stets

RßDlQr

an

» DE
I KARLSRUHE'Sog , | TEL . 5015
I KAISER- ECKE

"
PDLERSTR. I

Ehrlicher , strebsamer Pächter für

Eterrensaloa
sofort gesucht . Ü3 u . 1744 an BNN .

Baugrundsfück
in Herrenalb , ruhige Lage , Bar-
Zahlung , sucht Generalkonsul a . D. |Pr. W. Stephan *, 1t , Goar a , Rh .Gut Rheinttls .

Vieliieber 's Ruf 32076
■ Auto -Verleih ■
RUppurrer̂ Str . 114 , km ab —.14.

Kaufgesuche
Gut orh . Kaufladen zu kaufen ge .sucht . Karlsr ., Tel . 4520 .

Lumpen
Altpapier
Stoffabfälle
kauft in großen und kleinen fasten

bei freier Abholung
Karl Danker

Grötzingen/Baden Fernruf 91678
Annahmestelle In Durlach,

Raiherwiesenstraße 33.
bei der Güterabfertigung .

A

r STATT KARTEN

Wir freuen uns über die Geburt einer ge¬sunden Töchter

Dr. jur . Arnold Sfeinbrdnner
ff* u. Freu Anneliese geb . Kttbnberger
Bruchhausen , den 28. November 1952 .

^
2 . Zt . Landesfrauenkl . Kartsri , Kaiserailee 10, Prof . Dr . Rupp . j

„Besten Erfolg
habe ich mit Klosterfrau Aktiv -Puder nicht nurbei Säuglingen mit Ekzemen und Schorf , sondernauch bei Frauen mit Schwangerschaftsekzemengehabtl " — 1Das Ist das Urteil einer Hebamme .So wie hier Frau Herta Haas , Toftum auf Föhr ,berichtet , so haben schon über 3000 Hebammenlobend über Aktiv -Puder geschrieben ! Aus rei -
cher Erfahrung und aus Verantwörtungsbewußt -
sein gegenüber Mutter und Kind , raten sie :Aktiv-Puder, der groBe Fortschritt zur Pflege der

. gesunden und kranken Haut, seilte ln jedemRiMMBlmRBMM Hause stets griffbereit sein ! Aktiv-Puder : Streu¬dosen ab 75 Pfg . in allen Apoth . u . Drag . Denken Sie auch an Kloster ,frau Melissengeist bei Beschwerden von Kopf, Herz, Magen , Nerven .

Miefwöhnhaus
Jahresmiete 3400 .—. OM (Stadfm .j ,zu verkaufen . u . 1745 an BNN .

Anwesen
Ges . -Gr . 500 qm , ztr . Lage , 150 qm
Werkshalle u . Nebengebäude , von
Privat zu verkauf . ISO 1749 an BNN .

Real - Gastwirtschaft
(Stadtteil Karlsruhe ) , mH Saal u.
Nebenräumen , an tüchtige Fach¬
leute auf 1. April 1953 zu verpacht .SI unter 1750 an BNN .

Automarkt ; Angebote
VW Klein-Bus, aus erster Hand ,mit Radio , beige - braun , 12 000 km
gel ., in neuwert . Zust ., zu verkauf .Zeitg .-Kiosk Repple , Rüpp . Torpl .

Ford -Taunus
(Kastenwagen ), Baujahr 1949, mit
neuem Motor , versichert u . verst .,in gutem Zustand , billig zu verk .

RUDOLF BORSIG , Waldulm.Telefon : Kappelrodeck 443 .

Neuer VW I Ford12M
Syneb .- Schaitg . | Heizg . u. Radio
Auto -Nollert ESCrSSÄ
Viktoriastraße 5—5 - Tel . J814

Grassi .ngers Tel . 6125Auto-Verleih *
Lorenzslraße 10 ;Neue VW - Niedere Preise ,

Auto-VerleihVWu.ferdHM
km ab 15 Dpt .

» WltBUf

D.-Mantel , D.-Kle)der , D.-Rohrstiet .,D.-Schuhe , GB. 38, Herren -Rohr -
stiefel , Gr . 43 , Damenkostüm , H -
Mantel u . Ski billig zu -verkauf .Dorr , Karlsr ., Kaiserailee 147.Gebr . Schlafzimmer zu verkaufen .
Berghot , Khe ., Nebeniusstr . 13.Kehlenherd , gut erh . , zu verkauf .Brücker , Khe ., Vorholzstr . 39 , ' V.Gaszwischenzähler zu verkaufen .Karlsruhe , Weltzienstr . 15, pt ., t .Gebr . Ladentheke zu verk . Anzus .Khe ., Gerwigstr . 14, Laden .

Ges . werden für eine Handwerker ,
innung ab sofort od . bis 1. 1. 1953

2 Büroräume
mit separatem Eingang in zentral .Lage der Stadt . IS ! u . 1757 an BNN

Lagerraum
ca . 50 qm , für Lagerung von Mö¬
beln f . läng . Zeit ges . E3 1769 BNN

Möbl . Zimmer
für sofort od . 8 . Dez ., mögt . Stadt¬
mitte , gesucht . S3 mit Preis unter
K 2042 K an BNN .
Möbl . Zimmer mit Küche od . -Be-

nützg . für amerikan . Familie ge¬sucht . Ruf Mil. 4703 , Sgt . Patjeg .Möbl . Zimmer von Kaufmann ,meist aqf Reisen , möglichst mit
Garage und Telefon , gesucht .SJ unter 1747 an BNN .

Leere u. möbl . Zimmer
sucht »Der Prlvat -Nachwels “.

Marek, Amalienstr . 34, Tel . 4012 .
Anmeldung f . Vermieter kostentos .

Wohnungs -Tausch
2 Z .-Wohnung , Bad , Balk . , Neub .,Durl gg . 2-3 Z.-W. in Khe . od .

Durl, z.t . <Sl 14470 BNN Durlach .
I Ludwigsburg — Karlsruhe :
Geb . in L'burg gr -. 3-Z .-Wohn . mit
Bad , gr . Terrasse , Veranda , 2 Kal¬
ler , Speicher , Kammer , gegen 2-Z .-.

>. 'Bf .W . i . Khe . od . Umg . 1744 BNN .

ßfiSaboiD W m
frMe *i$ckMrz ß*1

Verlangen Sie Gratisprobe von Dr . Rentschler & Co ., Laupheim 559/Wttbg .

Lieferwagen -Verleih
Prits ' tie bis 1 To . an Selbstfahrer .
St. Linder, Geranienstr . 28, T. 5428

DkbL H.-Anxug, jung ., mittl . Fig .,br . Gabard .*D.-Kostüm , Gr . 42/44 ,z v . Meister , Khe ., Gebhardstr .22

VermietungenAUTO- Vn . lnih R.Wemer,Tel.576
Motorrad - V CI iCllLsdiützanstraß « 59

VW Export —15 Ford M 12
2 Zimmer, Küche, Bad , Weststadt ,sofort zu vermieten . Bk .-Z, 2000

verl . tS ] unter 1761 an BNN .
Auto -Verleih - Tel . 8898
VW Export km 0.15, Rüpp . Str . 33 . Zimmer

leer u . möbl ., sucht und vermittelt
Im . Bachmann A MarUhn, Khe.,Ebertstraße 3, Telefon 31984

Auto- Verleth -SOd
preisgünstig . Ruf 7588 Karlsruhe .

Breiten - Karlsruhe :
Geboten in Bretten , in ruhiger ,schöner .Lage , 4 Z,*Wohming mit
allem Zubeh . Gesucht ebensolche
Wohn , in Khe . G3 u . K 2047 K BNN .

_ Verschiedenes _
Handgestrickt , schnell . !S 1758 BNN

Heiraten

Kaufmannswitwe
40 J ., wünscht sich mit kath . Kauf¬
mann , bewandert im Steuerfach ,wieder zu verheiraten (SUdbaden )Biid -!SI unter 1740 an BNN .

Arbeitgeber
berücksichtigt

bei Einstellungen

Heimkehrer

FELKE- VEREIN KARLSRUHE e . V. *
Erstmalig in der Öffentlichkeit . Es spricht Herr HeilpraktikerGustav Schwall , Karlsruhe, unter Verwendung von farbigen

Originalfotos von Kranken über das Thema

„Augendiagnose "
im großen Chemiesaal der Techn. Hochschule am Mittwoch , den5. 12. 1952 , 20 .00 Uhr . SaaFöttnijng 1900 Uhr, Eingang : Engierstr .Der Vorstand : StucHenrat l . JungmannEintrittspreis : Nichtmitgl . 1 .50 DM , Mitglieder 1 .— DM (der als
Beitrag angerechnet wird ) . — Kartenvorvk . : Reformh . Neuleben ,Douqlasstr . 24 ; Reformh . Neubert , Karlstr . 29a ; Reformh . Alpina ,Kaiserstr . 143, Öptikergesch . Paul Drude , Herrenstr . 34 , u . FilialeKalserstr . 69 ; Schuhgesch . Fink , Hirschst . ; Bäck . Barquet , Rheinst .17

Gedcbenke, die Freude bereiten!
Marken -Hemden
Mod . Krawatten
Woll - und
Seidenschals
Handschuhe
Socken
Perlon - und
Nylonstrümpfe

für die Dame
fürden Herrn

KAISERSTRASSE 150

r .
Teppich -Verkauf !

aus direkten Importen , große Posten

Velourteppidte feingewebt }
Muster : Persisch , Türkisch, Chinesisch !
Teppich : ca . 2x3 m . . . . ab OM 98.-
Brücken : In allen Größenab DM12 .50

Kröger & Dreczko
Verkaufslager : Karlsruhe, Kaiserstraße 109 (Hof), Eck« Adlers* .

OPTA
WELTRUF

ötl % ;

P \ r - r -s.

ENORME UKW LEISTUNG
HOCH - u .TIEFTONRE Gl STER
ANSCHLUSS f . FERNBEDIENUNG

'aisün
BEQUEME
TEILZAHLUNG

FILME VON HEUTE
Ab
heule

Preisgekröntr in Cannes end
Berlin

Der witzigste
Abenteuerfilm

der Welt !

Vom Jubel und
Beifall der ganzen
Welt begleitet !

Ein gewitzter
Till Eulenspiegel —

Ein feuriger
Herzensbrecher

Ein kühnerDrauf -
ganger u. frecher '

Schürzenjäger
Ein echter

Zigeuner
der Uebel

Nur den
Frauen
unterliegt er
rettungslos !DERHUSAR

G ^ RARD PHILIPE • GINA LOLLOBRIGIDA

-^ KURBEL

eU

M
als Hochstapler

13 - 15 - 17
19 - 21 Uhr

\ Luxor »$ Vh fl U BURG
Eine glanzvolle Neuverfilmung nach Paul Kellers

weltberühmten Roman
mit Rudolf Prack

Grethe Weiser
Willy Fritsch
Oskar Sima

Paul Henckels
~

0 Gunnar Möller

Farbe , Schönheit ,
froher Sinn -

in diesem Film ist alles drin !

m
GLORI

LUXOR I230.1449-1Ö30.19M -2110 SCHAUBURG 15-17.19.21« Uhr

Zum ersten Mal im Film -
die Stimme , die jeder liebt , die Frau , die jeder sehen möchte :

LYS ASSIA

PALAST
HOTEL

CLAUDE FARELL ■ GUSTAV KNUTH ■ KÄTHE GOLD
PAUL HUBSCHMID • ANNE - MARIE BLANC

Heiteres und Ernstes
hinter den Kulissen eines Luxushoteis .

Ein Film, der mit d. Prädikat „ WERTVOLL " ausgezeichnet wurde

esi - Filmtheater
täglich 13 - 15 ■ 17 ■ 19 i 21 Uhr

Ein Großfilm von Format :

Die Spur fährt nach Berlin
mit ausgezeichneter Besetzung in einer

ungemein spannenden Handlung
Nur noch bis Donnerstag !

13 - 15 - 17 - 19 - 21 Uhr r* rspi ^

3 TAGE
12 Vorstellungen
Die Ladibombe der Saison

RHEinGOLD
RH ElnSTR-77 TEL - BZBS

EINE REVUE - FILM - POSSE
Dienstag bis Donnerstag
15 - 17 - 19 - 21 Uhr

ATLANTIK 13 15 17 19 . 21 Uhr
NUR NOCH BIS DONNERSTAG

EIN WILDWESTER VON FORMAT !
ROD CAMERON
JLONA MASSEY

ABENTEUER
ROMANTIK

LIEBE

Metropol . DIE BLAUE DAHLIE- mit Alan ladd , Vero-nika Lake . Täglich 19 und 21 Uhr ,
If AI I n . Dienstag —Donnerstag , tägl . ab 15 Uhr : Mar -IVMI . 1 Purlech gorete j .olcw0 od tn . DIE RAVALIN * .
C | , a | a _ . , Verl , bis Do . : DIETER BORSCHE in . VATERMUSIKI Durladt BRAUCHT EINE FRAU “ . 15, 17, 19, 21 Wir=-
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